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Ein historischer Überblick über die koreanisch-
japanischen Beziehungen 

Natascha Schabert

Geografisch betrachtet trennt Süd-
korea und Japan lediglich die Korea-
straße (Korea Strait), die zwischen 
der koreanischen Halbinsel und 
dem japanischen Archipel verläuft. 
Die Insel Tsushima liegt sogar so 
nah, dass man sie an klaren Tagen 
von der südkoreanischen Hafen-
stadt Pusan aus mit bloßem Auge 
erkennen kann. Politisch betrachtet, 
trennt die beiden Staaten jedoch ein 
weitaus tieferer Graben. Die diplo-
matischen Beziehungen sind seit 
jeher von der schwierigen gemein-
samen Geschichte beider Länder 
geprägt. 

Ende des 16. Jahrhunderts wurde 
Japan unter der Führung von Toyo-
tomi Hideyoshi vereint. Im Jahr 1592 
entsandte dann dieser seine Armee 
nach Chosŏn in dem Wunsch, die 
koreanische Halbinsel zu erobern. 
Die kaiserliche Armee Chosŏns, den 
japanischen Truppen zahlenmä-
ßig weit unterlegen, konnte es mit 
Hideyoshis Soldaten nicht aufneh-
men. Der Kaiser Chosŏns, Sŏn-jo, 
war gezwungen nach Norden zu 
fliehen und die chinesische Ming-
Dynastie um Hilfe zu bitten (vgl. 
Park 2022). Schließlich gelang es 
der kaiserlichen Armee im darauffol-
genden Jahr mit der Unterstützung 
der „Schildkrötenschiffe” des Ad-
mirals Yi Sunsin, der Ming-Armee 
und den freiwilligen bürgerlichen 
„rechtschaffenen Armeen“, die 
japanischen Truppen zurückzudrän-

gen. 1593 begannen die Verhand-
lungen zwischen Japan und der 
Ming-Dynastie. Diese brachen vier 
Jahre später erfolglos ab und Japan 
wagte einen zweiten Vorstoß auf 
die koreanische Halbinsel. Jedoch 
hatte die vierjährige Waffenruhe 
der Armee dem Königreich Chosŏn 
genügend Zeit gegeben, um sich 
neu zu formieren und so konnte der 
Angriff erfolgreich abgewehrt und 
die japanischen Truppen zurück-
gedrängt werden. Schließlich zogen 
sich die japanischen Soldaten unter 
Anweisung Hideyoshis 1598 voll-
ständig aus Chosŏn zurück (vgl. 
Seth 2006, Park 2022). 

Nach dem Ende des Imjin-Kriegs 
suchte das neue japanische To-
kugawa-Shogunat Anfang des 17. 
Jahrhunderts nach Wegen, die 
Beziehungen zu Chosŏn wieder zu 
rehabilitieren. Es folgte eine Periode 
stabiler diplomatischer Beziehun-
gen und des regulierten Handels 
zwischen beiden Ländern (vgl. Park 
2022).  

Dieses Verhältnis kippte Ende des 
19. Jahrhunderts wieder, als Japan 
nach der Meiji-Restauration und der 
damit verbundenen Ausrichtung des 
politischen Systems nach west-
lichem Vorbild mit der Umsetzung 
seiner Expansionspolitik in Ostasien 
begann. 1894 stürmte Japan das 
Symbol der koreanischen Monar-
chie, den königlichen Kyŏngbok
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Palast in Seoul, und etablierte eine 
pro-japanische Regierung, die zum 
Auslöser des Ersten Sino-Japanis-
chen Krieges (1894–1895) wurde. 
Durch den Sieg der chinesischen 
Qing-Dynastie wurde Korea als un-
abhängiger Staat anerkannt und 
der damalige Kaiser Kojong ver-
suchte diesen Status durch die Aus-
rufung des Kaiserreichs Korea 1897 
zu zementieren. Doch in den ersten 
Jahren des 20. Jahrhunderts folgten 
mehrere Abkommen zwischen Ja-
pan und Korea, infolge derer Korea 
immer mehr seiner Souveränität an 
Japan abtreten musste. 1905 ging 
Korea durch den Japan-Korea-Pro-
tektoratsvertrag in die Administ-
ration Japans über und zwei Jahre 
später wurde Kaiser Kojong von den 
Japanern abgesetzt und durch sei-
nen ältesten Sohn Sunjong ersetzt. 
Am 29. August 1910 wurde schließ-
lich der Japan-Korea-Annexionsver-
trag unterzeichnet, durch den Korea 
offiziell den Status einer japanischen 
Kolonie erlangte (vgl. Park 2022).  

Unter der Kolonialherrschaft Japans 
verloren ethnische Koreaner ihre 
Grundrechte wie die Meinungs-, 
Versammlungs- und Pressefreiheit 
sowie die Möglichkeit, ihre Kultur 
frei auszuleben. Viele Koreaner wur-
den als Zwangsarbeiter in japani-
sche Fabriken, Minen und Arbeits-
lager geschickt; Männer wurden als 
„studentische Freiwillige” ins Militär 
eingezogen, Frauen mussten als 
„Trostfrauen” in Militärcamps der 
kaiserlichen Armee dienen. Erst der 
Sieg der Alliierten im Pazifikkrieg 
und die bedingungslose Kapitulation 
Japans im Jahr 1945 beendeten die 
35-jährige Kolonialherrschaft. Korea 
wurde von den USA und der Sowjet-
union entlang des 38. Breitengrades 

geteilt und aus den beiden Besat-
zungszonen bildeten sich 1948 die 
heutigen Staaten Süd- und Nord-
koreas (vgl. Park 2022). Der Korea-
Krieg (1950–1953) verfestigte diese 
politische Teilung auch faktisch.

Zwischen 1945 und 1965 bestanden 
offiziell keine diplomatischen Bezie-
hungen zwischen Südkorea und Ja-
pan (vgl. Kimura 2019). 1952 initiier-
ten zwar die USA erste Konferenzen 
zur Normalisierung der Beziehungen 
zwischen Südkorea und Japan, je-
doch scheiterten diese immer wie-
der aufgrund von ungeklärten Fra-
gen an zwei großen Themen, die 
den weiteren Verlauf der bilateralen 
Beziehungen immer wieder maß-
geblich mitbestimmten: die Frage 
der territorialen Zugehörigkeit der 
Insel Tokdo/Takeshima, sowie die 
Entschuldigung und Kompensation 
für die Ereignisse der Kolonial- und 
Kriegszeit.

Ebenfalls von Bedeutung war zu dem 
Zeitpunkt die Anerkennung der süd-
koreanischen Regierung als die einzi-
ge legitime Regierung auf der korea-
nischen Halbinsel durch Japan. Nach 
insgesamt sechs Unterbrechungen 
endeten die Normalisierungsgesprä-
che jedoch mit einem großen Erfolg: 
1965 wurde der Grundlagenvertrag 
zwischen Japan und der Republik 
Korea unterzeichnet. Japan erkann-
te die südkoreanische Regierung als 
die einzig legitime an und obwohl es 
keine Einigung über eine Entschuldi-
gung oder Kompensation für die Ko-
lonial- und Kriegszeit gab, handelten 
beide Seiten in einem separaten Ab-
kommen die Auszahlung von „wirt-
schaftlicher Kooperation” in Höhe 
von 500 Millionen US-Dollar aus. Die 
finanzielle Zuwendung unterstützte
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die südkoreanische Wirtschaft bei 
ihrem Aufschwung. 1982 wurden die 
verbesserten Beziehungen kurzzei-
tig lediglich vom ersten japanischen 
Schulbuchstreit über die Darstellung 
der Kolonialgeschichte überschat-
tet, bevor sie sich im Jahr darauf 
infolge des ersten Staatsbesuches 
eines japanischen Premierminis-
ters in Südkorea wieder erholten. 
Der Ausbau des nordkoreanischen 
Atomprogramms und die Asienkri-
se trugen in den 1980er und 1990er-
Jahren ebenfalls zu einem Ausbau 
der (sicherheits-)politischen und 
wirtschaftlichen Kooperation zwi-
schen den beiden Staaten bei. Einen 
Höhepunkt der Zusammenarbeit 
stellte die gemeinsame Austragung 
der Fußball-Weltmeisterschaft 2002 
dar. Auch wenn die diplomatischen 
Beziehungen zwischen Japan und 
Südkorea immer wieder Hochpha-
sen erlebten, wurden sie ebenso oft 
von Diskussionen über die Interpre-
tation der gemeinsamen Geschichte 
und territorialen Fragen überschat-
tet (vgl. Hook et al. 2012). Während 
der Amtszeit des Präsidenten Yoon 
Suk-yeol kam zudem auch die Fra-
ge um die Ableitung von Kühlwasser 
aus dem Fukushima-Atomkraftwerk 
ins Meer ebenfalls als neues Prob-
lemfeld hinzu. 

Ziel des vorliegenden Sammelban-
des ist es, die Vielschichtigkeit der 
japanisch-koreanischen Verhältnis-
se unter Berücksichtigung der Rol-
len beider Staaten im ostasiatischen 
Raum aufzuzeigen. Aus diesem 
Grund gehen die einzelnen Beiträ-
ge auf unterschiedliche Aspekte ein, 
die diese Dynamik beeinflussen und 
prägen. Nach einem kurzen histori-
schen Überblick über die historische 
Entwicklung der Beziehungen zwi-

schen Südkorea und Japan in dieser 
Einleitung folgen im Weiteren Paula 
Schipper und Elif Koc mit einer Dar-
stellung der jüngsten innenpoliti-
schen Entwicklungen innerhalb der 
beiden Staaten. Diese sind bei der 
Betrachtung des japanisch-korea-
nischen Verhältnisses nicht zu ver-
nachlässigen, da sie einen außer-
ordentlich großen Einfluss auf die 
außenpolitische Ausrichtung beider 
Länder haben. Anschließend betten 
Philipp Meyer und Penelope Scheffel 
die Beziehungen zwischen Südkorea 
und Japan in den regionalen Kontext 
ein und schlüsseln in diesem Zu-
sammenhang die Rolle Nordkoreas, 
Chinas sowie der USA auf. Abgerun-
det wird der Sammelband durch Elif 
Koc, die in einem zweiten Text auf 
die Kulturpolitik beider Staaten ein-
geht und erläutert, wie diese als Teil 
der diplomatischen Strategie einge-
setzt werden. 

Anlässlich des diesjährigen 60. Jah-
restages des Grundlagenvertrags 
zwischen Japan und Südkorea, der 
den Ausgangspunkt für diesen Sam-
melband bildet, durfte die Arbeits-
gruppe „Themen und Politik” im 
Oktober 2024 ein Interview mit Tho-
mas Yoshimura durchführen. Herr 
Yoshimura ist seit 2020 als Leiter 
des Auslandsbüros der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung in Seoul, Südkorea 
tätig. Zudem hat er von 2011 bis 2014 
sowie im Jahr 2024 die Konrad-Ade-
nauer-Stiftung in Tokio, Japan ver-
treten, wodurch er sowohl über die 
politische Lage in Südkorea als auch 
in Japan bestens informiert ist. Das 
Interview dient als Grundlage für die 
einzelnen Beiträge des Sammelban-
des. Einzelne Passagen werden an 
relevanten Stellen zitiert, das voll-
ständige Interview, das online 
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über Zoom durchgeführt wurde, fin-
det sich in transkribierter Form im 
Anhang des Bandes.
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Vom Kriegsrecht, 3.400 US-Dollar Dior-Handta-
schen und einem gescheiterten Suizid-Versuch 
– Wie die koreanische Elite das Land in eine in-
nenpolitische Krise stritt 

Paula Schipper

Es ist Dienstag, der 3. Dezember, 
23 Uhr in der Nacht auf Mittwoch. 
Yoon Suk Yeol hat das Kriegsrecht 
ausgerufen – der erste südkoreani-
sche Präsident seit 44 Jahren, der 
dies tut.  

Der Auslöser? Ein Streit mit der Op-
position über den geplanten Staats-
haushalt eskaliert (vgl. Tagesschau 
2024a). 

Die offizielle Begründung: Die 
Oppositionspartei wende ‚staats-
feindliche‘ Praktiken an, und das 
Kriegsrecht sei notwendig, um ‚pro-
nordkoreanische Kräfte‘ auszuschal-
ten, welche die liberale Demokra-
tie in Südkorea bedrohten (vgl. Lee 
2024). Zu den staatsfeindlichen Kräf-
ten, welche die freiheitliche demo-
kratische Ordnung des Landes ge-
fährden, zähle auch die Democratic 
Party of Korea (DP), die zu diesem 
Zeitpunkt die absolute Mehrheit im 
Parlament innehatte (vgl. Yoshimura 
2024).  

Die Ausrufung des Kriegsrechts sei 
Yoon zufolge der verzweifelte letzte 
Versuch gewesen, die politische Kri-
se von dem Land noch abzuwenden, 
anstatt eine auszulösen:

The reason why I declared martial-
law was because of desperation as I 
could no longer neglect a do-or-die 
crisis facing this country [...]. I tried to 
inform the people of these anti-state 
acts of wickedness by the mammoth 
opposition party and appealed to the 
people to stop it with intense surveil-
lance and criticism. (Yoon zitiert nach 
Hyung 2025)

Das Kriegsrecht. Das koreanische 
Kriegsrecht enthält Erlasse, bei de-
ren Verstoß Festnahmen, Inhaftie-
rungen, Durchsuchungen oder Be-
schlagnahmung auch ohne einen 
Haftbefehl möglich sind. Die offiziel-
len Bestimmungen lauten: 

•	 Alle politischen Aktivitäten, in-
klusive der Nationalversamm-
lung, sind verboten.  

•	 Die Nachrichtenmedien stehen 
unter der Kontrolle des soge-
nannten Kriegsrechtskomman-
dos und “Fake News, Manipu-
lation der öffentlichen Meinung 
und falsche Propaganda“ sind 
untersagt. 

•	 Ebenso sind Streiks, Arbeits-
niederlegung und Proteste zu 
unterlassen (Pietsch 2024).  

Infolge der Ausrufung des Kriegs-
rechts durch Yoon umstellen Trup-
pen des Militärs die Nationalver-
sammlung und versperren den 
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Parlamentariern den Einlass. Sie 
behindern somit auch das Zusam-
mentreten der einzigen weiteren 
Institution, die neben dem Präsiden-
ten demokratisch berechtigt ist, das 
Kriegsrecht wieder aufzuheben. 

Zweieinhalb Stunden bleibt das 
Kriegsrecht in Kraft, bis eine Mehr-
heit der in der Nationalversamm-
lung verbleibenden Parlamentarier 
für die Aufhebung des Kriegsrechts 
votieren kann – mit 190 zu 0 Stim-
men. Nicht nur die Oppositionspar-
teien, darunter auch die sozial-libe-
rale Democratic Party of Korea (DP), 
sondern auch Vertreter von Yoons 
eigener Partei, der konservativen 
People Power Party (PPP), stimmen 
geschlossen dagegen. Die Armee je-
doch setzt sich über den Beschluss 
der Nationalversammlung hinweg 
und erklärt die Aufrechterhaltung 
des Kriegsrechts, bis der Präsident 
selbst diesen Zustand wieder auf-
hebe (vgl. Tagesschau 2024a). Erst 
gegen 4:25 Uhr folgt Yoon dem Be-
schluss der Nationalversammlung: 
Das Kriegsrecht wird für offiziell be-
endet erklärt. Die Streitkräfte ziehen 
sich zurück.

Eine Nation atmet auf, doch der 
Schaden bleibt. Die Ausrufung des 
Kriegsrechts unter Yoon verdeutlicht 
die tiefe politische Spaltung Südko-
reas und ist ein Anzeichen der hand-
festen innenpolitischen Krise, in der 
sich das Land aktuell befindet. 

Das letzte Mal wurde das Kriegs-
recht im Mai 1980 ausgerufen, als 
eine Gruppe von Studenten, Arbei-
tern und Bürgern sich in Gwangju 
gegen die zu der Zeit herrschen-
de Militärdiktatur auflehnte und für 
mehr Demokratie demonstrierte. 

Damals kamen durch die Spezial-
einheiten des Militärs laut offiziellen 
Angaben bis zu 200 Beteiligte ums 
Leben (vgl. Taylor 2024b). Opposi-
tionellen und zivilgesellschaftlichen 
Quellen zufolge belief sich die Zahl 
der Opfer sogar auf 2.000 Todes-
opfern (vgl. Cummings 1997: 377 f.). 
Kaum verwunderlich ist also, dass 
im historischen Kontext dieses blu-
tigen Ereignisses Yoons Ausrufung 
des Kriegsrechts im kollektiven 
Gedächtnis wie eine Zäsur wirken 
muss; zu sehr wird das Kriegsrecht 
noch mit den autoritären Praktiken 
des letzten Militärregimes assoziiert. 
Das Kriegsrecht besitzt in Korea also 
nicht nur juristische, sondern auch 
symbolische Tragweite.

Zwar sieht die südkoreanische Ver-
fassung das Kriegsrecht als Instru-
ment vor, um „einer militärischen 
Notwendigkeit gerecht zu werden 
oder um die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung durch die Mobilisie-
rung der Streitkräfte in Zeiten von 
Krieg, bewaffneten Konflikten oder 
ähnlichen nationalen Notfällen auf-
rechtzuerhalten“ (Taylor 2024a, 
übersetzt aus dem Englischen), je-
doch wirft der politische Kontext des 
jüngsten Falls erhebliche Zweifel 
an der demokratischen Legitimität 
der Maßnahme auf. Insbesondere 
der Umstand, dass Präsident Yoon 
mit der Ausrufung des Kriegsrechts 
auf eine parlamentarische Blockade 
durch die Opposition im Rahmen ei-
nes Haushaltsstreits reagierte, wirft 
Fragen auf: Handelt es sich dabei 
tatsächlich um einen nationalen Not-
stand oder gar eine sicherheitspoliti-
sche Bedrohung durch Nordkorea 
oder vielmehr um eine Eskalation im 
parteipolitischen Machtkampf der 
Elite? Die Berufung auf das Kriegs-
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recht in einer innenpolitischen Aus-
einandersetzung über fiskalische 
Prioritäten legt nahe, dass hier eine 
unausgesprochene rote Linie über-
schritten wurde. Die Maßnahme 
steht nicht nur einem Missverhält-
nis zum tatsächlichen Bedrohungs-
potenzial, sondern wirkt auch wie 
ein autoritärer Reflex gegenüber le-
gitimer demokratischer Opposition. 
Damit reiht sich dieses Vorgehen in 
eine langfristige Entwicklung der po-
litischen Polarisierung ein, die sich 
durch zunehmende parteipolitische 
Rivalität, den enthemmten Einsatz 
institutioneller Kompetenzen sowie 
antidemokratisches Verhalten der 
politischen Eliten immer weiter ver-
schärfte. Die damit einhergehende 
Erosion grundlegender demokrati-
scher Prinzipien, insbesondere der 
normativen Verpflichtung zu Ko-
operation, Kompromiss und institu-
tioneller Mäßigung, gefährdet nicht 
nur die politische Kultur, sondern 
untergräbt auch das Vertrauen der 
Bevölkerung in die demokratischen 
Institutionen. 

Vor diesem Hintergrund zielt der vor-
liegende Beitrag darauf ab, einen Er-
klärungsansatz für die gegenwärtige 
innenpolitische Krise zu entwickeln, 
wobei sowohl die institutionellen 
Rahmenbedingungen als auch die 
politische Praxis in den Blick genom-
men werden. Da die Ausrufung des 
Kriegsrechts im Kontext eines eska-
lierenden Machtkonflikts zwischen 
Regierung und Opposition erfolg-
te, ist ein vertieftes Verständnis für 
die Machtverteilung zwischen den 
beiden Lagern notwendig. Die ins-
titutionelle Ausgestaltung der Repu-
blik ist hierbei ein Resultat der Sys-
temtransformation Südkoreas, von 
einem autoritären Militärregime zu 

einer Demokratie. Aufgrund dessen 
beginnt der Beitrag mit einem histo-
rischen Abriss des Transformations-
prozesses. Anschließend werden die 
hieraus resultierenden, verfassungs-
gebundenen Kompetenzen und Li-
mitationen der beiden legislativen 
und exekutiven Gewalt aufgezeigt. 
Zuletzt wird anhand ausgewählter 
Beispiele das antidemokratische 
Verhalten der politischen Eliten be-
leuchtet, das maßgeblich zur Eska-
lation der gegenwärtigen Krise bei-
getragen hat.

Zwischen Demokratisierung 
von unten und ausgehandel-
temn Transformationsprozess 
– Die Systemtransformation 
Koreas

Die Koreaner haben durch Proteste 
und durch zivilgesellschaftliches En-
gagement [... überhaupt] erst die De-
mokratie gewonnen. Deshalb haben 
Protest und außerparlamentarische 
Partizipation hier einen viel größeren 
Stellenwert positiver Natur als in vie-
len anderen Ländern. [...] Somit ist in 
Korea [...] die Bedeutung des außer-
parlamentarischen Ausdrucks der 
öffentlichen Meinung unglaublich 
wichtig für den [politischen] Prozess. 
(Thomas Yoshimura 2024)

Kaum ein anderes Land im Asien-
Pazifik verfügt über eine derart aus-
geprägte und aktive Zivilgesellschaft 
wie Südkorea. Man denke nur an die 
Kerzenlicht-Revolution in den Jah-
ren 2016 und 2017 gegen die dama-
lige Präsidentin Park Geun Hye oder 
die aktuelle feministische 4B-Bewe-
gung (bihon [비혼], bichulsan [비출산], 
biyeonae [비연애], bisekseu [비섹스] – 
keine Ehe, keine Geburten, keine ro-
mantischen Beziehungen, kein Sex), 
die selbst über Südkorea hinaus Auf-
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merksamkeit erlangte und bis in die 
USA überschwappte (vgl. Cho 2016; 
Rashid 2024). Diese gesellschaft-
liche Dynamik überrascht kaum, 
angesichts der Tatsache, dass die 
Geschichte Koreas ein Zeugnis fort-
währenden Widerstands und des 
Kampfes um die Ausweitung von po-
litischen Rechten und Freiheiten ist. 
Dass am Ende  dieses Weges ein de-
mokratisches System entstand, war 
keineswegs eine Selbstverständlich-
keit. Seit der Unabhängigkeit Koreas 
von der japanischen Kolonialherr-
schaft im Jahr 1945 und der Grün-
dung der Republik Korea im Jahr 
1948 durchlebte die koreanische Be-
völkerung sechs politische Regime. 
Mit Ausnahme der Zweiten Republik 
(1960/61) und der Sechsten Repub-
lik (ab 1988 bis heute) handelte es 
sich hierbei ausschließlich um au-
toritäre Militärregime. Diese wiesen 
zwar einen formal zivilen Charakter 
auf, mitsamt zivilen Präsidenten, 
einer Verfassung und scheindemo-
kratischen Wahlen, wurden jedoch 
durch das Militär kontrolliert sowie 
dominiert (vgl. Merkel 2010: 265). 
Als im Jahr 1987 im Zuge einer lan-
desweiten Protestwelle das büro-
kratisch-militärische Regime unter 
General Chun Doo Hwan (1981-1988) 
abgelöst und die Sechste Repub-
lik ausgerufen wurde, verfügte die 
Bevölkerung zwar über eine lange 
Tradition des zivilgesellschaftlichen 
Engagements, hatte jedoch nur be-
grenzte Erfahrungen mit einer insti-
tutionalisierten Demokratie. Es war 
die Forderung nach mehr politischer 
Selbstbestimmung, die den lang-
wierigen Demokratisierungsprozess 
einleitete. Einen blutigen Höhepunkt 
fand diese Forderung schließlich am 
18. Mai 1980 in eben jenem Gwang-
ju-Aufstand (vgl. Merkel 2010: 273). 

Begleitet wurden die Partizipations-
forderungen der Zivilgesellschaft 
von einer raschen sozioökonomi-
schen Modernisierung des Landes: 
Das rasante Wirtschaftswachstum 
sowie das kontinuierlich steigende 
Bildungsniveau führten zu der Ent-
stehung einer neuen Mittelschicht, 
die aktiv nach politischen Mitbestim-
mungsrechten verlangte. Die neue 
politische Partizipationskultur stand 
im starken Widerspruch zu den 
gleichzeitigen Repressionen durch 
das Militär sowie den ausbleibenden 
sozioökonomischen Umverteilungs-
strategien. Diese Diskrepanz stürzte 
das Militärregime unter Chun Doo 
Hwan in eine tiefe Legitimations-
krise. Um eine Destabilisierung der 
Militärdiktatur zu verhindern und op-
positionelle Proteste einzudämmen, 
sollte eine von oben eingeleitete und 
gesteuerte Liberalisierung der Zivil-
gesellschaft neue politische Entfal-
tungsräume schaffen. Im Frühjahr 
1985 fanden somit die ersten teil-
weise freien Wahlen statt, mit dem 
Ziel, dem Militärregime durch die 
Verwendung demokratischer Instru-
mente eine formale Legitimation zu 
verschaffen. Aus diversen zivilgesell-
schaftlichen Oppositionsgruppen 
gründete sich die Neue Koreanische 
Demokratische Partei (NKDP), die 
das Ziel verfolgte, das Militärregime 
unter Chun Doo Hwan herauszufor-
dern und eine Systemtransformation 
von einer Militärdiktatur zu einem de-
mokratischen System auszuhandeln. 
Diese Verhandlungen scheiterten 
jedoch im Jahr 1987, als die alte Re-
gimeelite sich den reformatorischen 
Forderungen der Opposition ver-
weigerte und stattdessen bemühte, 
die kürzlich gewährten Freiheiten zu 
revidieren, um das autoritäre Regime 
wieder zu schließen. 

Ein historischer Über-
blick über die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen 
(Natascha Schabert)

Vom Kriegsrecht, 
3.400 US-Dollar Dior-
Handtaschen und 
einem gescheiterten 
Suizidversuch – Wie 
die koreanische 
Elite das Land in eine 
innenpolitische Krise 
stritt 
(Paula Schipper) 

Die japanische Innen-
politik 
(Elif Koc) 

Zwischen Groß-
machtkonkurrenz und 
regionaler Annähe-
rung: Wie der Konflikt 
zwischen den USA 
und China die Be-
ziehung zwischen 
Südkorea und Japan 
beeinflusst 
(Philipp Meyer)

Nordkoreas ambiva-
lente Rolle für die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen – Desta-
bilisator, Katalysator, 
oder beides? 
(Penelope Scheffel) 

Kulturpolitik in Japan 
und Südkorea 
(Elif Koc) 

Schlusswort 
(Sandra Wohlauf)

Anhang



www.netzwerk-junge-generation.de 10

60 Jahre diplomatische Beziehungen 
zwischen Japan und Korea: 
Innenpolitik, Kultur und Geopolitik im 
Wandel

Dabei unterschätzten sie jedoch den 
Rückhalt, den die Opposition in der 
Bevölkerung genoss: Millionen von 
Südkoreanern gingen auf die Straße, 
um gegen das alte Regime und für 
die Umsetzung der oppositionellen 
Demokratisierungsforderungen zu 
demonstrieren. 

Eine blutige Niederschlagung der 
Proteste wäre für das Militärregime 
unter Chun Doo Hwan die einzige 
Möglichkeit gewesen, seine Macht 
noch zu bewahren. Dass das Regime 
letztlich von dieser Option absah, 
hatte zwei entscheidende Gründe: 
Zum einen stand Südkorea als Gast-
geberland der Olympischen Spiele 
1988 im internationalen Rampen-
licht, zum anderen verweigerte die 
USA als wichtigster Bündnispartner 
ihre Unterstützung für das koreani-
sche Militärregime (vgl. Merkel 2010: 
273 f.). Ein gewaltsames Vorgehen 
gegen die protestierende Zivilgesell-
schaft hätte somit hohe innen- und 
außenpolitische Kosten verursacht. 
Somit blieb den Eliten nur noch eine 
Möglichkeit über: Mit der 6/29 De-
klaration leitete am 29. Juni 1987 das 
Chun-Regime offiziell den Demokra-
tisierungsprozess ein. 

Die institutionelle Ausgestaltung 
der Sechsten Republik. Als sich die 
alte Regimeelite und die demokra-
tische Opposition an den gemein-
samen Verhandlungstisch setzten, 
herrschten ausgeglichene Macht-
verhältnisse – keine Seite konnte die 
andere dominieren und somit ihre in-
stitutionellen Vorstellungen kompro-
misslos durchsetzen. Zur Ausarbei-
tung der demokratischen Verfassung 
wurde ein verfassungsgebender 
Parlamentsausschuss gebildet. Die-
ser bestand jedoch aus einem exklu-

siven Kreis, der die Akteure mit den 
größten Machtressourcen vereinte. 
Zivilgesellschaftliche Organisatio-
nen sowie kleine Oppositionspar-
teien, Bürgerrechtskomitees oder 
Studentenorganisationen blieben 
unberücksichtigt (vgl. Merkel 2010: 
329 f.). Zu den verfassungsgeben-
den Akteuren gehörten unter ande-
rem die amtierende Demokratischen 
Gerechtigkeitspartei (DJP), welche 
die alte Regimeelite vertrat, sowie 
die Demokratische Wiedervereini-
gungspartei (RDP), die aus der zuvor 
zerbrochenen oppositionellen NKDP 
hervorgegangen war. 

Diese Ausgeglichenheit der Macht-
verhältnisse führte schließlich zu der 
Einigung auf ein präsidentiell-parla-
mentarisches Regierungssystem mit 
einer starken präsidentiellen Stel-
lung sowie einem Premierminister, 
der mit der Zustimmung des Parla-
ments ernannt wird, jedoch nicht 
durch ein Misstrauensvotum abge-
setzt werden kann. Es wurden Kon-
troll- und Schutzrechte für die Na-
tionalversammlung verabschiedet, 
das präsidentielle Verordnungsrecht 
geschwächt sowie Abgeordneten-
rechte und das Verfassungsgericht 
gestärkt, um die Legislative und die 
Judikative aufzuwerten sowie die 
Macht der Exekutive zu begrenzen. 
Eine Änderung der Verfassung soll-
te nur mit Zustimmung einer quali-
fizierten Mehrheit der Nationalver-
sammlung sowie einer absoluten 
Mehrheit durch ein Volksreferendum 
(bei einer Mindestbeteiligung von 50 
Prozent der Wahlberechtigten) mög-
lich sein. Die demokratische Opposi-
tion (RDP) setzte sich für eine starke 
Nationalversammlung ein, während 
die alte Regimeelite (DJP) eine mög-
lichst starke Stellung des Präsiden-
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ten forderte. Beide Seiten einigten 
sich schließlich auf einen Kompro-
miss: Die RDP verzichtete auf die Ein-
führung eines verbindlichen Miss-
trauensvotums, das dem Parlament 
die Kompetenz verliehen hätte, die 
gesamte Regierung aufzulösen. Im 
Gegenzug akzeptierte die DJP eine 
Beschneidung der präsidentiellen 
Befugnisse und stimmte einer Aus-
weitung der parlamentarischen Kon-
trollkompetenzen zu, wodurch der 
Präsident das Parlament nicht mehr 
eigenmächtig auflösen konnte (vgl. 
Merkel 2010: 329 ff.). In der Annah-
me, bei den bevorstehenden Präsi-
dentschafts- und Parlamentswahlen 
im Dezember 1987 bzw. April 1988 
zu siegen, einigte sich die Opposi-
tion auf eine starke verfassungsmä-
ßige Stellung des Präsidenten. Die 
alte Regimeelite hingegen erhoffte 
sich durch das am Mehrheitsprin-
zip orientierte Mischwahlsystem für 
die Nationalversammlung eine stär-
kere Repräsentation in ebendieser. 
Was beide Seiten nicht vorhersahen, 
war, dass entgegen ihren eigenen 
Erwartungen, die Regimeelite bei 
den Präsidentschaftswahlen siegen 
würde und die Opposition bei den 
Parlamentswahlen eine Mehrheit er-
ringen konnte (vgl. Merkel 2010: 331). 
Doch wie gestaltet sich letztendlich 
die Kompetenzverteilung zwischen 
Exekutive und Legislative? 

Die Exekutive. Die starke Stellung 
des Präsidenten manifestiert sich 
insbesondere in seiner Funktion als 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte 
(Art. 74) und in seinem Gesetzesin-
itiativrecht (Art. 52). Dieses teilt er 
sich mit dem Parlament. Darüber hi-
naus verfügt er über das Recht, ein 
Veto gegen Gesetzesbeschlüsse des 
Parlaments einzulegen. Dieses Veto 

kann jedoch durch eine Zweidrittel-
mehrheit im Parlament überstimmt 
werden. In Zeiten interner oder ex-
terner Krisen erhält der Präsident 
zudem besondere Notstandsbefug-
nisse (Art. 76 und 77) und kann per 
Dekret regieren, indem er beispiels-
weise das Kriegsrecht verhängt. Al-
lerdings unterliegt das Kriegsrecht 
der Überprüfung und Kontrolle 
durch die Nationalversammlung, die 
es jederzeit wieder aufheben kann. 
Zudem leitet der Präsident den na-
tionalen Sicherheitsrat und ernennt 
den Premierminister sowie weitere 
Regierungsmitglieder, wobei hier-
für die Zustimmung des Parlaments 
notwendig ist. Das Präsidentenamt 
kann von einer Person nur einmal 
und für maximal fünf Jahre ausgeübt 
werden (vgl. EPRS 2022: 3 f.). 

Die Legislative. Die koreanische 
Nationalversammlung setzt sich aus 
insgesamt 300 Mitgliedern zusam-
men, die jeweils für eine Amtszeit von 
vier Jahren gewählt werden. Davon 
werden 253 Mitglieder per Direkt-
wahl und 47 über ein Verhältniswahl-
system bestimmt. Zu den zentralen 
parlamentarischen Befugnissen ge-
hören das Gesetzesinitiativrecht, die 
Änderung und Verabschiedung von 
Gesetzen sowie die Kontrolle über 
den nationalen Staatshaushalt (Art. 
54). Darüber hinaus verfügt die Na-
tionalversammlung über das Recht, 
ein Amtsenthebungsverfahren ge-
gen den Präsidenten oder andere 
Amtsträger einzuleiten (Art. 65). Für 
die Einleitung eines Amtsenthe-
bungsverfahrens ist eine einfache 
Mehrheit im Parlament ausreichend. 
Um die Amtsenthebung jedoch tat-
sächlich auch durchzusetzen, bedarf 
es einer Zweidrittelmehrheit (vgl. 
EPRS 2022: 4 f.).
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Die Exekutive und die Legislative 
befinden sich also in einem Span-
nungsverhältnis aus gegenseitiger 
Abhängigkeit und Kontrolle. Dieses 
Spannungsverhältnis erfordert im 
demokratischen Wettstreit sowohl 
Konflikt als auch Kompromissbe-
reitschaft, um effektives Regieren 
zu ermöglichen: Konflikt dient der 
gegenseitigen Machtbalance und 
Kompromiss der Generierung von 
politischen Lösungen. 

Yoon, die Opposition und der 
beidseitige Unwille zur über-
parteilichen Kooperation – Die 
Kulmination der politischen 
Krise 

[...M]einer Wahrnehmung nach, ste-
hen sich die beiden politischen La-
ger in Korea relativ stark gegenüber, 
und dies mit zunehmender Tendenz. 
Das hat [...] viel mit einer Persona-
lisierung zu tun und somit [...] auch 
mit den handelnden Personen. Es ist 
nicht einfach, das in jeder Konstella-
tion zusammenzubringen. Insgesamt 
ist die koreanische Politik durch die-
sen starken und sich vertiefenden 
Gegensatz sehr geprägt. (Thomas 
Yoshimura 2024) 

Yoon Suk Yeol. Im März 2022 wurde 
der ehemalige Generalstaatsanwalt 
Yoon Suk Yeol als Kandidat der kon-
servativen PPP bei der zwanzigsten 
Präsidentschaftswahl ins Amt ge-
wählt. Damals konnte Yoon sich mit 
48,6 Prozent aller Stimmen noch 
knapp gegen seinen Konkurrenten 
Lee Jae Myung behaupten und löste 
damit Präsident Moon Jae In (DP) ab 
(vgl. Kalinowski n.D.). 

Auf Yoons innenpolitischer Agenda 
stand die Einführung sozialer und 
ökonomischer Reformen, um bezahl-

baren Wohnraum zu schaffen, den 
Personalmangel im Gesundheits-
system zu beheben, die Inflation zu 
senken und die niedrige nationale 
Fertilitätsrate wieder zu erhöhen 
(vgl. Yeo 2024; Yim 2024). 

Auf Yoons außenpolitischer Agen-
da stand die Stärkung des trilate-
ralen Bündnisses mit den USA und 
Japan, um Nordkorea sicherheits-
politisch abzuschrecken (vgl. Yeo 
2024).

Die Umsetzung seiner innenpoliti-
schen Agenda gestaltete sich jedoch 
zunehmend schwierig, da die Oppo-
sition bereits seit seinem Amtsantritt 
die Mehrheit im Parlament innehat-
te. Auch die Parlamentswahl im April 
2024 brachte nicht die erhoffte Ver-
änderung, die Yoon für mehr Hand-
lungsspielraum benötigt hätte – die 
Mehrheit für die PPP im Parlament 
blieb aus. Von den insgesamt 300 
Sitzen der Nationalversammlung er-
hielt Yoons PPP lediglich 108 Man-
date, während die oppositionelle DP 
mit 175 Sitzen die absolute Mehrheit 
erringen konnte. Indes übernahm 
Lee Jae Myung, Yoons ehemaliger 
Konkurrent im Rennen um die Prä-
sidentschaft, den Vorsitz der DP. Mit 
Unterstützung der 12 Mandate der 
Rebuilding Korea Party (RJKP) er-
reicht die DP sogar eine qualifizierte 
Mehrheit (mindestens 180 Mandate). 
Dadurch war die Opposition nun in 
der Lage, die Vetos des Präsidenten 
(bezüglich der vom Parlament ini-
tiierten Gesetze) zu überstimmen, 
Gesetze aus den Ausschüssen ins 
Plenum zu bringen und Amtsenthe-
bungsverfahren gegen Minister der 
Regierung einzuleiten (vgl. Yoshimu-
ra 2024). Somit sah sich Yoon nicht-
nur mit Blockaden durch die Oppo-
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sition konfrontiert, sondern war zu-
gleich auch auf deren Kooperation 
angewiesen, um seine Gesetzesvor-
haben zu realisieren. Insbesondere 
von dem Instrument des Antrags auf 
Amtsenthebung machte die Opposi-
tion zudem auch freizügig Gebrauch, 
wenn auch ohne Aussicht auf gro-
ßen Erfolg: Insgesamt wurden in den 
zwei Jahren seit Yoons Amtsantritt 
22 Amtsenthebungsanträge (nach 
eigener Aussage Yoon Suk Yeols 
[vgl. Kim 2024a]) gegen Minister der 
Yoon-Regierung gestellt (vgl. Smith 
u. Kim 2024). Für ein erfolgreiches 
Amtsenthebungsverfahren ist je-
doch ein Quorum von 200 Stimmen 
erforderlich und dies wäre nur mit 
den Stimmen von Mitgliedern Yoons 
eigener Partei (PPP) zu erreichen. 

Diese ungünstige Regierungskon-
stellation, die es Yoon erheblich 
erschwerte, politische Reformen 
umzusetzen und damit seine Wahl-
versprechen einzulösen, spiegelte 
sich auch in seinen Zustimmungs-
werten in der Zivilgesellschaft wi-
der. Seit seinem Amtsantritt kämpfte 
Yoon mit kontinuierlich sinkenden 
Zustimmungswerten in der Bevölke-
rung: Während er zu Beginn seiner 
Amtszeit im April 2022 noch ca. 50 
Prozent Zustimmung erhielt, halbier-
te sich dieser Wert bis zu der Parla-
mentswahl im April 2024 auf rund 
24 Prozent (vgl. Yoon 2024). Im Sep-
tember 2024, nur ein paar Monate 
vor der Ausrufung des Kriegsrechts, 
erreichte seine Zustimmung mit 20 
Prozent den bis dahin niedrigsten 
Wert (vgl. Yim 2024).  

Ohne Zweifel blieben Yoons Zu-
stimmungswerte auch nicht von den 
Skandalen unberührt, die seine Per-
son und seine Amtszeit prägten: 

Die Dior Handtasche und die First 
Lady. Besonders medienwirksam 
war ein Video, das seine Ehefrau Kim 
Keon Hee zeigt, wie sie eine Dior-
Luxushandtasche im Wert von rund 
3.400 US-Dollar von einem Pastor 
entgegennimmt, während zugleich 
ihr Ehemann seinen Wahlkampf auf 
dem Image eines korruptionsbe-
kämpfenden und unbestechlichen 
Parias aufbaute. Der Fall erlangte 
auch deshalb parteipolitische Bri-
sanz, weil bereits zuvor schwerwie-
gende Vorwürfe gegen Kim Keon 
Hee erhoben worden waren, dar-
unter mutmaßliche Steuerhinterzie-
hung, Aktienmanipulation, Lebens-
laufmanipulation und die mögliche 
Annahme von Bestechungsgeldern 
im Kontext einer Kunstausstellung 
(vgl. Oaten 2024). 

Die Frühlingszwiebel. Dieses be-
liebte Gemüse darf in der koreani-
schen Küche nicht fehlen und auch 
nicht auf einer koreanischen Pro-
testbewegung. Frühlingszwiebeln 
zählen zu den Grundnahrungsmit-
teln der koreanischen Küche und 
wurden im Frühjahr 2024 unerwartet 
zum Symbol des politischen Protests 
gegen die Regierung unter Yoon. Der 
Auslöser war eine als realitätsfern 
empfundene Äußerung des Präsi-
denten über den aktuellen Einkaufs-
preis des Gemüses. Seine deutliche 
Fehleinschätzung während einer 
Pressekonferenz fiel in eine Zeit 
stark gestiegener Lebensmittelkos-
ten infolge anhaltender Inflation.  
Innerhalb kürzester Zeit avancierte 
das Gemüse zum ironischen Protest-
symbol gegen die wachsende Kluft 
zwischen politischer Elite und Bevöl-
kerung (vgl. Oaten 2024; Park 2024).
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Die ungezügelte präsidentielle Ve-
tomacht. Yoons Amtsführung war 
zudem durch seine extensive Nut-
zung des Vetorechts geprägt. Seit 
seinem Amtsantritt legte er zwölf 
Mal ein Veto gegen parlamenta-
rische Gesetzesvorlagen ein, dar-
unter auch gegen ein Gesetz, das 
die Korruptionsvorwürfe gegen sei-
ne Ehefrau prüfen sollte. Insgesamt 
blockierte er 25 Gesetzesinitiativen, 
was die politische Frontstellung zwi-
schen der People Power Party (PPP) 
und der Opposition erheblich ver-
schärfte (vgl. The KoreaTimes 2024).
Vor dem Hintergrund der sinkenden 
Zustimmungswerte, der zunehmen-
den Blockade zwischen der Exekuti-
ven und der Legislativen sowie unter 
Einbeziehung der Tatsache, dass 
das Präsidentenamt in Korea pro 
Person nur einmal besetzt werden 
kann, erscheint die Ausrufung des 
Kriegsrechts am 3. Dezember wie 
die Verzweiflungstat eines Mannes, 
der nichts mehr zu verlieren hat.  

Doch wie konnte die politische Po-
larisation zwischen den Parteien in 
einem solchen Ausmaß eskalieren, 
dass die Grundwerte einer funk-
tionierenden Demokratie – Dialog, 
Kooperation und Kompromissbe-
reitschaft – zwischen den Partikular-
interessen der politischen Elite zer-
rieben wurden? 

Im Folgenden sollen einige weite-
re selektierte Beispiele Einblicke in 
die derzeitige innenpolitische Stim-
mung geben, welche durch die anti-
demokratische Verhaltensweise der 
politischen Elite in den letzten Jah-
ren kultiviert wurde. Diese Beispiele 
erheben keineswegs den Anspruch, 
die politische Krise in ihrer ganzen 
Komplexität oder Multikausalität 

vollständig zu erklären. Vielmehr sol-
len sie einige zentrale Muster und 
Entwicklungen verdeutlichen, um 
für die Gefährdung demokratischer 
Normen durch strategisches Macht-
kalkül innerhalb der politischen Eli-
te zu sensibilisieren. Denn eine De-
mokratie besteht nicht allein aus 
formalen Institutionen, welche die 
politische Ordnung regeln, wie bei-
spielsweise einer verfassungsgege-
benen Gewaltenteilung zwischen 
Exekutive, Legislative und Judikative 
oder der Durchführung von Wahlen. 
Ebenso entscheidend für die effizi-
ente Funktionsweise und Stabilität 
eines politischen Systems sind die 
informellen Institutionen. Diese um-
fassen eingeübte Praktiken, gelebte 
Traditionen und Normen sowie un-
geschriebene Regeln, die das politi-
sche und gesellschaftliche Handeln 
strukturieren (vgl. Lauth 2015:  2 f.).  

Greifen politische Akteure inner-
halb bestehender demokratischer 
formaler Strukturen regelmäßig auf 
informelle, aber antidemokratische 
Praktiken zurück, untergräbt dies 
die Substanz der Demokratie mit 
langfristigen Folgen für die System-
stabilität. Denn nicht alles, was legal 
ist, ist auch normativ legitim: De-
mokratische Institutionen können 
durch ungeschriebene, machtstra-
tegische Verhaltensweisen ausge-
höhlt werden, ohne dass dabei for-
male Regeln verletzt werden. Diese 
Praktiken sind nicht zwingend ille-
gal, widersprechen jedoch grund-
legenden demokratischen Normen 
wie gegenseitiger Achtung zwischen 
politischen Rivalen und institutionel-
ler Zurückhaltung (Levitsky u. Ziblatt 
2018: 132):
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Politiker neigen eher zur Zurückhal-
tung, wenn sie andere als legitime 
Rivalen akzeptieren, und Politiker, die 
ihre Rivalen nicht als Staatsfeinde 
betrachten, sind im Allgemeinen we-
niger versucht, zu Normbrüchen zu 
greifen, um sie von der Macht fern-
zuhalten.

Eine hohe Polarisierung inner-
halb der politischen Elite, die zu-
dem durch ein rivalisierendes Tod-
feindbild geprägt ist, führt zu dem 
Aufgeben von institutioneller Zu-
rückhaltung und mündet in dem 
ausführlichen Gebrauch der jeweili-
gen verfassungsgegebenen Kompe-
tenzen (wie z.B. den kontinuierlichen 
Amtsenthebungsverfahren oder 
einer extensiven Vetonutzung). Ein 
gewisses Maß an Polarisierung ist 
für den politischen Wettbewerb ge-
sund, jedoch kann übermäßige Pola-
risierung ebenfalls demokratische 
Normen zerstören, denn in einer 
solchen Konstellation werden alle 
legalen Mittel als legitim angesehen, 
um einen Sieg gegen den jeweiligen 
Rivalen zu erlangen (vgl. Levitsky u. 
Ziblatt 2018: 136). Die Ausrufung des 
Kriegsrechts durch Yoon infolge der 
Blockade der Opposition verdeut-
licht die maximale Ausreizung der 
präsidentiellen Kompetenzgewalt 
und zeugt von einer enthemmten 
politischen Praxis, infolge der eska-
lierenden Parteipolarisierung. Die 
Nutzung von institutionellen Kom-
petenzen zur Umgehung von Gewal-
tenkontrollmechanismen, ist ein Bei-
spiel dafür, dass der Wortlaut einer 
Verfassung auch entgegen seinem 
Gründungsgeiste ausgelegt werden 
kann. 

Vor der Wahl ist nach der Wahl. In 
den letzten Jahren haben sowohl 

die PPP als auch die Oppositions-
parteien (DP) dauerhaft im Wahl-
kampfmodus agiert und damit die 
Polarisierung der Parteienlandschaft 
vorangetrieben. Anstatt sich auf eine 
sachliche Auseinandersetzung ein-
zulassen, dominierten gegenseitige 
Skandalverweise und wechselseiti-
ge Korruptionsvorwürfe den politi-
schen Wettbewerb (vgl. Yeo 2024). 
Dies führte zu einer politischen Kul-
tur des Misstrauens zwischen den 
Akteuren. Infolgedessen geriet der 
konstruktive Dialog zunehmend ins 
Stocken, was die effiziente Lösung 
kollektiver Probleme erschwerte und 
das Vertrauen der Bevölkerung in 
die politischen Institutionen beschä-
digte. In dem vom OECD (Organisa-
tion für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung) erhobenen 
Index zum Vertrauen der koreani-
schen Bevölkerung in die politischen 
Institutionen geben im Jahr 2023 nur 
37 Prozent der Befragten an, Ver-
trauen in die Regierung zu haben. 
Die politischen Parteien erhalten mit 
20 Prozent und das nationale Parla-
ment mit 21 Prozent die niedrigsten 
Vertrauenswerte aus allen politi-
schen Institutionen. Insbesondere 
von 2021 zu 2023 ist in diesen Ins-
titutionen ein Vertrauensverlust von 
bis zu 10 Prozent zu verzeichnen (vgl. 
OECD 2024). 

Eine populistische Rhetorik, die in 
Freund-Feind Kategorien differen-
ziert. Insbesondere die unter Ex-
Präsident Moon Jae In (2017-2022, 
DP) eingeführten Kampagne zur Be-
seitigung von korrupten Autoritäten 
in politischen Machtpositionen fun-
gierte als Verstärker der Polarisation 
und setze eine Präzedenz für die zu-
künftige politische Kultur. Polemisch 
selbst tituliert als Mission das „tief-
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verwurzelte Böse, das von Machtha-
bern verübt wird, auszurotten“,führ-
te die Moon-Administration gezielt 
bürokratische Säuberungen durch 
(Shin 2020: 102). Gerechtfertigt wur-
de diese Kampagne unter Rückgriff 
auf den ideologischen Dualismus des 
„Gut versus Böse“ und des „demo-
kratischen Schutzes gegen reaktio-
näre Kräfte“, wodurch die politische 
Landschaft in zwei Lager gespalten 
wurde: in Freunde und Feinde; in 
Demokrat und Reaktionär. Zahlrei-
che Beamte aus der Zeit vor Moons 
Amtsantritt wurden entlassen oder 
sanktioniert, darunter hochrangige 
Personen aus dem Außenministe-
rium, der Nationalen Intelligenzbe-
hörde und der Bildungspolitik. Aber 
auch Beamte, die lediglich politische 
Entscheidungen der Vorgängerre-
gierung ausgeführt hatten, wurden 
übermäßig hart bestraft. Viele ver-
loren hierdurch das Vertrauen in 
die Unabhängigkeit ihrer Arbeit, da 
politische Loyalität zunehmend über 
Fachkompetenz gestellt wurde. Zu-
dem instrumentalisierte die Moon-
Regierung die Justiz, um frühere 
hochrangige Beamte, einschließlich 
eines ehemaligen Obersten Richters 
und des Ex-Präsident Lee Myung 
Bak, strafrechtlich zu verfolgen (vgl. 
Shin 2020: 102 f.). Die nachträgliche 
juristische Verfolgung von ehema-
ligen, oppositionellen politischen 
Beamten durch die jeweilige Nach-
folgeregierung, schuf eine politische 
Kultur des gegenseitigen Misstrau-
ens zwischen den Parteien und ver-
stärkte die eigene Parteibindung.  

Doch nicht nur die politische Elite 
wurde durch die Kampagne in zwei 
Lager – Befürworter und Gegner – 
gespalten, auch die Zivilgesellschaft 
mobilisierte sich entlang dieser 

Konfliktlinie: Rechte Gruppen wie 
die Taegukgi-Brigade und die linke 
Pro-Moon-Bewegungen Moon-ppa 
standen sich konfrontativ gegen-
über. Proteste und Demonstrationen 
beider Seiten fanden oft gleichzeitig 
statt und deuteten auf die wachsen-
de Fragmentierung der Gesellschaft 
hin (vgl. Shin 2020: 103). Die Rheto-
rik, politische Gegner als „das Böse“ 
oder als „Staatsfeind“ zu verteufeln, 
mündete in einer zunehmend feind-
seligen politischen Kultur und ne-
gierte jegliche Grundlage für Dialog 
und Kompromisse. 

Ebenfalls war der Einzug des Populis-
mus in den demokratischen Prozess 
der politischen Kultur nicht zuträg-
lich. Zunehmend wurde nationalis-
tische Rhetorik und Symbolpolitik 
eingesetzt, um von innenpolitischen 
Herausforderungen abzulenken und 
sich somit die öffentliche Zustim-
mung zu sichern. Insbesondere der 
atomwaffen-affine Nachbar Nordko-
rea und die koloniale Vergangenheit 
mit der ehemaligen Besatzermacht 
Japan boten hierbei beliebte The-
men, um den patriotischen Zusam-
menhalt in der Zivilgesellschaft zu 
beschwören (vgl. Shin 2020: 109 f.). 
Die Emotionalisierung historischer 
Ereignisse dient dazu, Unterstüt-
zung in der Gesellschaft für unlieb-
same, zeitgenössische Maßnahmen 
der Regierung zu generieren und 
diese folglich zu legitimieren. Eben-
falls kann eine außenpolitische Pro-
blematik dienlich sein, um die tiefen 
interparteilichen Konfliktlinien zu 
überbrücken und Unterstützung in 
der Opposition für Regierungsvor-
haben zu mobilisieren (vgl. Sakaki 
2019: 4 f.). Yoons Berufung auf ver 
meintliche pro-nordkoreanisch Kräf-
te in der Opposition zur Legitimie-
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rung der Ausrufung des Kriegsrechts 
und potenziellen Mobilisierung der 
Zivilgesellschaft für seine Entschei-
dung, stellt somit nur die Spitze des 
jahrelang gewachsenen Eisbergs 
dar. 

Außerparlamentarische Proteste 
[fungieren] auch als Instrument, ins-
besondere dann, wenn Meinungen 
gemacht werden. Dann kann auch 
der Protest, besonders bei sehr emo-
tionalen Themen, und hier zählt die 
anti-japanische Stimmung sicherlich 
zu, instrumentalisiert werden, um 
eine Meinung stärker sichtbar zu ma-
chen, als sie vielleicht eigentlich [in 
der Bevölkerung vorhanden] ist. Und 
dann kann der demokratische Pro-
test Annäherung oder Freundschaft 
zwischen Japan und Korea auch er-
schweren. Das heißt, es ist einerseits 
ein Stimmungsmesser und anderer-
seits ein Instrument, das zum Guten 
wie zum Schlechten eingesetzt wer-
den kann. (Thomas Yoshimura 2024) 

Eine Qual ohne Wahl? Das Schlupf-
loch der Satelliten-Parteien. Im 
Dezember 2019 führte die Moon-Re-
gierung gegen den Widerstand der 
größten Oppositionspartei (PPP) ein 
neues Wahlsystem ein – ein halb ge-
mischtes Verhältniswahlsystem, das 
Elemente aus Mehrheits- und Ver-
hältniswahlrecht vereint. Das Ziel 
war es, kleineren Parteien eine stär-
kere Stimme im Parlament zu verlei-
hen und die Repräsentation dieser 
Parteien zu verbessern. 

Nach dem neuen Wahlsystem wer-
den von den insgesamt 300 Sitzen 
in der Nationalversammlung 47 pro 
portional nach den landesweiten 

1	 Mit Ausnahme in den Regionen Daegu-Nord Gyeongsang Provinz und 
Gwangju-Jeolla Provinz; erstere verzeichnet eine stärker konservative Wähler-
schaft und letztere eine stärker progressive Wählerschaft (vgl. Park 2024)

Stimmenanteilen der Parteien ver-
geben, während die übrigen 253 Sit-
ze durch Direktwahl in den Wahlkrei-
sen besetzt werden. Vor 2019 wurden 
alle Sitze noch ausschließlich nach 
dem Verhältniswahlrecht verteilt, 
basierend auf den Stimmanteilen 
der Parteien (vgl. Shin 2020: 105 f.).  
Die 47 proportional besetzten Sit-
ze werden jedoch nicht direkt nach 
dem Stimmenanteil der Parteien 
vergeben. Stattdessen wird die Dif-
ferenz zwischen dem landesweiten 
Stimmenanteil und der Anzahl der 
bereits gewonnenen Direktmandate 
berücksichtigt und durch eine For-
mel berechnet (vgl. Park 2024). Dies 
ermöglicht es kleineren Parteien, die 
zwar landesweit Stimmen erhalten 
haben, jedoch keine Direktmandate 
in den Wahlkreisen gewinnen konn-
ten, dennoch Sitze im Parlament zu 
erringen. Das neue Wahlsystem soll-
te sicherstellen, dass der Anteil der 
Sitze im Parlament besser mit dem 
landesweiten Stimmenanteil der 
Parteien übereinstimmt, denn das 
vorige System tendierte dazu, über-
mäßig Kandidaten der zwei größten 
Parteien – der PPP und der DP – zu 
begünstigen. Diese beiden Parteien 
machten mit jeweils rund 30 Prozent 
den größten Teil der Wählerschaft 
in den Wahlkreisen aus (vgl. Park 
2024).1 Das neue System favorisiert 
daher kleinere Parteien und stellt ein 
Hindernis für die großen Parteien 
dar, denn bereits ein oder zwei Sitze 
können für eine Mehrheit im Parla-
ment ausschlaggebend sein. Der 
potenzielle Sitzverlust bringt die gro-
ßen Parteien, die ihre Mehrheit im
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Parlament aufrechterhalten wollen, 
in Bedrängnis und stellt somit ein Di-
lemma dar. Doch auch dafür haben 
sie eine ausgeklügelte Lösung ge-
funden: Satellitenparteien. 

Offiziell sind die sogenannten Satel-
liten-Parteien von den beiden gro-
ßen Parteien unabhängig. Inoffiziell 
bestehen sie jedoch aus ehemaligen 
Mitgliedern der großen Parteien, die 
vor den Parlamentswahlen die Mut-
terpartei verlassen und nach der 
Wahlperiode wieder zu dieser zu-
rückkehren. Satelliten-Parteien kon-
kurrieren also im Namen der großen 
Parteien um einen Teil der 47 Sitze 
und lösen sich nach Erreichen ihres 
Ziels wieder auf, indem sie mit der 
ursprünglichen Partei fusionieren 
(vgl. Park 2024). Die großen Parteien 
nutzen Satelliten-Parteien also stra-
tegisch, um ihre eigene Sitzanzahl zu 
maximieren. Die Satelliten-Parteien 
präsentieren sich jedoch dem Wähler 
als Alternative zu den großen Partei-
en, nur um das Vertrauen der Wäh-
lerschaft durch die anschließende 
Fusionierung mit der Mutterpartei zu 
brechen. Während dieses Verhalten 
verfassungsrechtlich legal erschei-
nen mag, widerspricht es eindeutig 
dem demokratischen Geist der plu-
ralistischen Interessenvertretung 
und verspielt gezielt das Vertrauen 
der Zivilbevölkerung in den politi-
schen Prozess. Solch ein Verhalten 
der politischen Elite hat nicht nur die 
zunehmende Fragmentierung der 
Parteienlandschaft bis zur Unkennt-
lichkeit über parteipolitische Positio-
nen und Zugehörigkeiten zur Folge, 
sondern führt auch zu einem Ver-
trauensverlust der Bevölkerung in 
die politischen Institutionen. In die-
sem spezifischen Fall führt dies ins-
besondere zu einem Misstrauen der 

Zivilgesellschaft gegenüber der Le-
gislative, da Minderheiten und kleine 
Parteien gezielt marginalisiert und 
von der politischen Teilhabe durch 
die parteipolitischen Machtspiele 
der großen Parteien ausgeschlossen 
werden. Die großen Parteien setzen 
sich eindeutig über den Wählerwil-
len hinweg. 

Was bedeutet dies nun für die de-
mokratische Kooperation? Die bei-
den größten Parteien scheinen den 
politischen Machterhalt über demo-
kratische Normen und Werte zu prio-
risieren. Der Rückgriff auf feindselige 
Rhetorik und die Tendenz politischer 
Gegner durch juristische Anklage 
nachträglich zu verfolgen, hat das 
gegenseitige Misstrauen sowie die 
politische Polarisierung weiter ver-
stärkt und die Zusammenarbeit von 
Regierung und Opposition fast voll-
ständig zum Erliegen gebracht. Anti-
demokratische Praktiken innerhalb 
der politischen Eliten sind daher 
weniger die Ausnahme als die neue 
Norm geworden. Die Ausrufung des 
Kriegsrechtes durch Yoon ist somit 
ein Zeugnis der Kulmination der 
politischen Krise, die jedoch bereits 
vor seiner Präsidentschaft begann 
und parteiübergreifend vorbereitet 
wurde.

Das Nachspiel des Machtspiels

Haftbefehl gegen den Ex-Vertei-
digungsminister. Am 8. Dezember 
wurde ein Haftbefehl gegen den 
ehemaligen Verteidigungsminister 
Kim Yong Hyun erlassen. Der Vor-
wurf: Er soll Yoon zur Verhängung 
des Kriegsrechts geraten haben (vgl. 
Tagesschau 2024b). Kurz vor seiner 
offiziellen Verhaftung unternahm 
Kim einen gescheiterten Suizidver-
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such (vgl. Bae 2024). Auch auf der 
Ebene des Militärs zog das Vertei-
digungsministerium Konsequenzen: 
Der am 3. Dezember beteiligte Ge-
neralstaatschef des Heeres Park An 
Su suspendiert und vier weitere in-
volvierte hochrangige Militärs ent-
lassen; alle werden nun strafrecht-
lich verfolgt (vgl. The Korea Herald 
2025). Die juristischen Konsequen-
zen bilden jedoch nur eine Facette 
der Aufarbeitung. Darüber hinaus 
stellt sich die Frage, ob Yoons Ver-
hängung des Kriegsrechts bloß eine 
überzogene Sicherheitsmaßnahme 
war oder vielmehr ein autoritärer 
Versuch, die demokratische Grund-
ordnung im Stil eines Selbstput-
sches auszuhebeln. 

To coup or not to coup, that is the 
(military) question? Der Begriff des 
Selbstputsches, auch Autogolpe ge-
nannt, ist im akademischen Diskurs 
nicht eindeutig definiert. Eng gefass-
te Definitionen beschreiben ihn als 
Versuch eines Staatsoberhauptes, 
die Legislative und Judikative au-
ßer Kraft zu setzen, die Verfassung 
auszusetzen und durch Dekrete zu 
regieren, um die eigenen Exekutiv-
befugnisse auszuweiten - zumin-
dest bis es zu etwaigen Neuwahlen 
kommt. Weit gefasste Definitionen 
verstehen unter einem Selbstputsch 
bereits jegliche Einflussnahme des 
Staatsoberhauptes auf die Gewal-
tenbalance, die dem eigenen Macht-
erhalt, der Machtausweitung oder 
der Machtfestigung dient (vgl. He-
mel 2023: 320 f.). Unabhängig vom 
Begriffsrahmen ist beiden Ausle-
gungen gemein, dass sie von einem 
Konflikt zwischen der Exekutiven, 
Legislativen und Judikativen sowie 
einem autoritären Machtanspruch 
des Regierungschefs ausgehen. 

Eine direkte oder indirekte Beteili-
gung des Militärs ist hierbei nicht 
zwingend erforderlich, jedoch spielt 
es oft eine zentrale Rolle, da der 
Präsident häufig auch zugleich der 
Oberbefehlshaber des Militärs ist. 

Ob Yoons Verhängung des Kriegs-
rechts retrospektiv bereits als ver-
suchter, wenn auch gescheiterter 
Selbstputsch zu werten ist, bleibt eine 
offene juristische und normative Be-
wertungsfrage. Diese soll an dieser 
Stelle jedoch auch nicht beantwor-
tet werden. Yoon selbst dementiert 
jegliche derartige Anschuldigungen. 
In seinem Schlussplädoyer vor dem 
Verfassungsgericht argumentiert er 
wie folgt: Er habe einen Appell an 
die Nation richten und auf die natio-
nale Notlage aufmerksam machen 
wollen und nicht das Volk gewalt-
sam unterdrücken. Schließlich habe 
das Kriegsrecht nur zwei Stunden 
angedauert; er habe nur 280 Sol-
daten eingesetzt und wenn sein Ziel 
die Machtergreifung gewesen wäre, 
hätte er das Kriegsrecht an einem 
Wochentag anstatt am Wochen-
ende ausgerufen (vgl. Kim 2025b). 
Außerdem habe er dem Militär nie 
befohlen, Parlamentarier gewaltsam 
an der Abstimmung zu hindern. Die 
entsandten Soldaten sowie die Poli-
zei seien ausschließlich für die Si-
cherheit der Nationalversammlung 
und der Aufrechterhaltung der Ord-
nung bestimmt gewesen (vgl. Kim 
2025b). Doch gemäß Art. 77 der süd-
koreanischen Verfassung ist es dem 
Militär ausdrücklich untersagt, wäh-
rend eines Ausnahmezustands die 
Arbeit der Nationalversammlung zu 
behindern. Dennoch geschah Medi-
enberichten zufolge genau dies: Ab-
geordneten wurde der Zugang zum 
Nationalparlament versperrt; zudem
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ignorierte die Armee den Beschluss 
der Legislative zur Beendigung des 
Ausnahmezustands und zog sich 
erst zurück, nachdem Präsident Yoon 
selbst die Aufhebung des Kriegs-
rechts verkündete (vgl. Tagesschau 
2024a). Hätte sich die Nationalver-
sammlung nicht eigenständig trotz 
der militärischen Blockade versam-
melt, wäre ihr als einziger weiterer 
Akteur neben dem Präsidenten das 
verfassungsmäßige Recht zur Auf-
hebung des Kriegsrechts de facto 
verweigert worden. 

Die historische Erfahrung zeigt, wie 
kritisch das Verhältnis von Militär 
und Exekutive in Südkorea ist. Be-
reits die erste demokratische Pha-
se der Republik endete 1961 mit 
einem Militärputsch unter General 
Park Chung Hee. Auch seit Etab-
lierung der Sechsten Republik ist 
es nicht das erste Mal, dass das 
Militär und Exekutive die Verhän-
gung des Kriegsrechts als politische 
Handlungsalternative bei innen-
politischen Problemen in Erwägung 
ziehen. Die jüngste Episode unter 
Präsident Yoon offenbart in diesem 
Zusammenhang bedenkliche Konti-
nuitäten. So war es Yoons Verteidi-
gungsminister Kim Yong Hyun, ein 
Absolvent der Koreanischen Militär-
akademie (KMA), der laut Medien-
berichten dem Präsidenten zur Ver-
hängung des Kriegsrechts geraten 
und dessen Umsetzung koordiniert 
habe. Des Weiteren ist der General-
staatschef des Heeres, Park An Su, 
der an der Mobilisierung der Streit-
kräfte beteiligt war, ein ehemaliger 
Klassenkamerad Kims; er wurde 
von Kim empfohlen und durch Yoon 
eingesetzt (vgl. Kim 2024b). Diese 
engen persönlichen und institutio-
nell übergreifenden Netzwerke zwi-

schen Exekutive und Militär werfen 
Fragen hinsichtlich der Gewalten-
teilung und zivilen Kontrolle auf. Es 
waren auch Mitglieder des Militärs, 
die im Jahr 2017 im Auftrag des ehe-
maligen Verteidigungsministers Han 
Min Koo einen Plan zur Verhängung 
des Kriegsrechts erstellten. Anlass 
war das noch ausstehende Urteil 
des Verfassungsgerichts über die 
Amtsenthebung der damaligen Prä-
sidentin Park Geun Hye. Sollte das 
Gericht die Absetzung ablehnen, sah 
der Plan die Verhängung des Kriegs-
rechts vor, um potenzielle Proteste 
zu unterdrücken. Dies sollte unter 
anderem durch die Stationierung 
von hunderten gepanzerten Fahr-
zeugen und mehr als 6.000 Soldaten 
an zentralen Orten wie der National-
versammlung, dem Regierungskom-
plex in Seoul sowie an wichtigen 
Medienstandorten geschehen (vgl. 
Kim 2024b).

Die Amtsenthebung in Perma-
nenz? Zwei Anläufe waren für die 
Amtsenthebung von Yoon Suk Yeol 
notwendig. Am 7. Dezember 2024 
scheiterte der erste Versuch auf-
grund des Boykotts der Abgeordne-
ten der Regierungspartei PPP. Für 
die Durchführung des Amtsenthe-
bungsverfahrens wäre eine Zwei-
drittelmehrheit (200 von 300 Stim-
men) erforderlich gewesen. Da dem 
Antrag der Opposition jedoch fünf 
Stimmen fehlten, wurde dieser ver-
worfen. Der zweite Versuch, genau 
eine Woche später, erhielt jedoch 
mit 204 Stimmen die notwendige 
Unterstützung und war erfolgreich 
(vgl. Tagesschau 2024c; Tagesschau 
2024d). Die Entscheidung der Natio-
nalversammlung muss jedoch vom-
Verfassungsgericht bestätigt oder 
für verfassungswidrig erklärt wer-  
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den. Sollte das Verfassungsgericht 
die Entscheidung bestätigen, wür-
den innerhalb von 60 Tagen Neu-
wahlen angesetzt werden. Bis dahin 
wurde vorerst der Premierminister 
Han Duck Soo als Interimspräsident 
bestimmt. Doch auch dieser sah sich 
kaum zwei Wochen später mit einem 
erfolgreichen Amtsenthebungsver-
fahren durch die Nationalversamm-
lung konfrontiert. Die Opposition 
warf ihm vor, das Amtsenthebungs-
verfahren gegen Yoon am Verfas-
sungsgericht zu behindern, indem er 
die drei vakanten Posten des neun-
köpfigen Verfassungsgerichts nicht 
neu besetzte. Da für eine erfolg-
reiche Amtsenthebung gemäß der 
Verfassung eine qualifizierte Mehr-
heit von sechs der insgesamt neun 
Verfassungsrichter erforderlich ist, 
könnte bereits ein Veto das Schei-
tern des gesamten Verfahrens be-
wirken (vgl. Tagesschau 2024e). Als 
neuer Interimspräsident und kom-
missarischer Premierminister wurde 
der Finanzminister Choi Sang Mok 
bestimmt. Da jedoch auch dieser 
den Richterposten nicht nachbe-
setzte, reichte die Opposition am 21. 
März 2025 einen Antrag auf Amts-
enthebung ein (vgl. Son 2025). Bevor 
es jedoch zu einer Abstimmung über 
den Antrag kommen konnte, wur-
de Han Duck Soos Suspension per 
Urteil durch das Verfassungsgericht 
aufgehoben, sodass er wieder das 
Amt des Interimspräsident überneh-
men konnte (vgl. Kim 2025a). 

Am 4. April bestätigte das Verfas-
sungsgericht schließlich in einem 
einstimmigen Urteil die Illegalität der 
Ausrufung des Kriegsrechts und ver-
kündigte die Absetzung Yoons (vgl. 
Tagesschau 2025). 

Die Gewissheit der Ungewissheit. 
Noch scheint die Staatskrise nicht 
ihr Ende gefunden zu haben. Der 
Machtkampf zwischen Yoon und der 
Opposition zeigt, wie schnell demo-
kratische Werte in Gefahr geraten 
können, wenn der politische Wett-
bewerb in einer Rivalität mündet, 
die Oppositionelle als Staatsfeinde 
definiert, kooperationszerstörendes 
Misstrauen untereinander schürt 
und somit die institutionelle Ent-
hemmung beflügelt. Die Krise wurde 
jedoch nicht erst durch Yoons Tabu-
bruch ausgelöst. Sie hat sich bereits 
vor Jahren angebahnt hat und wurde 
durch die politische Elite vorbereitet, 
indem diese auf autoritäre Praktiken 
zurückgreift, um sich demokrati-
schen formalen Institutionen zu ent-
ziehen. Während dies Yoon Suk Yeol 
keinesfalls von der Verantwortung 
für seinen Tabubruch freispricht, ist 
es wichtig, die Schuld nicht allein bei 
der PPP zu verorten. Die politische 
Krise den Handlungen einer einzel-
nen Person zu zuschreiben, negiert 
die grundlegenden strukturellen 
Probleme, die destabilisierend auf 
das System wirken. 

Ob das Land aus dieser Situation 
langfristig gestärkt hervorgehen 
wird, hängt davon ab, ob alle Betei-
ligten bereit sind, den Dialog wieder 
aufzunehmen, Kompromisse im de-
mokratischen Sinne einzugehen und 
auch die ungeschriebenen Regeln 
und Normen des demokratischen 
Prozesses zu respektieren. Insofern 
sollte Yoons Ausrufung des Kriegs-
rechts als ein Schockmoment für 
die politische Elite dienen und diese 
wachrütteln. Die Lehren aus der Ver-
gangenheit müssen als eine Mah-

Ein historischer Über-
blick über die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen 
(Natascha Schabert)

Vom Kriegsrecht, 
3.400 US-Dollar Dior-
Handtaschen und 
einem gescheiterten 
Suizidversuch – Wie 
die koreanische 
Elite das Land in eine 
innenpolitische Krise 
stritt 
(Paula Schipper) 

Die japanische Innen-
politik 
(Elif Koc) 

Zwischen Groß-
machtkonkurrenz und 
regionaler Annähe-
rung: Wie der Konflikt 
zwischen den USA 
und China die Be-
ziehung zwischen 
Südkorea und Japan 
beeinflusst 
(Philipp Meyer)

Nordkoreas ambiva-
lente Rolle für die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen – Desta-
bilisator, Katalysator, 
oder beides? 
(Penelope Scheffel) 

Kulturpolitik in Japan 
und Südkorea 
(Elif Koc) 

Schlusswort 
(Sandra Wohlauf)

Anhang



www.netzwerk-junge-generation.de 22

60 Jahre diplomatische Beziehungen 
zwischen Japan und Korea: 
Innenpolitik, Kultur und Geopolitik im 
Wandel

nung verstanden werden. Die Sta-
bilität einer Demokratie hängt nicht 
allein von ihren Institutionen, son-
dern auch von der Haltung und den 
Handlungen ihrer politischen Ak-
teure ab. Eine mobilisierte Zivilge-
sellschaft wie die koreanische Be-
völkerung besitzt über erhebliches 
Machtpotenzial und ist somit ein un-
verzichtbarer Garant für den Schutz 
einer jeden Demokratie, aber auch 
sie allein wird die Krise nicht ohne 
den Beitrag der politischen Akteure 
überwinden können. 

Der vorliegende Beitrag zur Innenpo-
litik der Republik Korea wurde im Ja-
nuar 2025 verfasst und im Mai 2025 
um aktuelle rechtliche Entwicklungen 
ergänzt. Die darin vertretenen Posi-
tionen und Bewertungen geben aus-
schließlich die persönliche Auffas-
sung der Autorin wieder und müssen 
nicht zwingend mit den Ansichten 
der Herausgeberinnen und Heraus-
geber bzw. weiterer Mitwirkender 
übereinstimmen.   
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Die japanische Innenpolitik

Elif Koc

Das folgende Kapitel soll einen 
umfassenden Überblick über die 
japanische Innenpolitik bieten. Im 
Mittelpunkt stehen dabei die politi-
sche Entwicklung, die institutionelle 
Struktur sowie zentrale Merkmale 
des politischen Systems Japans. Ziel 
ist es, ein eigenständiges Verständ-
nis der japanischen Innenpolitik zu 
vermitteln. Ein Vergleich mit der 
koreanischen Innenpolitik oder eine 
Analyse des Einflusses auf die ko-
reanisch-japanischen Beziehungen 
ist kein Gegenstand dieses Kapitels. 

Ein kurzer Überblick 

Japan war vor 1945 eine konstitutio-
nelle Monarchie nach preußischem 
Vorbild (Meiji-Verfassung von 1889) 
mit einem starken Tennō  (Kaiser) 
als Staatsoberhaupt und begrenzter 
parlamentarischer Mitwirkung. Nach 
der Niederlage im Zweiten Welt-
krieg und während der Besatzung 
durch die Alliierten (1945–1952) 
wurde Japan unter Federführung 
der USA umfassend demokratisiert​
.die amerikanische Besatzungs-
behörde (SCAP) weitreichende 
Reformen im politischen System 
Japans um, darunter Entmilitarisie-
rung, Förderung demokratischer 
Strukturen und Schutz individuel-
ler Rechte​. Am 3. November 1946 
wurde eine neue Verfassung erklärt. 
Sie verankerte zentrale demokrati-
sche Prinzipien wie das Wahlrecht 
für alle Bürgerinnen und Bürger ab 
dem 20. Lebensjahr und Schutz der 

Menschenrechte. Diese Verfassung 
markierte den Beginn des moder-
nen politischen Systems Japans. 
Die Souveränität lag nun beim 
Volk, während der Tennō (Kaiser) 
nur noch als Symbol fungierte und 
keine politischen Funktionen mehr 
ausübte. Er ernennt formell den 
vom Parlament gewählten Premier-
minister und den Obersten Richter, 
handelt jedoch ausschließlich auf 
Weisung des Kabinetts​. Die Ver-
fassung etablierte darüber hinaus 
die Gewaltenteilung zwischen 
Legislative, Exekutive und Judikati-
ve​ (vgl: Nakano 2010, S. 132). Eine 
wichtige Leitlinie der Verfassung ist 
der verankerte Pazifismus, welcher 
Japan zu Frieden und Demokratie 
verpflichtet. Die Vereinigten Staaten 
sahen damit in Japan einen Verbün-
deten gegen den aufkommenden 
Kommunismus in Asien (vor allem 
China und die Sowjetunion). Eine 
demokratische Ordnung mit Gewal-
tenteilung, freier Presse und Bürger-
rechten sollte Rückfälle in Militaris-
mus und Nationalismus vorbeugen 
und Machtmissbrauch wirksam 
entgegenwirken. Hier trägt Artikel 9 
eine besonders große Bedeutung: 
Er verpflichtet Japan zum Verzicht 
auf Krieg als souveränes außen-
politisches Recht des Staates sowie 
die Androhung oder Ausübung von 
Gewalt zur internationalen Streitbei-
legung​. Dieser pazifistische Grund-
satz hat die Sicherheits- und Innen-
politik Japans nachhaltig geprägt 
und ist bis heute Gegenstand innen-
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politischer Debatten. Bis heute wur-
de die Nachkriegsverfassung nie 
grundlegend revidiert, was die Kon-
tinuität der verfassungsrechtlichen 
Ordnung unterstreicht – obwohl 
insbesondere die Regierungspar-
tei LDP immer wieder über Verfas-
sungsänderungen (etwa von Artikel 
9) angesichts regionaler und globa-
ler Spannungen diskutiert. Dass Ja-
pans Verfassung trotz wiederholter 
Diskussionen bis heute nicht revi-
diert wurde, zeigt die tiefe Veranke-
rung pazifistischer Prinzipien in der 
Gesellschaft und den anhaltenden 
Konflikt zwischen historischer Iden-
tität und sicherheitspolitischer Rea-
lität. Sie gilt als wichtige Lehre aus 
dem zweiten Weltkrieg, wird aber 
zugleich auch als nicht zeitgemäß 
betrachtet. Das folgende Kapitel soll 
einen umfassenden Überblick über 
die japanische Innenpolitik bieten. 
Dabei wird auf wichtige Ereignisse 
seit 1945, die politische Struktur und 
relevante Parteien eingegangen. 

Entwicklung der japanischen 
Innenpolitik – wichtige Ereig-
nisse seit 1945 

Japans Innenpolitik in der Nach-
kriegszeit war ein Balanceakt zwi-
schen Stabilität und Wandel. Nach 
dem Ende der US-geführten Be-
satzung und der Rückgewinnung 
der vollen Souveränität im Jahr 1952 
wurde ein demokratisches System 
aufgebaut. Der Sicherheitsvertrag 
mit den USA, der die Stationierung 
von US-Truppen erlaubte, blieb ein 
zentraler Bestandteil der Außen- 
und Sicherheitspolitik. In den 1950er 
Jahren setzte ein rasantes Wirt-
schaftswachstum ein, begleitet von 
der politischen Stabilisierung durch 
die Gründung der Liberaldemokra-

tischen Partei (LDP) im Jahr 1955. 
Diese dominierte fortan das Par-
teiensystem – meist im Wettbewerb 
mit den Sozialisten – und stellte 
durchgehend die Regierung. Die An-
fangsjahre der LDP-Regierung ver-
liefen vergleichsweise ruhig. In den 
1970er Jahren geriet Japan durch 
die Ölkrisen (1973 und 1979) wirt-
schaftlich unter Druck, gleichzeitig 
erschütterten erste große Korrup-
tionsskandale das Land. Besonders 
der Lockheed-Skandal von 1976, bei 
dem ein US-Rüstungskonzern Be-
stechungsgelder an japanische Poli-
tiker zahlte, führte zur Verhaftung 
von Ex-Premier Kakuei Tanaka. Sol-
che Fälle offenbarten die enge Ver-
flechtung von Politik und Wirtschaft 
und schwächten das Vertrauen in 
die LDP – dennoch konnte sie ihre 
Macht behaupten. In den 1980er Jah-
ren modernisierte Premier Yasuhi-
ro Nakasone (1982–1987) Staat und 
Wirtschaft durch Privatisierungen 
(z. B. der Eisenbahn) und eine akti-
vere Außenpolitik. Die sogenannte 
Bubble Economy der späten 1980er 
ließ Japans Wirtschaft kurzfristig 
boomen, doch das Platzen der Bla-
se ab 1990 stürzte das Land in eine 
anhaltende Wirtschafts- und Finanz-
krise. Ein weiterer schwerer Schlag 
war der Recruit-Skandal Ende der 
1980er, bei dem zahlreichen Poli-
tikern – darunter Premier Noboru 
Takeshita – Korruption vorgeworfen 
wurde.

Auch dieser Skandal offenbarte die 
engen Verbindungen zwischen Wirt-
schaft und Politik und löste Forde-
rungen nach Reformen aus (vgl. 
Gaunder 2011, S. 58). 1993 führte ein 
parteiinterner Konflikt in der LDP 
über Wahlrechts- und Antikorrup-
tionsreformen zum Bruch: Reform-
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befürworter verließen die Partei. In 
der Unterhauswahl verlor die LDP 
zum ersten Mal seit 1955 ihre Mehr-
heit. Eine Koalition aus sieben Op-
positionsparteien unter Morihiro 
Hosokawa übernahm die Regierung 
– ein historischer Machtwechsel. 
Trotz ihrer kurzen Amtszeit konnte 
die Hosokawa-Regierung tiefgrei-
fende Reformen anstoßen: 1996 trat 
ein neues Wahlrecht in Kraft, das 
ein Mischsystem aus Mehrheitswahl 
in 300 Einsitzwahlkreisen und Ver-
hältniswahl für 180 Sitze einführte. 
Dieses System stärkte den Wettbe-
werb und gab urbanen Wählerstim-
men mehr Gewicht, da diese weni-
ger stabil und politisch beweglicher 
sind (vgl. Oberländer 2016, S. 154). 
Zusätzlich wurde der Regierungsap-
parat reformiert: Die Rolle des Pre-
mierministers wurde gestärkt, insbe-
sondere durch das neu geschaffene 
Council on Economic and Fiscal Po-
licy (CEFP), das dem Premier erheb-
lichen Einfluss auf die Haushaltspla-
nung einräumte. Nach dem Rücktritt 
Hosokawas 1994 kam es zu einer 
überraschenden Koalition zwischen 
der LDP und der sozialistischen JSP. 
Der Sozialist Tomiichi Murayama 
wurde Premier – unterstützt von der 
LDP, dem einstigen Hauptgegner. 
Diese Übergangsregierung stabi-
lisierte das Land und betonte 1995 
– zum 50. Jahrestag des Kriegsen-
des – die pazifistische Linie der Ver-
fassung. 1996 kehrte die LDP unter 
Ryūtarō Hashimoto wieder an die 
Regierungsspitze zurück. 

Wirtschaftskrise und Reformen 
der späten 1990er 

Die zweite Hälfte der 90er Jahre war 
innenpolitisch geprägt von der Be-
wältigung der wirtschaftlichen Stag-

nation. Bankenkrisen, Deflation und 
hohe Staatsverschuldung setzten die 
Regierungen Hashimoto (1996–98) 
und Keizō Obuchi (1998–2000) unter 
Druck. Hashimoto kündigte umfang-
reiche Verwaltungsreformen an und 
sanierte das marode Rentensystem, 
musste aber nach einem Wahlde-
bakel 1998 zurücktreten. Unter Obu-
chi stimulierte der Staat mit Kon-
junkturpaketen die Wirtschaft, was 
eine Abkehr vom Sparkurs war. Der 
Giftgasanschlag 1995 in der Tokio-
ter U-Bahn wurde innenpolitisch zu 
einem großen Thema, da er Fragen 
zur inneren Sicherheit aufwarf. Trotz 
aller Spannungen konnte die LDP 
ihre Regierungsposition behaupten, 
teils durch Koalitionen (ab 1999 mit 
der Kōmeitō). Ende der 1990er zeig-
te sich Dynamik im Parteiensystem; 
neue Parteien entstanden, alte ver-
schwanden, und die Wählerschaft 
wurde volatiler. 

Ein innenpolitischer Wendepunkt 
war die Amtszeit von Jun’ichirō 
Koizumi (2001–2006). Koizumi, ein 
unkonventioneller LDP-Politiker, 
gewann 2001 die Wahl mit dem Ver-
sprechen radikaler Reformen. Er ge-
noss außerdem enorme Popularität 
in der Bevölkerung, da er sich oft an 
das Volk wandte und so der inner-
parteilichen Konkurrenz die Unter-
stützung abgrub. Seine Regierung 
hatte Zustimmungsraten von 80% 
und seine Regierungszeit erstreckte 
sich über fünf Jahre. Koizumi brachte 
die LDP auf einen Modernisierungs-
kurs und brach Teile der traditionel-
len Machtstrukturen auf. Er scheute 
sich nicht, den von Interessengrup-
pen und Beamten geprägten Politik-
stil seiner eigenen Partei anzugreifen 
und Tabuthemen anzusprechen. Ein 
solches Thema war die Privatisie-
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rung der japanischen Post, die als 
größter Erfolg Koizumis gilt und fast 
die gesamte LDP spaltete. Die ja-
panische Post ist zwar das größte 
Unternehmen Japans, war aber über 
Jahrzehnte zunehmend zu einer öko-
nomischen Ineffizienz geworden, die 
den Staat stark belastete. Da sie für 
LDP-Politiker als Sammelbecken für 
Wählerstimmen galt, war der Wider-
stand zunächst groß. Als es zu einem 
Patt kam, rief Koizumi Neuwahlen 
aus, gewann mit großem Abstand 
und privatisierte die japanische Post. 
Koizumi leitete außerdem weitere 
marktwirtschaftliche Reformen ein, 
kürzte Staatsausgaben und liberali-
sierte Teile der Wirtschaft. Sein wich-
tigstes Instrument war der CEFP, 
durch welchen seine Regierung in 
die Zuständigkeitsbereiche der gro-
ßen Ministerien eingriff. Ausgaben 
für öffentliche Unternehmen wurden 
um 3 Prozent gesenkt und die Neu-
verschuldung reduziert. In der Au-
ßenpolitik erntete er Kritik, nachdem 
er Truppen der Selbstverteidigung 
in den Irak entsandte und damit 
eine Debatte über die Rolle Japans 
in der Welt auslöste. Nach Koizumis 
Rücktritt 2006 folgte eine Phase in-
stabiler kurzlebiger Regierungen: In 
nur vier Jahren regierten drei Pre-
mierminister. 2006 kam Shinzo Abe 
an die Macht, geriet jedoch bereits 
in einem Jahr unter Druck, nachdem 
zwei Agrarminister in Spendenskan-
dale gerieten. Toshikatsu Matsuoka, 
einer dieser Agrarminister, beging 
Suizid.In der folgenden Oberhaus-
wahl verlor die LDP zum ersten Mal 
in 52 Jahren die Mehrheit. Nach ei-
ner anfänglichen Besserung durch 
ein Kabinettsumbau trat Abe wegen 
fehlender Unterstützung für seine 
Politik und gesundheitlichen Proble-
me zurück (vgl. McCurry 2007). Die-

se Instabilität der LDP-Regierungen 
schwächte die öffentliche Zustim-
mung zur Partei erheblich. 

Die kurzlebige DPJ-Regierung 
(2009–2012) und die Fukushi-
ma-Katastrophe 

Die Unzufriedenheit kulminierte in 
der Unterhauswahl 2009, bei der die 
oppositionelle Demokratische Partei 
Japans (DPJ) unter Yukio Hatoyama 
einen Erdrutschsieg errang​. Mit 308 
von 480 Sitzen im Unter- als auch 
Oberhaus konnte sie nun ohne Ein-
fluss der LDP durchregieren. Erst-
mals seit 1955 stellte damit eine an-
dere Partei als die LDP für eine volle 
Amtszeit die Regierung. Die DPJ, 
eine Mitte-links-Partei, versprach 
einen Politikwechsel: mehr soziale 
Absicherung, Zurückdrängung der 
Bürokratie und eine außenpolitisch 
ausgewogenere Linie. Innenpolitisch 
setzte die Hatoyama-Regierung eini-
ge ihrer Versprechen um (z.B. direk-
te Familienbeihilfen, Abschaffung 
von Schulgebühren) durch und er-
hielt Zustimmungswerte von bis 
zu 70 Prozent. Der Einfluss von der 
Beamtenschaft wurde auch durch 
verschiedene Maßnahmen zurück-
gedrängt. 

Die Regierung geriet aber schnell 
in Schwierigkeiten. Ein erneuter 
Skandal um politische Spenden und 
der Streit um die Verlegung eines 
US-Militärstützpunkts auf Okinawa 
führten zu Vertrauensverlust und 
schließlich zum Rücktritt Hatoyamas 
im Jahre 2010. Sein Nachfolger Nao-
to Kan sah sich kurz darauf der bei-
spiellosen Herausforderung der Fu-
kushima-Katastrophe vom 11. März 
2011 gegenüber. Bei diesem Vorfall 
kam es infolge eines schweren Erd-
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bebens und Tsunamis zu mehreren 
Reaktorunfällen im Atomkraftwerk 
Fukushima Daiichi. Die Regierung 
wurde für die Krisenbewältigung 
kritisiert; insbesondere die atoma-
re Kernschmelze in Fukushima rief 
Zweifel an Japans Energiepolitik und 
Behördenaufsicht hervor. Kan ge-
riet ins Visier der Atomlobby und es 
wurden Anschuldigungen gegen ihn 
laut. Außerdem erhöhte er die Mehr-
wertsteuer, wofür er große Kritik er-
hielt.  Dies kostete der DPJ den Sieg 
bei der Oberhauswahl 2010.  

2011 löste Yoshihiko Noda Kan ab 
und stellte das CEFP wieder her. 
Aufgrund der fehlenden Mehrheit 
hatte Noda aber wenig Handlungs-
raum. Bei den Wahlen im Dezember 
2012 erlitt die DPJ eine schwere Nie-
derlage. Die LDP kehrte mit über-
wältigender Mehrheit an die Macht 
zurück​. Die Regierungsphase der 
DPJ mag von kurzer Dauer gewe-
sen sein, offenbarte aber sowohl das 
Potenzial für einen Machtwechsel 
als auch die Schwierigkeiten einer 
wenig erfahrenen Oppositionspartei, 
die Regierungsführung effektiv zu 
übernehmen. Viele der von der DPJ 
angestoßenen Politiken (z.B. Atom-
ausstieg) wurden nach 2012 wieder 
revidiert​. Dieser kurzfristige Wechsel 
markierte dennoch einen wichtigen 
historischen Einschnitt und bewies, 
dass die Wähler durchaus bereit wa-
ren, die LDP abzuwählen, was den 
Wettbewerbsdruck im Parteiensys-
tem nachhaltig erhöhte. 

Die Ära Abe (2012–2020) 

Mit Shinzō Abe kehrte 2012 ein frü-
herer Premier an die Macht, der acht 
Jahre am Stück regieren sollte – so 
lange wie kein Vorgänger. Er schaffte 

es als erster Premier nach erfolgtem 
Rücktritt in das Amt zurückzukehren. 
Abe war 2007 aufgrund mangelnder 
Unterstützung und gesundheitlicher 
Probleme zurückgetreten. Seine 
Wirtschaftspolitik, das von den Me-
dien als  „Abenomics“ betitelt wurde, 
bestand aus drei Pfeilen: expansiver 
Geldpolitik, konjunkturstimulieren-
der Fiskalpolitik und strukturellen 
Reformen​. Dieser Plan, zusammen 
mit der Enttäuschung der Wäh-
ler gegenüber der DPJ, brachte der 
LDP einen großen Wahlsieg ein (vgl. 
Goodmann 2022).

Das Ziel der Abenomics war es, Japan 
aus der deflationären Stagnation zu 
führen, die seit den 1990ern anhielt. 
Nicht nur stagnierte das Wirtschafts-
wachstum, sondern die Preise sun-
ken gleichzeitig auch. Tatsächlich 
gelang es Abe, durch Maßnahmen 
der Zentralbank die Deflation zeit-
weise aufzubrechen und die Börse 
zu beleben. Die Arbeitslosigkeit sank 
auf ein Rekordtief. Allerdings blieben 
viele strukturelle Reformen unvoll-
ständig, und das angestrebte höhere 
Wachstum kam nur begrenzt. Daher 
blieb der Erfolg der Abenomics letzt-
endlich gemischt. 

Innenpolitisch betonte Abe eine 
konservative gesellschaftspolitische 
Agenda. Er förderte zwar Frauen-
beteiligung in Wirtschaft und Politik 
(„Womenomics“), legte aber gleich-
zeitig Wert auf traditionelle Werte 
und Patriotismus in der Bildung. Be-
sonders kontrovers unter Abe war 
das Thema der Sicherheitspolitik. 
2015 setzte seine Regierung Geset-
ze durch, die es den Selbstverteidi-
gungskräften ermöglichten, im Rah-
men kollektiver Selbstverteidigung 
mit Verbündeten zu agieren –
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trotz Artikel 9. Diese Ausweitung 
der militärischen Befugnisse er-
folgte durch Neuinterpretation der 
Verfassung und stieß im Inland auf 
Proteste und verfassungspolitische 
Bedenken. Dennoch nutzte Abe sei-
ne stabile Parlamentsmehrheit, um 
den sicherheitspolitischen Kurs Ja-
pans zu verändern, was er mit Be-
drohungen durch Nordkorea und 
das Aufrüsten Chinas begründete. 
Außerdem wurde die administrati-
ve Führung des Premierministers 
(Kantei) gestärkt, wodurch die Re-
gierungspolitik kohärenter und zen-
tralisierter wurde. Abes Amtszeit 
charakterisierte sich durch perso-
nelle Kontinuität – etwa hielt Finanz-
minister Asō Tarō während seiner 
gesamten Amtszeit sein Amt. 2013 
wurde des Weiteren die Austragung 
der Olympischen Spiele an Tokio ver-
geben, wofür Abe großes Lob ernte-
te. Großen Widerstand gab es aber 
wiederum gegen das Geheimhal-
tungsgesetz, laut dem die Beschaf-
fung und Weitergabe von Staatsge-
heimnissen als strafbar galt. Damit 
wurde besonders die Arbeit von 
Journalisten stark eingeschränkt. Im 
Laufe seiner Regierungszeit hatte 
Abe daher immer wieder Kritik für 
die Beschneidung der Pressefreiheit 
erhalten.  

Ein bedeutendes Erbe und ein 
jähes Ende 

Trotz einiger Skandale gegen Ende 
(u.a. Affären um Vetternwirtschaft 
in Schulkooperationen) trat Abe im 
August 2020 offiziell aus Gesund-
heitsgründen zurück. Sein Erbe ist 
vielschichtig: er gilt als einer der 
einflussreichsten Nachkriegspoliti-
ker Japans, der Japans Verteidigung 
stärkte, die Diplomatie belebte und 

mit seiner Wirtschaftsstrategie ver-
suchte, das Land aus zwei Jahrzehn-
ten wirtschaftlicher Stagnation zu 
führen​.​ Zugleich blieb sein großes 
Ziel – eine formelle Verfassungsre-
form – unerreicht, und einige seiner 
Reformversprechen wurden nur teil-
weise umgesetzt​ (vgl. Oberländer 
2016: S. 162f.).  

Im Jahr 2022 fiel der ehemalige 
Premierminister Shinzō Abe einem 
Attentat zum Opfer, als er während 
einer Wahlkampfrede erschossen 
wurde und kurz darauf seinen Ver-
letzungen erlag. Der Täter begrün-
dete die Tat mit Abes Verbindung zur 
neureligiösen Vereinigungskirche 
(auch als Moon-Sekte bekannt), die 
seine eigene Familie durch aggres-
sive Spendensammlungen in den 
finanziellen Ruin getrieben habe. 
Die Sekte gilt in Japan wegen ihrer 
sektenähnlichen Strukturen und 
umstrittenen Praktiken seit Langem 
als problematisch. Abes gewaltsa-
mer Tod erschütterte das Land tief 
– nicht nur, weil erstmals ein führen-
der Politiker einem Attentat zum Op-
fer fiel, sondern auch, weil dadurch 
enge Verbindungen zwischen Politik 
und der umstrittenen Organisation 
ans Licht kamen. In der Folge wurde 
eine landesweite Debatte über politi-
sche Verstrickungen, Korruption und 
den Einfluss problematischer Grup-
pierungen neu entfacht (vgl. Welter 
2022). 

Neueste Entwicklungen (2020–
2023) 

Auf Abe folgten erneut Phasen kurze 
Regierungszeiten. Sein enger Ver-
trauter Yoshihide Suga übernahm 
zwischen 2020 und 2021 das Amt. In-
nenpolitisch führte Suga Abes Kurs
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fort, profilierte sich aber mit einer Di-
gitalisierungsoffensive. Sugas Anse-
hen litt unter dem Management der 
Corona-Pandemie und der Durch-
führung der Tokio-Olympiade 2021 
unter strengen Auflagen; er kündigte 
im September 2021 an, nicht erneut 
für den Parteivorsitz der LDP zu kan-
didieren, was faktisch seinen Rück-
tritt als Premierminister bedeutete. 
Zwischen Oktober 2021 und August 
2024 amtierte Fumio Kishida als 
Premierminister. Kishida versprach 
einen „neuen Kapitalismus“, bei dem 
nach Jahren neoliberaler Politik für 
mehr Umverteilung gesorgt werden 
sollte. Innenpolitisch sah sich Kishi-
da jedoch bald Herausforderungen 
gegenüber: Im Juli 2022 erschütter-
te die Ermordung Abes das Land. 
Die anschließenden Enthüllungen 
über Verbindungen vieler LDP-Ab-
geordneter zur umstrittenen Vereini-
gungskirche (Moon-Sekte) führten 
zu einem erheblichen Vertrauens-
verlust in Regierung und LDP. Kis-
hida entließ mehrere Minister mit 
Verstrickungen, doch die Populari-
tät seiner Regierung sank deutlich. 
Hinzu kam ab Ende 2022 eine starke 
Inflation, ausgelöst durch die globa-
len Energiepreise und die Yen-Ab-
wertung, die die Realeinkommen 
drückte. Die Bevölkerung kritisierte 
die Regierung wegen steigender Le-
benshaltungskosten ohne angemes-
senen Lohnzuwachs​. Im Spätherbst 
2023 geriet Kishidas Kabinett dann 
durch einen Partei-Spendenskandal 
unter Druck: Medien deckten auf, 
dass die Abe-Fraktion, größte LDP-
interne Fraktion, jahrelang Spen-
dengelder falsch deklariert und als 
schwarze Kassen geführt hatte​ (vgl. 
Matsuyama 2024). Kishida entließ im 
Dezember 2023 mehrere hochran-
gige LDP-Mitglieder und Minister, 

die in den Skandal verwickelt waren​
. Dennoch sanken seine Umfrage-
werte auf historische Tiefststände. 
Im August 2024 gab Kishida schließ-
lich bekannt, nicht mehr für den 
LDP-Vorsitz zu kandidieren und als 
Premier zurückzutreten, um einen 
personellen Neuanfang der Partei zu 
ermöglichen​ (vgl. Linnarz 2024: S.1). 
Damit endete seine Amtszeit nach 
knapp drei Jahren.  

Ein Außenseiter kommt ins Amt 

[Zudem] ist es wichtig, sich jetzt an-
zuschauen, wer in der LDP den Par-
teivorsitz und damit jetzt auch den 
Premierminister-Posten gewonnen 
hat. Dass da ein relativer Außen-
seiter, für viele glaube ich auch un-
erwartet, den Posten gewonnen hat, 
zeigt auch, dass ein ganz starker 
und für japanische Verhältnisse un-
gewöhnlicher Umbruch in der Partei 
gerade stattfindet. (Yoshimura 2024, 
Interview) 

Am 1. Oktober 2024 wurde Shigeru 
Ishiba beim fünften Anlauf zum Pre-
mierminister Japans ernannt. Zuvor 
hatte er den Führungsposten der 
Liberaldemokratischen Partei (LDP) 
übernommen. Ishiba, ein erfahre-
ner Politiker mit früheren Positionen 
als Verteidigungs- und Landwirt-
schaftsminister, ist bekannt für seine 
entschiedene Haltung gegenüber 
China. Er ist bestrebt, Japans Ver-
teidigungsfähigkeit zu stärken, um 
den aktuellen geopolitischen Her-
ausforderungen gerecht zu werden. 
Im Wahlkampf galt er zunächst als 
Außenseiter, konnte schließlich die 
Wahl doch für sich entscheiden, bei 
dem zum ersten Mal neun Politiker 
für das höchste Amt kandidierten. 
Nach diversen Korruptionsskanda-
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len hatte die Partei im Vorfeld die 
Auflösung parteiinterner Fraktionen 
angekündigt, was die Wahl beson-
ders spannend machte. (Lewis, Leo 
2024). Ishiba hat kurz nach seiner 
Wahl den Vorschlag einer „asiati-
schen NATO“ eingebracht, die als 
kollektives Sicherheitsbündnis die-
nen soll, um der wachsenden militä-
rischen Präsenz Chinas in der Region 
entgegenzuwirken. Dieses Konzept 
zielt darauf ab, die Zusammenarbeit 
mit Ländern wie Australien, Indien, 
Südkorea und den Philippinen zu 
intensivieren (zur Nedden 2024). Be-
sonders in wirtschaftlicher Hinsicht 
hat Ishiba Maßnahmen ergriffen, um 
Japans Wirtschaft zu revitalisieren 
und den schwächelnden Yen zu stär-
ken. Obwohl er die Dezentralisierung 
und Förderung von Initiativen und 
die Stärkung der lokalen Industrie 
betont hat, um die Abwanderung 
aus ländlichen Gebieten zu redu-
zieren, ist ihm dies noch nicht ge-
lungen. Ishibas Kabinett erntete da-
rüber hinaus große Kritik, nachdem 
von 19 Posten nur zwei von Frauen 
bekleidet wurden (Kölling 2024). 

Institutionen und Machtvertei-
lung 

Japan ist heute eine zentralistisch 
organisierte parlamentarische Mon-
archie​. Das höchste Staatsorgan ist 
das Parlament (Kokkai), das als na-
tionales Zweikammerparlament aus 
Unterhaus (Shūgiin, Abgeordneten-
haus) und Oberhaus (Sangiin, Räte-
haus) besteht​. Die Legislative wird 
vom Parlament ausgeübt, wobei das 
direkt vom Volk gewählte Unterhaus 
in Budget- und Gesetzesfragen Vor-
rang vor dem Oberhaus hat​. Wich-
tig ist, dass Gesetze in der Regel 
beide Kammern passieren müssen; 

bei Patt-Situationen kann jedoch 
das Unterhaus mit Zweidrittelmehr-
heit Beschlüsse durchsetzen. Die 
Exekutive liegt beim Kabinett unter 
Leitung des Premierministers​. Der 
Premierminister wird vom Parlament 
gewählt und anschließend vom Kai-
ser ernannt​. Er muss Abgeordneter 
sein und ernennt die Minister (Ka-
binett), die mehrheitlich ebenfalls 
dem Parlament angehören müssen​
. Das Kabinett ist dem Parlament 
verantwortlich; ein Misstrauensvo-
tum des Unterhauses zwingt ent-
weder zum Rücktritt des Kabinetts 
oder zur Auflösung des Unterhauses​
. An der Spitze der Judikative steht 
der unabhängige Oberste Gerichts-
hof, dessen Präsident vom Kaiser 
auf Vorschlag des Kabinetts ernannt 
wird​. Verfügt die regierungstragende 
Partei über eine Mehrheit im Ober- 
und Unterhaus, hat sie bei der Ge-
setzgebung einen großen Spielraum. 
Wenn sich eine Partei in der Opposi-
tion befindet, kann sie Verfassungs-
änderungen verhindern, wenn sie 
mindestens ein Drittel der Sitze hält. 
Befindet sie sich darunter, hängt ihr 
Recht Gesetzesentwürfe einzubrin-
gen von der Zahl ihrer Sitze ab. (vgl: 
Oberländer 2016, S. 148f.) 

Die politische Macht in Japan ist 
stark in der Zentralregierung in To-
kio konzentriert, die über wesentli-
che Kompetenzen wie Steuerhoheit 
und Finanzmittel verfügt. Dadurch 
bestimmt die Zentralregierung maß-
geblich die Politik und Ressourcen-
verteilung im Land. Darunter sind 
die 47 Präfekturen angesiedelt, die 
zwar gewählte Parlamente und Gou-
verneure haben und für Aufgaben 
wie Bildung, Soziales und regionale 
Infrastruktur zuständig sind, jedoch 
nur begrenzte Autonomie besitzen.
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Ihre finanzielle und politische Un-
abhängigkeit ist eingeschränkt, da 
viele wichtige Entscheidungen und 
Mittel von der Zentralregierung kon-
trolliert werden. Auf lokaler Ebe-
ne garantieren die Verfassung von 
1947 und gesetzliche Regelungen 
den Gebietskörperschaften zwar 
ein gewisses Maß an Selbstverwal-
tung, doch diese ist im Vergleich zu 
föderalen Systemen wie Deutsch-
land oder den USA deutlich einge-
schränkter. Dort haben Bundeslän-
der oder Bundesstaaten meist mehr 
eigene Steuerhoheit und politische 
Entscheidungsfreiheit (vgl: Shinoda 
2023, S. 72f.). 

Insgesamt ergibt sich ein Regie-
rungssystem, das Ähnlichkeiten zum 
deutschen aufweist, da beide Län-
der eine vom Volk gewählte Legisla-
tive, eine vom Parlament abhängige 
Exekutive und eine unabhängige 
Justiz haben. Anders als in Deutsch-
land, wo der Bundespräsident als 
gewähltes Staatsoberhaupt eine re-
präsentative Rolle spielt, übernimmt 
in Japan der Kaiser diese Funktion. 
Er hat zwar keine politische Macht, 
aber eine große symbolische Be-
deutung. Der zentrale Unterschied 
liegt also darin, dass Japan eine par-
lamentarische Monarchie mit einem 
erblichen Staatsoberhaupt ist, wäh-
rend Deutschland eine parlamenta-
rische Republik mit einem gewähl-
ten Staatsoberhaupt ist. 

Japan ein „Einparteienstaat”?: 
Die Rolle der Liberaldemokrati-
schen Partei (LDP) 

Geschichte und Bedeutung der 
Partei 
Die Liberaldemokratische Partei 
(LDP) wurde 1955 durch den Zusam-

menschluss zweier konservativer 
Parteien (Liberale und Demokraten) 
gegründet, um eine geeinte konser-
vative Kraft gegen die erstarkenden 
linken Parteien – insbesondere die 
Sozialisten – zu bilden​. Sie sah sich 
als Gegengewicht zur wachsenden 
Linken und stand für Wiederaufbau 
und engere Beziehungen zu den 
USA. Außerdem sollte eine Neube-
wertung der Sicherheitspolitik erfol-
gen. Aufgrund der gegensätzlichen 
Positionen zur SPJ (1955er System), 
die im gleichen Jahr gegründet wur-
de, waren die Jahrzehnte nach Grün-
dung beider Parteien von Spannun-
gen zwischen dem konservativen 
und dem sozialistisch-kommunisti-
schen Lager geprägt. Die LDP konn-
te sich aber als der dominierende 
politische Akteur in der japanischen 
Innenpolitik etablieren. Von 1955 bis 
heute stellt sie mit kurzen Unterbre-
chungen den Premierminister und 
prägt seither die japanische Politik-
landschaft​. Sie führte Japan von den 
Trümmern nach Ende des Krieges zu 
einer der führenden Industrienatio-
nen und war die regierende Partei, 
die Japans Aufstieg ab den 1950ern 
begleitete (vgl: Oberländer 2016, S. 
149). Diese langwierige Dominanz 
wirft aber sowohl in der Wissen-
schaft als auch in der Öffentlichkeit 
immer wieder die Frage auf, ob Ja-
pan trotz der langen Regierung der 
LDP eine „wirkliche“ Demokratie sei​ 
(vgl: Gaunder 2011, S. 50). 

Die Liberaldemokratische Partei 
(LDP) prägt Japans Innenpolitik 
seit ihrer Gründung 1955 fast un-
unterbrochen. Nur zweimal verlor sie 
kurzzeitig die Regierungsmehrheit: 
erstmals 1993 durch interne Spaltun-
gen und Korruptionsskandale, was 
eine kurzlebige Oppositionskoalition 
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an die Macht brachte. Bereits 1994 
kehrte die LDP in eine Koalition zu-
rück und war ab 1996 wieder führend. 
Einen zweiten Einschnitt markierte 
die Wahl 2009, als die Demokrati-
sche Partei Japans (DPJ) einen Erd-
rutschsieg errang. Doch auch dieser 
Machtwechsel war nur von kurzer 
Dauer – 2012 kehrte die LDP erneut 
an die Regierung zurück (vgl. Gaun-
der 2011, S. 51; Tagami 2014, S. 2f.). 

Ideologisch definiert sich die LDP 
als konservativ und wirtschaftsli-
beral. Im Laufe der Jahrzehnte ent-
wickelte sie sich jedoch zu einer 
pragmatisch und machtorientiert 
agierenden Partei, deren Stärke 
auch in ihrer internen Fraktionsviel-
falt liegt. Diese Fraktionen vertreten 
unterschiedliche Positionen inner-
halb des konservativen Spektrums 
und sichern damit breiten Rückhalt – 
von ländlichen Wählerschichten und 
Unternehmerverbänden bis hin zu 
urbanen Mittelschichten, die Stabili-
tät schätzen. 

Die LDP fungierte über Jahrzehn-
te faktisch als Machtzentrum des 
politischen Systems: Premierminis-
ter und Kabinettsmitglieder kamen 
fast ausschließlich aus ihren Reihen. 
Politische Entscheidungen wurden 
oft nicht im Parlament, sondern in 
parteiinternen Fraktionen oder Aus-
schüssen vorbereitet – Machtkämp-
fe innerhalb der Partei hatten teils 
mehr Gewicht als formale parlamen-
tarische Prozesse. 

Ein klientelistisches System trug 
entscheidend zur Machtsicherung 
der LDP bei. Durch gezielte Vortei-
le für lokale Wähler – etwa in Form 
öffentlicher Projekte oder Subventio-
nen – entstanden stabile Netzwerke 

auf lokaler Ebene. Dieses System 
machte die Partei jedoch anfällig für 
Korruption und Spendenskandale, 
da persönliche Wahlkampagnen er-
hebliche Finanzmittel erforderten 
(vgl. Nauthan 2018, S. 159). 

So war die Geschichte der LDP im-
mer wieder von Skandalen begleitet 
– zuletzt 2023, als Parteimitglieder il-
legale Parteispenden in sogenannte 
Slash Funds umlenkten. Vier Minis-
ter traten daraufhin zurück, Premier 
Kishida verzichtete auf eine Wie-
derkandidatur, und die LDP musste 
erstmals eine Minderheitsregierung 
dulden (vgl. Sakaki 2025, S. 2). 

Weitere politische Parteien 
Neben der LDP gilt die Gerechtig-
keitspartei, auch Komeito genannt, 
als wichtige Partei des politischen 
Spektrums. Sie steht in der Mitte 
und vertritt aufgrund ihrer Gründung 
durch eine buddhistisch religiöse 
Organisation eine buddhistische 
Demokratie, humanitären Sozialis-
mus und Wohlstand. Seit 1999 ist die 
Komeito der kleine Koalitionspartner 
der LDP. Die Komeito gleicht in ih-
rem Selbstverständnis aufgrund ih-
res Fokus auf Bildung und Gesund-
heit den rechten Flügel der LDP aus 
(vgl. Oberländer 2016, S.151). 

Die Constitutional Democratic Party 
(CDP) vertritt mitte-linke Positionen 
wie Progressivismus, liberalen Kon-
servatismus und linken Populismus. 
Sie wurde 2017 gegründet und stellt 
als zweitgrößte Partei die Opposi-
tion dar. Im Gegensatz zur LDP be-
fürwortet die CDP die Beibehaltung 
des Artikel 9 in der Verfassung, um 
eine militärische Expansion zu ver-
hindern. Außerdem steht sie für Um-
weltschutz, die Rechte von Minder-
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heiten und Migranten und Ge-
schlechtergleichheit. Auch die CDP 
hat verschiedene Strömungen. Der 
derzeitige Parteivorsitzende Yoshihi-
ko Noda gilt als moderat. 

Als letzte wichtige Partei ist die Nip-
pon Ishin no Kai (Ishin) noch zu er-
wähnen. Die gemäßigt konservative 
Partei hat ihren Ursprung in Osaka 
(Kansai Region), ist aber auch als 
drittgrößte Partei in der bundes-
weiten Politik vertreten. Ishin gilt 
als libertär und befürwortet neben 
Steuersenkungen eine Schwächung 
der Machtkonzentration in Tokio, 
um lokalen und regionalen Regie-
rungen mehr Macht einzuräumen. 
Außerdem positioniert sie sich als 
Anti-Establishment und kritisiert die 
traditionellen Machtstrukturen, wo-
durch sie überdrüssige Wähler stark 
anzieht. Außerdem befürwortet sie 
eine eine stärkere Einbindung Osa-
kas und macht regelmäßig Vorschlä-
ge, Osaka zur kulturellen Hauptstadt 
des Landes zu machen. Obwohl sie 
extrem stark in der Kansai Region 
ist und jedes Mandat gewinnt, lässt 
sich dieser Erfolg bisher noch nicht 
auf das gesamte Land übertragen 
(vgl. PolitPro). 

Die Sozialistisch Partei Japans (SPJ), 
die das Land nach 1955 prägte, gibt 
es nicht mehr. Sie lehnte als Gegen-
stück zur LDP die amerikanische 
Besatzungspolitik ab und forderte 
einen sozialistischen und pazifisti-
schen Kurs. In den 1990er Jahren 
verlor sie durch Wahlniederlagen, in-
terne Konflikte und ihre unpopuläre 
Regierungsbeteiligung mit der LDP, 
ihrem Gegner, massiv an Unterstüt-
zung. 1996 benannte sie sich in So-
zialdemokratische Partei (SDP) um, 
verlor jedoch viele Mitglieder und 

ihre frühere politische Bedeutung. 

Auch die Demokratische Partei Ja-
pans (DPJ), der es 2009 gelang, die 
LDP zeitweise an der Macht abzu-
lösen, gibt es nicht mehr. Dies liegt 
daran, dass Parteien in Japan häufig 
sehr kurzlebig sind. Sie schließen 
sich oft vor einer Wahl zusammen, 
lösen sich aber auch in wenigen Jah-
ren auf. 

Fazit 

Japans Regierungssystem ähnelt 
dem deutschen, da beide eine ge-
wählte Legislative, eine vom Parla-
ment abhängige Exekutive und eine 
unabhängige Justiz besitzen. Der 
zentrale Unterschied liegt im Staats-
oberhaupt. 

Die japanische Innenpolitik ist seit 
dem Zweiten Weltkrieg stark von 
der Liberaldemokratischen Partei 
(LDP) geprägt, die mit wenigen Aus-
nahmen dauerhaft regiert und für 
politische Stabilität, aber auch Re-
formstau und verfestigte Strukturen 
sorgt. Die LDP verfolgt wirtschafts-
nahe, konservative und sicherheits-
politische Positionen und reagiert 
pragmatisch auf gesellschaftliche 
Herausforderungen wie Überalte-
rung und soziale Ungleichheit. Trotz 
sinkender Wählerbindung bleibt sie 
mangels ernstzunehmender Oppo-
sition dominierende Kraft. Ihre an-
dauernde Regierungsdominanz wird 
zusätzlich durch das geringe Poli-
tikinteresse vieler Bürger und de-
ren Sorge vor Instabilität bei einem 
Machtwechsel begünstigt. Die poli-
tische Entwicklung Japans ist dabei 
durch eine Mischung aus Kontinui-
tät und plötzlichen Veränderungen 
(z. B. Machtwechsel 1993 und 2009)
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gekennzeichnet. Wichtige Refor-
men wurden oft erst unter öffentli-
chem Druck umgesetzt, während 
politische Krisen zwar Anpassungen 
bewirkten, das System aber nicht 
grundlegend veränderten. Insge-
samt zeigt sich ein von der LDP ge-
prägtes, aber anpassungsfähiges 
politisches System, das sich stetig 
neuen gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Herausforderungen 
stellen muss. Dabei spielten einzel-
ne, länger amtierende Premiermi-
nister wie Jun’ichirō Koizumi und 
Shinzō Abe eine zentrale Rolle bei 
der politischen und wirtschaftlichen 
Neuausrichtung des Landes. Insge-
samt gab es jedoch viele Premier-
minister, von denen die meisten nur 
kurz im Amt blieben und daher kaum 
nachhaltige Akzente setzen konn-
ten. Trotz aller Reformen bleibt das 
Spannungsverhältnis zwischen Tra-
dition und notwendigem Wandel ein 
prägendes Merkmal der japanischen 
Innenpolitik. 

Ein Blick in eine (schwierige) 
Zukunft 

Der amtierende Premierminister Ishi-
ba ist mit verschiedenen Krisen und 
Herausforderungen konfrontiert, die 
er zugleich bewältigen muss. Innen-
politisch kämpft Japan mit demo-

graphischen Entwicklungen, sozialer 
Gleichheit und der Lohnentwick-
lung. Die Wirtschaft und Währung 
schwächeln seit Jahren. 

In der Außenpolitik stellt sich die Fra-
ge nach Japans Positionierung ge-
genüber China und den USA. Ange-
sichts der Entwicklungen durch die 
Präsidentschaft von Donald Trump 
versuchen Japan und Südkorea, ihre 
bilateralen Beziehungen zu stärken. 
Japans Engagement in multilatera-
len Foren wie der ASEAN und der 
Ostasien-Gipfel wird entscheidend 
sein, um regionale Stabilität und Zu-
sammenarbeit zu fördern.​ Außerdem 
liegt die Staatsverschuldung derzeit 
bei 250 % des BIP. Wichtig - und hier 
lässt sich die Brücke zur Kulturpolitik 
schlagen - ist das Selbstverständnis 
Japans, das großen Einfluss auf alle 
Politikbereiche nimmt. Denn wenn 
Japanerinnen und Japaner zufrieden 
sind, wirkt sich dies unmittelbar auf 
Japans Rolle in der Welt aus. Japan 
galt einst als Riese der Region, hat 
sich aber mittlerweile an die Tatsa-
che gewöhnt, dass China einfluss-
reicher ist. Aber solange man im Mo-
ment an Einfluss verliert und nicht 
an Macht gewinnt, ist das Rollenver-
ständnis Japans entscheidend (Yos-
himura 2024, Interview) 
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Zwischen Großmachtkonkurrenz und regionaler 
Annäherung: Wie der Konflikt zwischen den USA 
und China die Beziehungen zwischen Südkorea 
und Japan beeinflusst  

Philipp Meyer

Geopolitische Rivalitäten und terri-
toriale Konflikte im Indo-Pazifik prä-
gen spätestens seit den 2010er-Jah-
ren die Debatten der internationalen 
Politik. Die Region vereint eine Viel-
zahl an Akteuren mit unterschied-
lichen Interessen und bietet damit 
vielfältige Anhaltspunkte für strate-
gische Analysen. Im Mittelpunkt ste-
hen meist die USA und China, zwei 
politische Schwergewichte, deren 
außenpolitische Initiativen in dieser 
Region regelmäßig aufeinanderpral-
len. Dadurch sehen sich wiederum 
andere Staaten gezwungen, ihren 
Kurs inmitten dieser Konkurrenz zu 
finden und eigene Interessen mög-
lichst geschickt zwischen den bei-
den Polen auszutarieren: Japan und 
Südkorea etwa sind zwei Staaten 
mit einer schwierigen gemeinsamen 
Vergangenheit und gleichzeitig en-
gen Beziehungen zu Washington. 
Beide schauen mit wachsender Sor-
ge auf die Spannungen zwischen ih-
ren wichtigsten Partnern. Und beide 
stehen vor der Frage, wie sie sich in 
diesem Umfeld behaupten können. 

Könnte ausgerechnet der wachsen-
de Druck von außen dazu führen, 
dass sich Tokio und Seoul wieder 
annähern? Diese Frage ist nicht nur 
politisch spannend, sondern auch 
von erheblicher Bedeutung für die 
Stabilität der gesamten Region 
Ostasien sowie dem Indo-Pazifik.  

Um sie zu beantworten, lohnt ein 
Blick zurück und nach vorn. Was 
macht den Indo-Pazifik heute so 
zentral für das weltpolitische Ge-
schehen? Wie entwickelte sich die 
Konkurrenz zwischen den USA 
und China? Und wie sehr prägt 
sie das Verhältnis zwischen Japan 
und Südkorea, das bis heute unter 
historischen Belastungen leidet? 

Auf Grundlage eines Gesprächs 
mit Thomas Yoshimura, dem Lei-
ter des Südkorea-Büros der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung, nähert sich 
dieser Text der Dynamik an. Er will 
keine einfachen Antworten liefern. 
Jedoch sucht er nach Anzeichen 
dafür, ob Kooperation möglich ist 
– in einer Region, die immer stär-
ker von Rivalität geprägt wird. Ob 
die Lage ernst genug ist, um alte 
Gegensätze zu überwinden und 
Japan und Südkorea wieder ge-
meinsam an einen Tisch zu bringen. 

Der Indo-Pazifik als Schlüssel-
region der globalen Zukunft  

Die Indo-Pazifik-Region hat sich zu-
nehmend als geopolitisches Epizen-
trum des 21. Jahrhunderts etabliert. 
Sie ist geprägt von einer einzigarti-
gen Dynamik, in der wirtschaftliche 
Stärke, militärische Präsenz, strategi-
sche Interessen und technologische
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Innovation stark konzentriert aufei-
nandertreffen. Auffällig dabei: Eine 
einheitliche Definition, was genau 
unter dem Indo-Pazifik zu verste-
hen ist, gibt es nicht. Stattdessen 
entwirft jeder Staat seine eigene 
Lesart, oft festgehalten durch na-
tionale Strategien. Das Auswärtige 
Amt etwa beschreibt die Region als 
einen maritim geprägten Raum, der 
sich vom Indischen Ozean über den 
Pazifik erstreckt. Dies deckt sich bei-
spielsweise auch mit den Ansichten 
der USA und Japan, welche die Re-
gion von der Ostküste Afrikas bis hin 
zur Westküste Nordamerikas deuten 
(vgl. US Department of State 2019: 8; 
Ministry of Foreign Affairs of Japan 
2020; Auswärtiges Amt 2024). China 
hingegen wählt einen deutlich en-
geren Blickwinkel. Dort spricht man 
meist vom Asien-Pazifik. Ein Begriff, 
der sich auf asiatische Küstenstaa-
ten und Ozeanien beschränkt. Die 
USA sind in dieser Vorstellung be-
wusst ausgeklammert (vgl. Manzoor 
2021: 88).  

Orientiert man sich an der Lesart 
des Auswärtigen Amtes, dann le-
ben rund 60 Prozent der Weltbe-
völkerung in der Indo-Pazifik-Re-
gion. Etwa ebenso viel des globalen 
Bruttoinlandsprodukts wird hier 
erwirtschaftet und zwei Drittel des 
weltweiten Wirtschaftswachstums 
gehen auf diese Region zurück. Mit 
den USA, China, Japan und Indien 
haben vier der fünf größten Volks-
wirtschaften direkten Zugang zu 
diesem Raum (vgl. Auswärtiges Amt 
2024; Urmersbach 2025). 

Hinzu kommen die wichtigen Han-
delswege, welche Europa, den Mitt-
leren Osten und Australien mit den 
Märkten in Süd-, Ost- und Südost-

asien verbinden. Besonders zentral 
ist hier das Südchinesische Meer. 
Von dort aus sind bedeutende Hä-
fen wie Singapur, Shanghai, Hong-
kong, Shenzen, Busan oder Tokio 
vergleichsweise schnell zu erreichen 
(vgl. Vo Minh et al. 2023: 341). Die 
Bedeutung dieser Wasserstraßen ist 
enorm: Über die Meerengen von Ma-
lakka, Sunda und Lombok wird jähr-
lich mehr als die Hälfte des globalen 
Warenhandels abgewickelt, mit ei-
nem geschätzten Wert von etwa fünf 
Billionen US-Dollar (vgl. Mohammed 
& Mohammed 2023: 488). Die Indo-
Pazifik-Region ist daher eine wichti-
ge Lebensader des weltweiten Han-
dels. 

Doch nicht nur Warenhandel und 
Schifffahrt sind für die Region be-
zeichnend, sondern auch Rohstoffe, 
welche die Weltwirtschaft antreiben. 
Das Gebiet weist bedeutende Vor-
kommen von Öl und Erdgas auf. Die 
Reserven werden auf etwa 11 Milliar-
den Barrel Öl und rund 5,4 Billionen 
Kubikmeter Erdgas geschätzt, was 
das wirtschaftliche und strategische 
Interesse an der Region weiter ver-
stärkt (vgl. Chen et al. 2020: 1). Dar-
über hinaus verfügt die Region über 
Vorkommen kritischer Rohstoffe, un-
ter anderem Seltene Erden, Lithium 
und Kobalt. Diese sind essenziell für 
Zukunftstechnologien, insbesondere 
im Bereich grüner Energie und nach-
haltiger Mobilität. Besonders China 
als führender Produzent Seltener 
Erden und Australien als bedeuten-
der Lithium-Förderer spielen hierbei 
eine zentrale Rolle. Beide Staaten 
verfügen über ein Ressourcenmono-
pol, das ihnen eine erhebliche Ver-
handlungsmacht verschafft. Beson-
ders China nutzt diese auch gezielt, 
um geopolitische Interessen durch-
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zusetzen (vgl. Kullik 2021: 2f.; Stum-
mer 2022; zur Nedden 2025).  

Diese Konstellation verdeutlicht, 
dass der Indo-Pazifik längst mehr 
ist als nur ein geographischer Raum. 
Er ist ein Machtzentrum, in dem sich 
wirtschaftliche Interessen, sicher-
heitspolitische Fragen und geopoliti-
sche Strategien überlagern. In kaum 
einer anderen Region der Welt ver-
dichten sich die Spannungen zwi-
schen den USA und China so sicht-
bar wie hier. Und es geht dabei nicht 
allein um Rohstoffe oder Handels-
routen, sondern viel mehr um die 
Frage, wer die Regeln der globalen 
internationalen Ordnung künftig mit-
bestimmt.  

Sino-amerikanisches Säbel-
rasseln: Der Indo-Pazifik als 
Schauplatz  

Das Wettbewerbsverhältnis zwi-
schen China und den USA ist keine 
kurzfristige Episode, sondern das 
Ergebnis langfristiger Entwicklun-
gen. Angetrieben wurde es vor allem 
durch den rasanten Aufstieg Chinas 
zu einer wirtschaftlichen und mi-
litärischen Macht, die zunehmend 
beansprucht, auf Augenhöhe mit 
den USA zu agieren. Für Washing-
ton bedeutet das eine ernsthafte 
Herausforderung, denn es stellt die 
globale Vormachtstellung der USA 
zunehmend infrage (vgl. Kim 2019: 
32). Zwischen den liberaldemokra-
tisch geprägten USA und dem Ein-
parteienstaat China besteht ein fun-
damentaler Systemkontrast. Dieser 
macht beide Staaten zu politischen 
und wirtschaftlichen Gegenspielern, 
deren Konkurrenz weit über bilatera-
le Spannungen hinausgeht und die 
gesamte globale Ordnung beein-

flusst (vgl. Maull et al. 2023: 11f.).   

Bereits in den 2000er-Jahren passte 
China seine Bedrohungsperzeption 
und Militärstrategie an, im Rahmen 
derer es Länder wie die USA, Japan 
und Indien als potenzielle Gefahren 
identifizierte. Besonders die USA 
wurden schon damals als Hauptkon-
kurrent im Kampf um wirtschaftliche 
und militärische Dominanz wahrge-
nommen (vgl. Schmidt & Heilmann 
2012: 56f.). Mit dem Amtsantritt von 
Xi Jinping im Jahr 2012 intensivier-
te sich Chinas Anspruch, als Groß-
macht aufzutreten. Xi legitimiert 
diesen Anspruch seither durch die 
historische Rolle Chinas und setzt 
auf eine aktive Machtprojektion. In 
den 2010er-Jahren verschärften zu-
dem Chinas Bauprojekte im Süd-
chinesischen Meer die Spannungen 
erheblich: Umstrittene Riffe und In-
seln wurden gezielt mit militärischer 
und ziviler Infrastruktur aufgerüstet, 
um territoriale Ansprüche zu unter-
mauern. Die USA werteten diese 
Maßnahmen als Bruch früherer Zu-
sicherungen Xi Jinpings gegenüber 
Barack Obama und reagierten mit 
ihrer „Pivot to Asia“-Strategie. Die-
se umfasste eine verstärkte militä-
rische Präsenz in der Region sowie 
den Ausbau von Partnerschaften mit 
Verbündeten wie Japan und Südko-
rea (vgl. Maull et al. 2023: 17f.).  

Für die USA ist die Kontrolle der 
Ozeane eine Säule ihrer globalen 
Hegemonie. Chinas wachsender 
Einfluss im Südchinesischen Meer 
stellt diesen Anspruch aufgrund der 
Relevanz der Region direkt infrage. 
China verfolgt das Ziel, eine mariti-
me Großmacht zu werden, und ver-
fügt bereits über die zahlenmäßig 
größte Marine der Welt. Vor dem „Pi-
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vot to Asia“ hatten die USA die Regi-
on deutlich vernachlässigt, was Chi-
na ermöglichte, ein Machtvakuum zu 
füllen (vgl. Vo Minh et al. 2023: 338ff.; 
Maduz & Stocker 2021: 2). Doch die-
ses Vakuum existiert nicht mehr. Die 
USA haben ihre Präsenz mit Allian-
zen und Sicherheitsabkommen ge-
stärkt. Verträge mit Staaten wie Ma-
laysia, Singapur und Vietnam sowie 
Kooperationen mit Thailand, Austra-
lien und den Philippinen untermau-
ern die strategische Rückkehr der 
USA. Zudem sichern die Militärba-
sen in Japan (ca. 50.000 Soldaten), 
Südkorea (ca. 28.500 Soldaten) und 
Guam (ca. 12.000 Soldaten) ihre Po-
sition im Südchinesischen Meer (vgl. 
Yeo & O’Hanlon 2023: 3). China hin-
gegen verfügt in der erweiterten Re-
gion lediglich über eine vertraglich 
gesicherte Militärkooperation mit 
Nordkorea (vgl. Maull et al. 2023: 14).  

Ein entscheidender, jedoch schwer 
kalkulierbarer Faktor für die zukünf-
tige Entwicklung der sino-amerika-
nischen Beziehungen ist die erneute 
Präsidentschaft von Donald Trump. 
Sein Handelskrieg gegen China 2018 
offenbarte eine konfrontative Hal-
tung, die er bereits in seinem Wahl-
kampf weiter untermauerte, indem 
er neue Zölle ankündigte (vgl. Krie-
ger 2024). Der Blick in die Vergan-
genheit zeigt auch, dass Trump vor 
zugespitzten Situationen nicht zu-
rückschreckt. Die Nordkorea-Krise 
von 2017 ist ein anschauliches Bei-
spiel dafür. Damals sprach er offen 
von „Feuer und Zorn“, drohte mit mi-
litärischen Schlägen und versuchte, 
maximalen Druck aufzubauen. Die-
se sogenannte Maximum Pressure-
Strategie kombinierte wirtschaftli-
che Sanktionen mit diplomatischer 
Isolierung und ultimativen Forderun-

gen (vgl. Ganslmeier 2018; Bakich 
2022: 698). Ob ein solches Vorgehen 
auch gegenüber China praktikabel 
wäre, ist jedoch fraglich. Die ökono-
mischen Verflechtungen zwischen 
beiden Staaten sind weit tiefer, die 
Folgen eines eskalierenden Konflikts 
potenziell global.  

Und doch zeigt sich bereits in den 
ersten Monaten von Trumps zweiter 
Amtszeit, dass er nicht davor zurück-
schreckt, erneut auf wirtschaftliche 
Konfrontation zu setzen – diesmal 
nicht nur gegenüber China, sondern 
auch gegenüber anderen Handels-
partnern weltweit. Gleichwohl steht 
China klar im Fokus seiner handels-
politischen Maßnahmen. Seit Fe-
bruar 2025 hat Trump schrittweise 
neue Zölle auf chinesische Produkte 
eingeführt und gleichzeitig Export-
beschränkungen für US-amerika-
nische Hochtechnologie verhängt. 
Die chinesische Regierung reagierte 
prompt mit Gegenmaßnahmen, da-
runter Einfuhrzölle auf US-Waren. 
Zudem werfen die USA China vor, 
Mineralien und Seltene Erden sys-
tematisch zurückzuhalten, welche 
besonders für die Autoindustrie be-
nötigt werden. Die ohnehin fragile 
Beziehung zwischen beiden Staaten 
hat sich dadurch erneut verschärft; 
die Aushandlung eines Kompromis-
ses gestaltet sich schwer (vgl. Deist-
ler 2025; Becker 2025).  

US-amerikanische Beziehun-
gen mit Südkorea und Japan im 
Fokus   

Die sicherheitspolitischen Beziehun-
gen der USA zu Südkorea und Japan 
sind das Ergebnis jahrzehntelanger 
strategischer Kooperation. Mit Süd-
korea besteht seit 1953 ein beidsei-
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tiger Beistandspakt im Rahmen des 
Mutual Defense Treaty, während die 
USA und Japan seit 1960 durch den 
Treaty on Mutual Cooperation and 
Security verbunden sind. Letzterer 
ist jedoch auf das japanische Terri-
torium beschränkt und sieht keine 
gegenseitige Beistandspflicht vor. 
Die Kooperation mit Südkorea geht 
darüber hinaus: Die militärische In-
tegration ist tiefgreifend, strukturell 
verankert im Combined Forces Com-
mand (CFC), das unter US-amerika-
nischer Leitung mit südkoreanischer 
Stellvertretung operiert. Im Kriegs-
fall würden südkoreanische Truppen 
daher unter US-Kommando stehen 
– ein Thema, das in Südkorea immer 
wieder kritisch diskutiert wird.  

Japan hingegen verfügt aufgrund 
seiner verfassungsrechtlichen Ein-
schränkungen in militärischen Ein-
sätzen über keine integrierten Pla-
nungs- oder Kommandostrukturen 
mit den USA. Allerdings hat sich Ja-
pans sicherheitspolitisches Selbst-
verständnis in den letzten Jahren 
gewandelt. Durch gesetzliche An-
passungen beteiligt sich das Land 
inzwischen verstärkt an internatio-
nalen Einsätzen unter US-Führung 
und zeigt wachsende Bereitschaft zu 
engerer militärischer Kooperation. 
Sowohl Südkorea als auch Japan 
stehen außerdem unter dem atoma-
ren Schutzschirm der USA, wenn-
gleich diese ihre Kernwaffen bereits 
1991 aus der Region abgezogen ha-
ben (vgl. Overhaus & Sakaki 2021: 
8f.).  

Auch ökonomisch sind beide Staa-
ten eng mit den USA verflochten. 
Das US-South Korea Free Trade Ag-
reement (KORUS FTA), das seit 2012 
in Kraft ist, bildet das Fundament 

der bilateralen Handelsbeziehungen 
mit Südkorea. Es soll Handelsbarrie-
ren in den Bereichen Industrie- und 
Agrargüter sowie bei Dienstleistun-
gen abbauen und setzt verbindliche 
Standards in Bezug auf Investitionen 
und geistige Eigentumsrechte. Ge-
messen an den Handelsströmen ist 
es das zweitgrößte Freihandelsab-
kommen für die USA (vgl. Wong & 
Manyin 2023). Auch die Wirtschafts-
beziehungen zwischen den USA und 
Japan sind eng, wobei zwischen bei-
den Staaten keine Freihandelszone 
existiert. Dennoch regelt das U.S.-Ja-
pan Trade Agreement (USJTA) Zölle 
und Marktzugangsquoten, während 
das U.S.-Japan Digital Trade Agree-
ment Bestimmungen zum digitalen 
Handel spezifiziert (vgl. Congressio-
nal Research Service 2024: 1).  

Im Jahr 2022 belief sich das Han-
delsvolumen zwischen den USA und 
Japan auf insgesamt 228,1 Milliarden 
US-Dollar. Dabei exportierten die 
USA Waren im Wert von 80,1 Milliar-
den US-Dollar nach Japan und im-
portierten von dort wiederum Güter 
im Wert von 148 Milliarden US-Dollar 
(vgl. Bureau of Industry and Security 
2023: 3). Für dasselbe Jahr variieren 
die Angaben zum Handelsvolumen 
zwischen Südkorea und den USA 
zwischen 190 und 230 Milliarden US-
Dollar, was Südkorea zum siebtgröß-
ten Handelspartner der USA macht. 
Umgekehrt sind die USA der dritt-
größte Handelspartner Südkoreas 
– hinter China und der ASEAN (vgl. 
Wong & Manyin 2023; Robaschik 
2023). Südkorea gewinnt jedoch als 
Investor in die US-Wirtschaft zuneh-
mend an Bedeutung.  
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Südkorea investiert derzeit massiv in 
die USA; tatsächlich entstehen die 
meisten ausländisch geschaffenen 
Arbeitsplätze in den USA durch süd-
koreanische Unternehmen. Gerade 
in Schlüsselindustrien verfolgt Süd-
korea eine gezielte Strategie, um die 
wirtschaftliche Partnerschaft mit den 
USA weiter auszubauen. (Thomas 
Yoshimura 2024)  

Die engen Beziehungen der USA zu 
Südkorea und Japan sind also ge-
genseitig von zentraler strategischer 
Bedeutung – sowohl sicherheitspoli-
tisch als auch wirtschaftlich. Wäh-
rend Südkorea und die USA eine 
hochgradige militärische Integration 
erreicht haben, zeigt Japan trotz ver-
fassungsrechtlicher Einschränkun-
gen zunehmend Bereitschaft, eine 
engere Zusammenarbeit mit den 
USA aufzubauen. Ergänzt durch um-
fangreiche Handelsverflechtungen, 
bilden beide Länder einen zentralen 
Rückhalt für die USA im Indo-Pazifik. 

Chinesische Beziehungen mit 
Südkorea und Japan im Fokus  

Sowohl die sino-koreanischen als 
auch die sino-japanischen Bezie-
hungen blicken im Vergleich zu den 
jeweiligen Beziehungen zu den USA 
auf eine jüngere, aber nicht minder 
bewegte Geschichte zurück. Japan 
nahm 1972 unter Premierminister 
Kakuei Tanaka als erstes der bei-
den Länder offizielle diplomatische 
Beziehungen zu China auf. Im Ge-
meinsamen Kommuniqué einigten 
sich beide Seiten auf die Prinzipien 
des gegenseitigen Respekts und 
der Achtung territorialer Integrität. 
Japan erkannte die Volksrepublik 
China als alleinige rechtmäßige Re-
gierung Chinas an und distanzierte 
sich damit von einer offiziellen An-

erkennung Taiwans (Republik Chi-
na). Im Gegenzug verzichtete China 
auf Forderungen nach Kriegsrepara-
tionen (vgl. Akimoto 2023: 128). Süd-
korea folgte diesem Beispiel zwei 
Jahrzehnte später, als es 1992 diplo-
matische Beziehungen zu China auf-
nahm. Die bilateralen Beziehungen 
entwickelten sich in der Folge vor al-
lem wirtschaftlich in hohem Tempo. 
Bereits seit 2004 hat China die USA 
als größten Handelspartner sowohl 
Südkoreas als auch Japans abge-
löst (vgl. Deutsche Welle 2005; Kim 
2016: 710). Im Jahr 2022 belief sich 
das Handelsvolumen mit China auf 
310,4 Milliarden US-Dollar im Falle 
Südkoreas und auf 313 Milliarden 
US-Dollar bei Japan (vgl. Robaschik 
2023; OEC 2024). 

Trotz dieser tiefgreifenden ökono-
mischen Verflechtungen sind die 
Beziehungen zu China für beide 
Staaten nicht frei von Spannungen. 
Territorialstreitigkeiten und Pekings 
expansive Machtansprüche im In-
do-Pazifik wirken sich regelmäßig 
destabilisierend auf die Koopera-
tion aus. Insbesondere der anhal-
tende Disput um die von Japan seit 
1972 verwalteten Senkaku-Inseln, 
die zugleich von China und Taiwan 
beansprucht werden, stellt ein dau-
erhaftes Konfliktpotenzial dar. Die 
Kontrolle der Inselgruppe ist beson-
ders geopolitisch relevant, da ihre 
Position im Ostchinesischen Meer 
als strategisch bedeutsam und res-
sourcenreich gilt (vgl. Germis 2012; 
Zeit 2012). Eine vorläufige Eskalation 
dieses Konflikts ereignete sich 2010, 
als ein chinesisches Fischerboot ge-
zielt ein japanisches Patrouillenschiff 
der Küstenwache rammte. Die da-
rauffolgende Festnahme des Kapi-
täns durch japanische Behörden 
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führte zu einer diplomatischen Krise, 
in der China bilaterale Kontakte ein-
fror, Sanktionen im Tourismussek-
tor verhängte und Gespräche über 
ein Kohleabkommen beendete (vgl. 
Bork 2010). Auch mehr als zehn Jahre 
später bleibt die Lage durch chinesi-
sche Marineaktivitäten in der Region 
angespannt. Diese führten letztlich 
auch zu der Einrichtung eines bila-
teralen Kommunikationskanals zur 
Krisenprävention (vgl. Tagesschau 
2023). 

Auch Südkorea musste bereits die 
Erfahrung machen, dass starke Wirt-
schaftsbeziehungen nach China kei-
ne vollumfängliche Garantie für ein 
konfliktfreies Miteinander sind. 2016 
führte die Installierung des US-Ra-
ketenabwehrsystems Terminal High-
Altitude Area Defense (THAAD) zu 
einem schweren diplomatischen 
Konflikt zwischen beiden Staaten. In 
Peking betrachtete man das System 
als Sicherheitsrisiko und reagierte 
mit harten Wirtschaftssanktionen 
gegen südkoreanische Unterneh-
men, darunter die Einzelhandels-
kette Lotte Mart, die sich infolge der 
Repressalien vollständig aus China 
zurückzog (vgl. Kim & Lee 2021: 228). 
Die Sanktionen hatten allein 2017 
wirtschaftliche Schäden von etwa 
7,5 Milliarden US-Dollar zur Folge 
(vgl. Kretschmer 2017). Die Auswir-
kungen des Vorfalls sind auch heute 
noch spürbar. Chinas Popularität in 
der südkoreanischen Zivilbevölke-
rung ist deutlich gesunken und auch 
Unternehmen wie Samsung haben 
inzwischen ihre Produktion in China 
reduziert und verlagern sie zuneh-
mend nach Vietnam (vgl. Neidhart 
2024: 39).  

In Summe pflegt China sowohl mit 
Südkorea als auch Japan zwar um-
fassende, jedoch in Teilen konfliktbe-
ladene Beziehungen. Die Ausübung 
wirtschaftlichen Drucks auf andere 
Staaten bleibt dabei ein zentrales 
strategisches Instrument zur Durch-
setzung chinesischer Interessen im 
indo-pazifischen Raum. 

Annäherung trotz Barrieren – 
Südkorea und Japan im Fokus  

Ein Blick auf die koreanisch-japa-
nischen Beziehungen macht eines 
deutlich: Sie sind bis heute von 
den historischen Lasten der japani-
schen Kolonialherrschaft über Korea 
(1910–1945) und den Verwerfungen 
des Zweiten Weltkriegs belastet. 
Zwar markierte der Grundlagenver-
trag von 1965 einen großen Schritt 
in der Aufarbeitung dieser schwe-
ren Vergangenheit, doch zentrale 
Konfliktpunkte sind weiterhin un-
geklärt. Seien es die Aufarbeitung 
und Darstellung japanischer Kriegs-
verbrechen, die Anerkennung und 
Entschädigung von Trostfrauen und 
Zwangsarbeitern oder die Streiterei-
en um die Liancourt-Felsen (Dokdo/
Takeshima) – die Vergangenheit ist 
präsent. Gleichwohl verbessern sich 
die koreanisch-japanischen Bezie-
hungen sukzessive, was vor allem 
von der südkoreanischen Bevöl-
kerung wahrgenommen wird. Eine 
Meinungsumfrage des East Asia 
Institute aus dem Jahr 2024 doku-
mentiert, dass das Ansehen Japans 
in der südkoreanischen Bevölkerung 
seit Erhebung der Umfrage einen 
historischen Höchststand erreicht 
hat (vgl. East Asia Institute 2024). 

Auch die wirtschaftliche Zusammen-
arbeit trägt wesentlich zur Stabilisie-
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rung der Beziehungen bei. Das bila-
terale Handelsvolumen belief sich 
2022 auf über 80 Milliarden US-
Dollar. Japan erweist sich für Süd-
korea als wichtiger Exporteur von 
Maschinen, elektronischen Geräten, 
Eisen und Stahl. Im Gegenzug liefert 
Südkorea unter anderem raffiniertes 
Erdöl, integrierte Schaltkreise und 
Halbleiterausrüstung nach Japan 
(vgl. OEC 2024a; Trading Econo-
mics 2024). Japan importierte zuletzt 
151 verschiedene Warentypen, bei 
denen eine signifikante Abhängig-
keit von südkoreanischen Zuliefe-
rern besteht (vgl. Read 2024). Der 
Schutz der Lieferketten ist für beide 
Staaten daher von hoher Priorität. 
Seit dem koreanisch-japanischen 
Gipfeltreffen im März 2023 haben 
beide Länder mehrere Dialoge zur 
Wirtschaftssicherheit abgehalten, 
die sich auf die Zusammenarbeit in 
den Bereichen Halbleiter, Batterien 
und kritische Mineralien konzent-
rierten. Auch wenn bislang keine 
konkreten Projekte beschlossen 
wurden, haben sowohl Südkorea als 
auch Japan wichtige institutionelle 
Rahmenbedingungen geschaffen, 
um die Stabilität und Resilienz ihrer 
Lieferketten zu stärken. In Südkorea 
etwa traten 2023 und 2024 mehrere 
relevante Gesetze in Kraft, darunter 
das Gesetz über Sondermaßnahmen 
zur Stärkung der Wettbewerbsfähig-
keit und Stabilisierung der Lieferket-
ten (Juni 2023), das Rahmengesetz 
zur Unterstützung der Lieferketten-
stabilisierung für wirtschaftliche Si-
cherheit (Dezember 2023) sowie das 
Sondergesetz zur nationalen Res-
sourcensicherheit (Januar 2024) (vgl. 
Kim 2024).  

Außerdem investieren Unterneh-
men aus beiden Ländern wieder 

zunehmend in die Märkte des je-
weils anderen. Um einige Beispiele 
zu nennen: Nach zwölf Jahren Ab-
wesenheit kehrte 2022 der Auto-
hersteller Hyundai wieder auf den 
japanischen Markt zurück, um seine 
Elektroautos zu verkaufen, nachdem 
dieser sich einst aufgrund schlech-
ter Absatzzahlen von eben jenem 
Markt zurückgezogen hatte (vgl. Kel-
ly & Shiraki 2022). Weiterhin kündig-
te Samsung im Dezember 2023 an, 
über einen Zeitraum von fünf Jah-
ren rund 280 Millionen US-Dollar in 
eine Einrichtung zur Forschung im 
Bereich fortschrittlicher Chip-Ver-
packungen in Yokohama zu investie-
ren (vgl. Nussey & Lee 2023). Auch 
der japanische Chemiekonzern To-
ray plant, 366,3 Millionen US-Dol-
lar in den Ausbau seiner Produk-
tionskapazität für umweltfreundliche 
Materialien in seinem Werk in der 
südkoreanischen Provinz Gyeong-
sangbuk-do zu investieren (vgl. Kim 
2024a). Diese wirtschaftlichen Ver-
flechtungen stabilisieren die ko-
reanisch-japanischen Beziehungen, 
besonders auch im Kontext eines 
angespannten Indo-Pazifiks und 
der Wirtschaftsbeziehungen beider 
Länder zu China. Dennoch gilt es 
einzugrenzen, in welchen Bereichen 
Südkorea und Japan sich unabhän-
gig von China etablieren können und 
wie genau der Begriff Abhängigkeit 
verwendet werden sollte. 
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Nicht jede Beziehung bedeutet eine 
Abhängigkeit; nicht alles, was Handel 
umfasst, macht abhängig. Nur weil 
man sagt, dass 20–25 Prozent des 
südkoreanischen Handels mit China 
abgewickelt werden, [bedeutet das 
nicht automatisch eine gleich hohe 
Abhängigkeit]. Gerade bei solchen 
Abhängigkeitsfragen muss man ge-
nauer hinschauen. [...]Ob dann Japan 
der richtige Partner dafür ist, hängt 
davon ab, um welche Abhängigkei-
ten es sich handelt. Rohstoffe zum 
Beispiel, die man aus China [bezieht, 
können nicht einfach durch japani-
sche Lieferungen ersetzt werden]. 
Da ist Japan keine Alternative für 
Südkorea. (Thomas Yoshimura, 2024) 

Und auch auf der politischen Bühne 
rückten beide Staaten zuletzt enger 
zusammen: 2022 veröffentlichten 
sowohl Japan als auch Südkorea 
neue sicherheitspolitische Strate-
gien – Japan unter Premierminister 
Fumio Kishida und Südkorea unter 
Präsident Yoon Suk-yeol. Beide Sei-
ten betonten darin die Bedeutung 
ihrer Partnerschaft sowohl in Sicher-
heits- als auch in Wirtschaftsfragen. 
Neben dem Schutz von Lieferketten 
wird von beiden Staaten auch auf 
die Dringlichkeit der Zusammen-
arbeit angesichts einer wachsenden 
Gefahr aus Nordkorea hingewiesen, 
dessen Raketen- und Nuklearaktivi-
täten ein reelles Bedrohungsszena-
rio darstellen. Beide Strategiepapie-
re unterstreichen zudem den Wert 
eines trilateralen Bündnisses mit den 
USA (vgl. Lee & Lim 2023: 144ff.).  

Dabei ist jedoch zu beachten, dass 
der Zustand der bilateralen Bezie-
hungen stark mit dem politischen 
Willen der jeweiligen Staats- und 
Regierungschefs verknüpft ist. Die 
politischen Annäherungen kamen in 
einer Zeit zustande, in der mit Yoon 

Suk-yeol in Südkorea ein Präsident 
im Amt war, der einen verstärkt pro-
japanischen Kurs verfolgte und ak-
tiv auf den damaligen japanischen 
Premierminister Kishida zuging (vgl. 
Kölling 2023). Unter deren Vorgän-
gern Moon Jae-in und Shinzŏ Abe 
hingegen erreichten die Beziehun-
gen zuvor einen dramatischen Tief-
punkt, da beide unterschiedliche 
Ansichten über den Umgang mit 
Nordkorea vertraten. Während Moon 
eine Annäherung befürwortete, be-
harrte Abe auf einer strikten Sank-
tionspolitik (vgl. Sakaki 2019: 6).  

Jedoch änderte sich die politische 
Lage zuletzt, denn sowohl Kishida 
in Japan als auch Yoon in Südkorea 
bekleiden ihre Ämter nicht mehr. Zu-
nächst wurde Kishida im Oktober 
2024 in Japan durch Shigeru Ishiba 
ersetzt. Nur wenige Wochen später 
geriet Südkoreas Präsident Yoon in 
den Mittelpunkt einer politischen 
Krise, nachdem er am 3. Dezember 
2024 kurzfristig das Kriegsrecht aus-
gerufen hatte, mit dem Verweis, das 
Land vor „staatsfeindlichen Kräften“ 
schützen zu müssen. In der Folge 
wurde ein Amtsenthebungsverfah-
ren gegen ihn eingeleitet (vgl. Fritz 
2024; Ewe & Mackenzie 2024). Diese 
Ausnahmesituation destabilisierte 
die politische Landschaft Südkoreas 
merklich. Nach seiner Absetzung 
übernahm zunächst der Interims-
präsident Han Duck-soo die Amts-
geschäfte, musste jedoch bald dar-
auf ebenfalls zurücktreten. Daraufhin 
übernahm übergangsweise Finanz-
minister und Vize-Premier Choi 
Sang-mok die Regierungsgeschäfte 
(vgl. Kim 2024b; Tagesschau 2024). 
Bei den Neuwahlen am 3. Juni 2025 
ging schließlich Lee Jae-myung von 
der Demokratischen Partei als Sie-
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ger hervor. Welche Linie er künftig in 
den Beziehungen zu Japan und den 
USA verfolgen wird, bleibt abzuwar-
ten. Anders als sein konservativer 
Vorgänger Yoon, der die sicherheits-
politische Zusammenarbeit mit bei-
den Ländern vorangetrieben hatte, 
wurde Lee lange Zeit dem traditio-
nellen Flügel der Demokraten zuge-
rechnet, der einen stärkeren Dialog 
mit China, Nordkorea und Russland 
bevorzugt. Zwar bemühte er sich im 
Wahlkampf darum, außenpolitisch 
möglichst neutral aufzutreten, den-
noch begegnet ihm insbesondere 
die US-Administration unter Donald 
Trump mit spürbarer Skepsis (vgl. 
Kölling 2025). Auch Japans Premi-
erminister Shigeru Ishiba äußerte 
sich nach der Wahl Lees. In seiner 
offiziellen Gratulation hob er hervor, 
dass er trotz der parteipolitischen 
Herkunft des neuen Präsidenten auf 
einen weiterhin konstruktiven Aus-
tausch zwischen beiden Ländern 
hoffe (vgl. Prime Minister’s Office of 
Japan 2025). 

Unabhängig von der innenpoli-
tischen Lage bleibt jedoch fest-
zuhalten, dass sich beide Länder 
der strategischen Bedeutung ihrer 
Partnerschaft bewusst sind – ins-
besondere, wenn es darum geht, im 
regionalen Machtgefüge ein Gegen-
gewicht zu China und Nordkorea zu 
bilden. Wie nachhaltig die jüngsten 
Annäherungen jedoch sind, hängt 
nicht zuletzt davon ab, inwieweit die 
neuen Regierungschefs gewillt sind, 
die Kooperationsbereitschaft ihrer 
Vorgänger fortzuführen. Gerade die 
innenpolitischen Turbulenzen in 
Südkorea bergen Risiken für die bi-
lateralen Beziehungen, können aber 
zugleich auch Impulse für eine neue 
strategische Ausrichtung setzen. 

Perspektiven eines verstärkten 
Trilateralismus mit den USA   

Japan und Südkorea haben in ihren 
jeweils im Jahr 2022 veröffentlichten 
Papieren zur Sicherheitsstrategie 
klar gemacht, dass sie auf einen ver-
stärkten trilateralen Austausch mit 
den USA setzen. Angesichts der zu-
vor erörterten sicherheits- und wirt-
schaftspolitischen Bedeutung der 
USA ist dieser Ansatz strategisch 
sinnvoll. Die USA übernehmen nicht 
nur eine Schlüsselrolle als Partner, 
sondern auch als Moderator, der die 
Kooperation zwischen Japan und 
Südkorea voranbringen kann. Da-
durch eröffnen sich neue Möglich-
keiten, die bilateralen Beziehungen 
zu festigen und gemeinsame sicher-
heitspolitische und wirtschaftliche 
Herausforderungen effizienter zu 
bewältigen.   

Ein Gespräch über Sicherheitspoli-
tik mit Japan oder Korea funktioniert 
dann, wenn die USA im Raum sind, 
weil es dann um die wichtigen Fra-
gen auch gehen kann. Und zwischen 
den beiden umso mehr, weil es eine 
Frage von Vertrauen ist. Und das 
Vertrauen ist größer, wenn die USA 
auch dabei sind. Darum nimmt die 
USA eine Mediatorrolle ein, vor allen 
Dingen, wenn das Thema sich um 
sicherheitspolitische Fragen dreht. 
[...]. Entsprechend schwierig war das 
unter der letzten Präsidentschaft von 
Donald Trump in den USA, der diese 
Rolle öffentlich nicht so ganz wahr-
nehmen wollte. Auch deshalb waren 
die Beziehungen zwischen Japan 
und Korea sicherlich nicht so ein-
fach. Wenn diese Mediatorfunktion 
aus Washington nicht erfüllt wird, ist 
es auch schwieriger, manche Proble-
me zu lösen bzw. nicht ganz sichtbar 
werden zu lassen. (Thomas Yoshimu-
ra 2024) 
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Diese Mediatorrolle kann von den 
USA einerseits so ausgestaltet wer-
den, dass direkte trilaterale Struk-
turen in das Bündnis eingebettet 
werden; idealerweise so, dass sie 
auch breiteren Veränderungen wie 
Regierungswechseln standhalten 
können. Ein gutes Beispiel dafür ist 
die Umsetzung der Vereinbarungen 
zur zukünftigen Zusammenarbeit 
des trilateralen Gipfeltreffens der 
drei Staatsoberhäupter im Jahr 2023 
in Camp David. Infolgedessen wurde 
zur Umsetzung der dort festgelegten 
Ziele ein Sekretariat eingerichtet, 
das deren Erfüllung koordiniert. Be-
sonders die trilaterale Sicherheits-
kooperation wird in dem Zuge kon-
sequent ausgebaut, wie die ersten 
erfolgreichen Durchführungen der 
gemeinsamen Multi-Domain-Übung 
„Freedom Edge“ sowie die Unter-
zeichnung eines Memorandums zur 
Rahmenvereinbarung für die Sicher-
heitszusammenarbeit zeigen.   

Die Vereinbarung verfolgt das Ziel, 
die sicherheitspolitische Zusam-
menarbeit der Verteidigungsbehör-
den der USA, Japans und Südkoreas 
auf eine institutionell verankerte 
Grundlage zu stellen. Ergänzt wird 
dieses Rahmenwerk durch regelmä-
ßige Treffen hochrangiger Militärs 
und Minister, die den bestehenden 
Dialog vertiefen und den Informa-
tionsaustausch ebenso wie gemein-
same Manöver weiter ausbauen sol-
len. Besonders bemerkenswert ist 
dabei die einheitliche Haltung aller 
drei Staaten gegenüber einseitigen 
Versuchen, den Status quo in den 
Gewässern des Indo-Pazifiks zu ver-
ändern. Im Zentrum der Kritik ste-
hen aus ihrer Sicht illegitime mariti-
me Gebietsansprüche, vor allem im 
Südchinesischen Meer. Maßnahmen 

wie der Einsatz von Küstenwachen, 
maritimen Milizverbänden oder an-
deren Formen des politischen und 
militärischen Drucks werden dabei 
ausdrücklich verurteilt (vgl. Weißes 
Haus 2024). 

Neben der engen trilateralen Koope-
ration eröffnen die USA auch Wege, 
Japan und Südkorea in bereits beste-
hende multilaterale Bündnisse ein-
zubinden und sie so gemeinsam an 
den Verhandlungstisch zu bringen. 
Beide Länder unterstützen das 2022 
von Washington initiierte Indo-Paci-
fic Economic Framework for Prospe-
rity (IPEF), dem insgesamt 14 Staa-
ten angehören. Dazu zählen neben 
den USA, Japan und Südkorea auch 
Australien, mehrere Mitglieder der 
ASEAN-Verbunds (u.a. Malaysia und 
Indonesien), sowie weitere Staaten 
aus Ozeanien. China betrachtet die-
se Initiative mit wachsender Skepsis. 
Aus Sicht Pekings zielt das Bündnis 
darauf ab, den eigenen Einfluss im 
Indo-Pazifik zu begrenzen. Als Re-
aktion bemüht sich die chinesische 
Führung, durch eigene wirtschaftli-
che und diplomatische Projekte ein 
Gegengewicht zum IPEF zu schaffen 
(vgl. Zreik 2024: 4f.). 

In seinem Bestehen steht das IPEF 
jedoch durch den Regierungswech-
sel von Biden zu Trump 2024 vor 
seiner ersten Bewährungsprobe. 
Trumps frühere Amtszeit zeigte, dass 
er eine skeptische Haltung gegen-
über multilateralen Kooperationen 
einnimmt, wie der damalige Austritt 
der USA aus der Trans-Pacific Part-
nership (TPP) kurz nach seinem ers-
ten Amtsantritt verdeutlichte. Diesen 
hatte Trump seinerzeit per Exekutiv-
anordnung vollzogen. Diese Unsi-
cherheit bewegt sowohl Südkorea 
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als auch Japan bisher dazu, ihre Teil-
nahme am IPEF strategisch abzuwä-
gen – um einerseits die Vorteile des 
Bündnisses zu nutzen und anderer-
seits die wirtschaftlichen Beziehun-
gen zu China nicht zu gefährden (vgl. 
Michell 2023; Nagy 2023).  

Eine interessante Perspektive könn-
te auch der 2007 von Japans Premi-
erminister Shinzŏ Abe initiierte Qua-
drilateral Security Dialogue (QUAD) 
bieten. Das QUAD ist ein informel-
les Bündnis zwischen Japan, den 
USA, Australien und Indien, das als 
Gegengewicht zu Chinas wachsen-
dem Einfluss gedacht war. Nach ei-
ner Phase der Inaktivität wurde das 
Bündnis 2017 mit denselben stra-
tegischen Zielen wiederbelebt. Be-
sonders Indiens Rolle ist in diesem 
Zusammenhang relevant, da es als 
einziges Mitgliedsland direkt an Chi-
na grenzt. Indien hebt sich zudem 
durch seine betonte Eigenständig-
keit von den anderen Mitgliedern ab: 
Es ist kein offizieller Verbündeter der 
USA und betont immer wieder seine 
unabhängige Rolle in der internatio-
nalen Ordnung. Trotz bestehender 
Spannungen mit China scheut sich 
Indien, seine Beziehungen nach Pe-
king weiter zu belasten. Dennoch ist 
es aufgrund seines steigenden Ein-
flusses im Indo-Pazifik ein wichtiges 
Mitglied, dessen zurückhaltender 
Kurs die Dynamik des Bündnisses 
prägt. Während Japan, Australien 
und die USA bereits in anderen mul-
tilateralen Kooperationen eng ab-
gestimmt sind, verfolgt Indien eine 
pragmatischere Herangehensweise, 
was die Relevanz des QUAD weiter 
unterstreicht.   

Südkorea ist bisher kein direktes 
Mitglied des QUAD, nahm aber 

2020 am QUAD-Plus-Treffen teil 
(vgl. Heiduk & Wirth 2023: 1ff.). Beim 
QUAD-Außenministertreffen in To-
kio 2024 wurde außerdem eine mög-
liche südkoreanische Beteiligung 
in Arbeitsgruppen zum maritimen 
Bereich diskutiert (vgl. KBS World 
German 2024). Die USA befürwor-
ten eine stärkere Einbindung Süd-
koreas in den QUAD und damit in 
ihre breitere Sicherheitsarchitektur 
im Indo-Pazifik. Auch Yoon Suk-yeol 
setzte sich für eine stärkere Annä-
herung ein (vgl. Maduz 2023: 247f.). 
Südkoreas Teilnahme wäre auch als 
Nicht-Mitglied denkbar, beispiels-
weise in Form einer Beobachterrol-
le bei Arbeitsgruppensitzungen. Da 
Südkorea bereits enge bilaterale Be-
ziehungen mit den einzelnen QUAD-
Mitgliedern pflegt, wäre eine Inte-
gration in bestehende Strukturen 
vergleichsweise unkompliziert. Von 
Seiten Indiens gibt es jedoch Be-
denken hinsichtlich einer möglichen 
QUAD-Erweiterung. Während Indien 
China ebenfalls als sicherheitspoli-
tische Herausforderung betrachtet, 
befürchtet es, dass eine Einbindung 
Südkoreas den QUAD zu einem of-
fenen Anti-China-Bündnis machen 
könnte. Als Mitglied von BRICS und 
der Shanghaier Organisation für Zu-
sammenarbeit strebt Indien eine 
differenzierte Außenpolitik an und 
lehnt eine zu starke Konfrontation 
mit China ab (vgl. Cynkin 2023).  

Die Integration Südkoreas in den 
QUAD könnte jedoch langfristig eine 
nachhaltige Stärkung der trilateralen 
Beziehungen mit den USA und Ja-
pan bedeuten. In einem erweiterten 
QUAD-Format könnten Entschei-
dungsträger beider Länder verstärkt 
multilaterale Zusammenarbeit er-
proben, was zur Vertrauensbildung 
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beitragen würde. Dies kann helfen, 
bestehende Differenzen zu überbrü-
cken und den trilateralen Schulter-
schluss weiter zu festigen (vgl. Fitt 
2023). 

Fortschritt unter Vorbehalt 

Die Auseinandersetzung zwischen 
den USA und China hat sich zu ei-
nem geopolitischen Ordnungsfak-
tor ausgeweitet, der weit über bi-
laterale Beziehungen hinausreicht 
und das sicherheitspolitische sowie 
wirtschaftliche Gefüge im Indo-Pazi-
fik tiefgreifend strukturiert. Inmitten 
dieses Spannungsfeldes befinden 
sich Südkorea und Japan, zwei Staa-
ten mit einer langen Geschichte ge-
genseitiger Vorbehalte, die im Kon-
text der rivalisierenden Großmächte 
immer stärker aufeinander angewie-
sen sind.  

Die sicherheitspolitische Entwick-
lung der vergangenen Jahre legt 
nahe, dass die Zusammenarbeit zwi-
schen Seoul und Tokio nicht primär 
aus einem inneren Impuls erwächst, 
sondern maßgeblich von äußeren 
Faktoren beeinflusst wird. Die Eska-
lation in der Region, insbesondere 
durch Chinas wachsendes Macht-
streben und Nordkoreas militärische 
Provokationen, hat den Druck zur 
Kooperation erhöht. Die USA spielen 
hierbei eine zentrale Rolle, indem sie 
als politischer Impulsgeber und stra-
tegischer Koordinator einer trilatera-
le Sicherheitsarchitektur auftreten. 
Die Annäherung zwischen Japan 
und Südkorea bleibt daher ein prag-
matischer Schulterschluss, der auf 
gemeinsamen Bedrohungsanalysen 
basiert, aber noch nicht auf einer ge-
teilten Vision. 

Im wirtschaftlichen Bereich ergibt 
sich ein ähnliches Spannungsgefü-
ge. China bleibt trotz wachsender 
Skepsis ein entscheidender Partner 
für beide Länder, sowohl als Absatz-
markt als auch als Teil globaler Pro-
duktionsketten. Gleichzeitig wächst 
die Notwendigkeit, sich enger mit 
den USA abzustimmen, insbeson-
dere in Fragen technologischer Sou-
veränität und strategischer Liefer-
ketten. Diese doppelte Ausrichtung 
verlangt Südkorea und Japan ein ho-
hes Maß an diplomatischem Gleich-
gewicht ab. Doch so wirkmächtig 
diese äußeren Faktoren auch sind, 
sie allein genügen nicht, um eine 
belastbare Partnerschaft zwischen 
Südkorea und Japan zu garantieren. 
Eine dauerhafte Stabilisierung der 
Beziehungen erfordert politische 
Reife und den Willen, alte Konflikte 
nicht nur zu umgehen, sondern sie 
auch konstruktiv aufzuarbeiten. So-
lange nationale Narrative dominie-
ren und historische Ereignisse nicht 
offen angesprochen werden dürfen, 
bleibt die Zusammenarbeit fragil. 
Fortschritte in der sicherheitspoliti-
schen oder wirtschaftlichen Zusam-
menarbeit sind dann stets dem Risi-
ko von Rückschlägen ausgesetzt. 

Die gegenwärtige Lage zeigt somit 
ein ambivalentes Bild. Einerseits 
entstehen neue Formen der Koope-
ration, getragen von geopolitischem 
Druck und strategischem Kalkül. An-
dererseits bleibt ungewiss, ob die-
se Annäherung langfristig trägt. Es 
braucht mehr als gemeinsame Be-
drohungen, um Vertrauen zu schaf-
fen. Nur durch ein Zusammenspiel 
von klugem außenpolitischem Han-
deln und innerer Bereitschaft zur 
Annäherung lässt sich eine Ordnung 
gestalten, die den Herausforderun-
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gen des neuen Jahrhunderts gerecht 
wird. In dieser Aufgabe liegt nicht 
nur strategische Verantwortung, 
sondern auch die Möglichkeit, Ge-
schichte neu zu schreiben. 
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Nordkoreas ambivalente Rolle für die korea-
nisch-japanischen Beziehungen – Destabilisator, 
Katalysator, oder beides? 

Penelope Scheffel

Die koreanisch-japanischen Be-
ziehungen werden oft nur unter 
dem Licht der zunehmenden Span-
nungen zwischen den USA und 
China beleuchtet. In dieser Hinsicht 
beschränkt sich die Darstellung 
Nordkoreas beständig auf die Rolle 
des Destabilisators, – insbesondere 
durch seine seit 2003 mit Nach-
druck erfolgreich durchgeführte 
Nuklearpolitik –, die zusätzlich die 
Sicherheit und das Kräfteverhält-
nis in Ostasien und im Indo-Pa-
zifik bedroht. Betrachtet man die 
Hintergründe der Kooperation von 
Südkorea und Japan, fällt auf, dass 
nach jüngster Untersuchung die 
zunehmende Gefahr im Norden 
eine zentrale Funktion übernimmt. 
Gerade in Anbetracht der kolonial-
geschichtlich belasteten Beziehun-
gen zwischen Südkorea und Japan 
erhält diese sicherheitspolitische 
Annäherung eine besondere und 
einzigartige Dynamik. 

Die gemeinsame Wahrnehmung 
Nordkoreas besteht und ist wich-
tig für die Zusammenarbeit. (...) 
Zum Beispiel wenn die nationalen 
Interessen sich überschneiden oder 
eine gemeinsame Bedrohung wahr-
genommen wird. Nordkorea ist diese 
gemeinsame Bedrohung. (Yoshimu-
ra 2024) 

Yoshimura beschreibt treffend, dass 

eine gemeinsame Wahrnehmung 
Nordkoreas als Bedrohung entstan-
den ist. Diese Entwicklung lässt auf 
eine Transformation in der sicher-
heitspolitischen Betrachtung in 
Südkorea und Japan schließen. Re-
levant ist dabei, inwiefern dies von 
der politischen Führung beeinflusst 
wurde und ob sich die zwischen-
staatlichen Dynamiken ebenfalls 
verändert haben, da sich daraus 
direkte Folgen für das außenpoliti-
sche Handeln ergeben. In diesem 
Zusammenhang ist zu berücksich-
tigen, dass 2024 und der Beginn 
des Jahres 2025 von einer Vielzahl 
überraschender Ereignisse heimge-
sucht wurden, die das diplomatische 
Vorgehen erschweren und den Blick 
in die Zukunft vernebeln – etwa 
die Ausrufung des Kriegsrechts in 
Südkorea oder die verstärkte Zu-
sammenarbeit von Russland und 
Nordkorea. 

Im Folgenden wird die ambivalente 
Rolle Nordkoreas für die koreanisch-
japanische Beziehung untersucht. ​
Auf den ersten Blick erscheint es 
plausibel, Nordkorea hauptsächlich 
in seiner destabilisierenden Funkti-
on zu analysieren. Doch auch wenn 
sich dieser Aspekt kaum bestreiten 
lässt, führt er häufig zu einer einsei-
tigen Betrachtung, die der analyti-
schen Herausforderung im Umgang 
mit Nordkorea nicht gerecht wird
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(vgl. Ballbach 2023: 486). 

Die inhärente Dynamik in einer mul-
tipolaren Ordnung wie in Ostasien 
erfordert eine weitaus tiefere Unter-
suchung. Zur theoretischen Einord-
nung bietet die realistische Theorie 
der Internationalen Beziehungen 
eine hilfreiche Perspektive: Sie geht 
davon aus, dass die Welt in einem 
anarchischen Zustand sei und jeder 
Staat in Wechselwirkung zu den an-
deren Mitgliedern steht. Dabei zeigt 
sich, dass das Verhalten eines Staa-
tes immer auch die anderen beein-
flusst (vgl. Waltz 1988: 618). Dies ist 
besonders im Zusammenhang mit 
der sicherheitspolitischen Stellung 
der Mitglieder zu sehen, da das Feh-
len einer übergeordneten Autorität 
(z.B. einer Weltregierung) die Staa-
ten zwingt, ihre eigene Sicherheit zu 
gewährleisten (vgl. Waltz 1988: 619). 
Dieses Sicherheitsdilemma wird von 
anderen Staaten meist als Bedro-
hung wahrgenommen und führt zu 
zwischenstaatlicher Feindlichkeit, 
gefolgt von einer Gegenreaktion 
(vgl. Waltz 1988: 619).  

Vor dem Hintergrund der oben dar-
gestellten realistischen Perspektive 
wird hier der Begriff „Katalysator“ 
eingeführt, um eine Erweiterung 
der Klassifizierung Nordkoreas in 
Ostasien vorzunehmen. Diese Be-
zeichnung geht über die allgemeine 
Annahme als Störfaktor hinaus und ​
versucht, eine​​ ​tiefere Eingliederung 
in die politischen Dynamiken zu bie-
ten. Im übertragenden Sinne versteht 
man unter einem „Katalysator“ einen 
Akteur, der eine Reaktion durch sein 
Handeln beschleunigt, ohne selbst 
direkt davon betroffen zu sein.  

Nordkorea wird in dieser Untersu-

chung als möglicher Katalysator be-
trachtet, da seine destabilisierenden 
Verhaltensweisen in bestimmten 
Phasen paradoxerweise zu einer An-
näherung zwischen Südkorea und 
Japan geführt haben. Diese Wirkung 
steht im Einklang mit der realisti-
schen Theorie, wonach Staaten zur 
Wahrung des Gleichgewichts Bünd-
nisse mit Nachbarn eingehen. Dies 
ist speziell in den Amtszeiten von 
Yoon Suk-yeol und Fumio Kishida zu 
erkennen. Daraus ergibt sich die zen-
trale Fragestellung: Ist Nordkorea in 
seinem außenpolitischen Einfluss 
ein Destabilisator, ein Katalysator – 
oder beides? Und falls letzteres: Wie 
beständig ist diese katalytische Wir-
kung?  

Das Kapitel beginnt mit dem Aufbau 
eines grundlegenden Verständnis-
ses des nordkoreanischen Regimes 
anhand eines historischen ​Über-
blicks, um das außenpolitische Ver-
halten korrekt einordnen zu können.​ 
Besonders anhand der Beziehung 
Nordkoreas ​​mit den USA lassen sich 
die sicherheitspolitischen Wechsel-
wirkungen in Ostasien erkennen 
und wie sich diese auf den Aufbau 
des nordkoreanischen Atomwaffen-
arsenals und Trägerwaffen ausge-
wirkt haben und damit indirekt auf 
die Beziehung zwischen Japan und 
Südkorea wirken. Im weiteren Ver-
lauf werden dazu kurz historische 
Einführungen in die innerkoreanisch 
und japanisch-nordkoreanischen 
Beziehungen gegeben, hinführend 
zu einer Periode, in der eine Wand-
lung der strategischen Interessen 
Südkoreas und Japans zu verzeich-
nen ist. Zum Abschluss wird unter ​
Berücksichtigung​ der aktuellen Er-
eignisse ein Ausblick in die Zukunft ​
formuliert.​​     ​
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Das nordkoreanische Regime 

Die Anfänge des Regimes lassen 
sich ​in den Jahren​ nach dem Zwei-
ten Weltkrieg verorten. Der als ​Gue-
rillakämpfer​ bekannt gewordene 
Kim Il-sung wurde 1945 von der So-
wjetunion als Leiter der nördlichen 
Hälfte der koreanischen Halbinsel 
eingesetzt und legte mit der​ offiziel-
len​ Gründung der​ sogenannten​ De-
mokratischen Volksrepublik Korea​ 
im Jahr 1948​ den Grundstein für d​
as heutige Nordkorea​ (vgl. Ballbach 
2023: 492). 

Anders als jedoch erwartet, stellte 
sich Kim Il-sung nicht als eine beein-
flussbare Marionette im ​aufkommen-
den ​bipolaren System des Kalten 
Krieges heraus (vgl. Ballbach 2023: 
492), sondern spielte sein eigenes 
Spiel. Geschickt baute er das ideo-
logische und politische Fundament 
für seine Macht auf. Dabei zeigt sich 
eine Verbindung von Kommunismus 
und Nationalismus mit den klassisch 
konfuzianischen Elementen. Zusätz-
lich kreierte er eine eigene Ideologie, 
Chuch’e, und nutzte Elemente ​eines​ 
Personenkultes. Mithilfe eines ​immer 
umfassenderen ​Überwachungs- und 
Repressionsapparates entwickelte 
sich ein komplexes System, welches ​
bis heute ​in​ einem systemischen​ 
Konflikt mit seinem Nachbarn im Sü-
den st​eht. ​Der Koreakrieg von 1950 
bis 1953 markierte den Beginn der 
formellen Teilung der koreanischen 
Halbinsel, die sich seither in einem 
andauernden Kriegszustand befin-
det; nur unterbrochen durch einen 
mittlerweile 72 Jahre währenden 
Waffenstillstand.  

Ein entscheidender Faktor während 
Kim Il-sungs Amtszeit war die Wand-

lung des weltpolitischen Klimas ab 
den 1980er Jahren. In Kooperation 
mit der Sowjetunion begann Nord-
korea in dieser Zeit mit der Arbeit 
an seinem ersten Atomkraftwerk. 
Mit dem nahenden Ende der Sowjet-
union setzte diese Nordkorea 1985 
unter ​Druck, dem​ internationalen 
Nuklearen Nichtverbreitungsvertrag 
(NVV) beizutreten und ermöglichte ​
vorübergehend​ eine Ruhephase, die 
jedoch später wieder endete (vgl. Je-
zard 2017).  

In Anbetracht der neuen multipola-
ren Welt, musste sich jede Nation 
neu positionieren und die Tragfähig-
keit ​ihres​​ ​Regimes testen. In dieser 
Situation sah sich Nordkorea in einer 
außen- sowie innenpolitischen Kri-
se gefangen, aus der fundamentale 
Veränderungen entsprangen. Ohne 
die früheren Bündnispartner China 
oder die Sowjetunion, blieb Nord-
korea isoliert und nahm die interna-
tionale Gemeinschaft als Bedrohung 
(besonders die USA) für die eigene 
Sicherheit war – insbesondere durch 
die Weigerung der USA ihre Lang- 
und Mittelstrecken Atomwaffen in 
der Region abzuziehen (vgl. Korea 
Peace Now!, o.J.). 

Im Verlauf der nächsten Jahrzehnte 
entwickelte Nordkorea eine sicher-
heitspolitische Strategie der Zur-
schaustellung seiner militärischen 
Stärke als Abschreckung und als 
strategisches Verhandlungsinstru-
ment, welches insbesondere unter 
Kim Jong-un seinen Einsatz fand 
(vgl. Suh und Paul 2020). 

Hinzu kamen ​mehrere​​ ​Naturkatas-
trophen, darunter auch schwere 
Überschwemmungen, die eine ​ver-
heerende Hungersnot​​ auslösten​ und
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das Land ab Mitte der 1990er ​in eine 
tiefe soziale und ökonomische Krise 
stürzten​ (vgl. Ballbach 2023: 495). 

Im Folgenden wird die typische Be-
ziehung zwischen Nordkorea und 
den USA aufgezeichnet. Nach einer 
kurzen Annäherung wird das Ver-
hältnis wieder von Feindseligkeiten 
überschattet und langfristige Fort-
schritte sind weitestgehend unmög-
lich. Die Politik der amerikanischen 
Präsidenten unterschied sich ober-
flächlich, war jedoch von einem ähn-
lichen Muster aus Sanktionen und 
diplomatischen Annäherungen ge-
kennzeichnet. 

Bereits 1993 zeigte sich dies, als die 
Internationale Atomenergie-Orga-
nisation​ (IAEO)​ das ​nordkoreani-
sche ​Regime ​beschuldigte, gegen​ 
den NVV verstoßen zu haben (vgl. 
Jezard 2017). Der damalige Präsi-
dent der USA Clinton spielte mit ver-
schiedenen Antwortmöglichkeiten, 
entschied sich dann aber für Ver-
handlungen, die auch bald darauf 
begannen. Während dieser Krise 
verstarb jedoch Kim Il-sung und sein 
Sohn Kim Jong-il trat die Nachfolge 
an - mit ihm wurde im Oktober 1994 
dann eine Einigung, ​dass​ „Agreed 
Framework“, beschlossen. Teil da-
von war Nordkoreas ​Verpflichtung, 
seine​​ ​Nuklearanlagen ​auszusetzen​​ ​
und der Kontrolle der IAEO zu unter-
stellen. ​​Im Gegenzug ​wurden​ Nord-
korea zwei Leichtwasserreaktoren 
zur Bewältigung der Energieengpäs-
se und eine Annäherung an die USA 
versprochen (vgl. Jezard 2017). 

2001 löste George W. Bush Präsident 
Clinton ab​. Er​ nahm eine härtere 
Stellung gegenüber Nordkorea ein 
und ​stoppte​​ ​jegliche Verhandlungen 

(vgl. Boghani 2019). 2002 definierte 
er Nordkorea​ im Zuge des “War on 
terror”​ als Teil seiner „Achse des Bö-
sen“ (dazu gehörten auch Iran und 
Irak) (vgl. Korea Peace Now!, o.J.) 
und als eines der sieben nuklearen 
Ziele im Konfliktfall mit der Offen-
legung des Dokuments „Nuclear 
Posture Review“ (vgl. Korea Peace 
Now!, o.J.). Noch im selben Jahr gab 
es erste Hinweise auf eine ​erneute ​
Urananreichung in Nordkorea (vgl. 
Boghani 2019).  

Ab Januar 2003 galt das „Agreed Fra-
mework“ ​weitgehend ​als gescheitert 
und Kim Jong-il verkündete Anfang 
2003 offiziell Nordkoreas Austritt aus 
dem NVV, verwehrte den Kontrolleu-
ren der IAEO den Zutritt zu seinen 
Nuklearanlagen und nahm seinen 
Atomreaktor in Yongbyon nach ​zehn​ 
Jahren wieder in Betrieb. Aus Sicht 
der internationalen Gemeinschaft 
stellte dies einen nicht annehmbaren 
Bruch der Vereinbarungen dar, und 
die Vereinten Nationen begannen 
daraufhin, Nordkorea mit Sanktionen 
zu belegen (vgl. Boghani 2019). Die 
Bush-Regierung erklärte ​außerdem, 
dass​ nur ein „vollständiger, überprüf-
barer und unumkehrbarer Abbau“ 
(CVID) des nordkoreanischen Atom-
programms als Voraussetzung für 
jegliche Verhandlungen sei. Damit 
befanden sich die beiden Länder er-
neut in einer scheinbar unüberwind-
baren Sackgasse (vgl. Korea Peace 
Now!, o.J.). 

Im Rahmen der Sechs-Parteien-Ge-
spräche (2003 – 2009) zwischen 
China, Japan, Nordkorea, Russland, 
Südkorea und den USA konnte 2005 
erstmals ein ​Durchbruch​ erzielt wer-
den. Kim Jong-il erklärte sich bereit 
dazu, sein Atomwaffenprogramm, 
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sowie die Forschung daran einzu-
stellen und dem NVV wieder beizu-
treten (vgl. Korea Peace Now!, o.J.). 
2006 führten die Maßnahmen der 
USA gegen das nordkoreanische 
Finanzsystem und der schleppende 
Aufbau der Leichtwasserreaktoren ​
zur Verärgerung​ im Norden. Infol-
gedessen wurden mehrere Mittel- 
und Langstreckenraketen getestet 
und 2006 der ​erste​ Atomwaffentest 
durchgeführt (vgl. Boghani 2019). 

Im weiteren Verlauf dieser Ver-
handlungen konnten 2007 Erfolge 
verzeichnet werden. Das autoritä-
re Regime erklärte sich bereit seine 
Nuklearanlage ​Yongbyon​ zu schlie-
ßen, was auch unter Teilnahme der 
IAEO geschah. Dafür sollte Nordko-
rea weitere Schweröllieferungen be-
kommen und von der Liste der Ter-
rorunterstützer der USA gestrichen 
werden (vgl. Boghani 2019). Aber 
auch diese Entwicklung war nicht 
lange von Erfolg gekrönt und die 
Sechs-Parteien-Gespräche brachen 
2009 vollständig ab, nachdem keine 
Einigung erzielt werden konnte (vgl. 
Korea Peace Now!, o.J.). 

Als Antwort auf Obamas ​Versuch, 
das​ Land mit Sanktionen internatio-
nal zu isolieren, kam es dann 2009 
zu einem zweiten Atomwaffentest 
(vgl. Boghani 2019). Trotz geheimer 
Verhandlungen zum Abbau des 
Atomwaffenprogramms im Tausch 
mit Lebensmittelhilfen, wurde der 
Handlungsspielraum der USA durch 
den Tod des nordkoreanischen Herr-
schers Kim Jong-il im Jahr 2011 ein-
geschränkt (vgl. Korea Peace Now!, 
o.J.). Die Nachfolge trat 2012 sein 
Sohn Kim Jong-un an, unter dem 
das Atomwaffenprogramm ​weiter​ 
wuchs. Trotz vieler Versuche und 

Sanktionen das nordkoreanische 
Regime am kontinuierlichen Auf-
bau ihres Atomwaffenprogramms 
zu stoppen, ​ließ​ sich Kim Jong-un 
nicht davon beeinflussen. Zwischen 
2013 und 2016 führte das Land drei 
weitere Atomtests durch (vgl. Korea 
Peace Now!, o.J.). 

Während der ersten Trump-Adminis-
tration (2017 – 2022) testete Nordko-
rea erfolgreich seine erste ​Interkonti-
nentalrakete, in deren​​ mutmaßlicher​ 
Reichweite sogar Alaska l​iegt​ (vgl. 
Boghani 2019). Trump kündigte ​an, 
eine​ harte Politik gegenüber Kim 
Jong-un durchzusetzen. 2018 signa-
lisierte dieser jedoch das Interesse 
an einem Gipfeltreffen zwischen den 
Beiden, welches dann am 12.​ Au-
gust 2018​ in Singapur stattfand. ​Dies​​ ​ 
konnte zu Anfang durchaus als er-
folgreich gelten, da Nordkorea sich 
bereit erklärte, die Beziehungen zu 
den USA zu verbessern und an einer 
vollständigen Denuklearisierung zu 
arbeiten (vgl. Korea Peace Now!, 
o.J.). ​​Dies ​sei​​ ​allerdings nur mög-
lich, wenn die von den ​USA zuge-
sagten Sicherheitsgarantien gegen-
über dem nordkoreanischen Regime 
auch tatsächlich umgesetzt würden.​  

Im Februar 2019 wurde ein weite-
res Gipfeltreffen​​​ in Vietnam​ erreicht, 
welches im Kontrast zu Singapur 
nicht erfolgreich ausfiel und im 
kompletten Rückzug beider Seiten 
endete. Grund dafür war Kim Jong-
uns Forderung, dass alle Sanktionen 
aufgehoben werden sollten, ohne 
ausreichend Zugeständnisse für 
den Abbau seines Atomwaffenpro-
gramms zu ​haben.​ Trump beharrte 
auf seiner Forderung, diese erst zu 
heben, wenn eine vollständige De-
nuklearisierung erreicht sei (vgl. Ko-
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rea Peace Now!, o.J.). Seitdem ist 
keine weitere Annäherung erfolgt. 

​​​Die Geschichte Nordkoreas, geprägt 
von Chuch’e und einer rigorosen Mi-
litärpolitik, macht das Land zu einem 
gefährlichen Akteur. In wenig mehr 
als 20 Jahren ist es Nordkorea – al-
len Bemühungen der internationa-
len Gemeinschaft zum Trotz – ge-
lungen, ein beträchtliches Arsenal 
an Nuklearwaffen anzulegen und 
immer effizientere Trägersysteme 
und ballistische Raketen mit ständig 
verbesserter Reichweite und Treff-
genauigkeit zu entwickeln. Wie die-
ser militärische Fortschritt auf Sei-
ten Nordkoreas auf seine Nachbarn 
wirkt, lässt sich an deren Reaktionen 
ablesen. Trotz historischer Differen-
zen kooperieren Japan und Südkorea 
zunehmend mehr miteinander, um 
ihren Platz in der destabilisierten Re-
gion weiterhin behaupten zu können. 
Daraus folgt, dass Nordkorea nicht 
nur ein Destabilisator Ostasiens ist, 
sondern auch als Katalysator agiert. 
Um darzustellen, dass ein Wandel in 
den japanisch-südkoreanischen Be-
ziehungen erfolgt ist, werden zuerst 
die bilateralen Beziehungen Nordko-
reas zu Japan und Südkorea einzeln 
beleuchtet. 

Die innerkoreanische Bezie-
hung 

Die koreanische Halbinsel gilt seit 
dem ​Zweiten​ Weltkrieg und dem 
Koreakrieg als sicherheitspolitischer 
Brennpunkt, der geprägt von zwei 
konträren Ideologien die Teilung des 
vom Krieg zerstörten Landes zu be-
wältigen hat. Als unmittelbare Aus-
wirkung ist das Kräftemessen, um 
internationale Anerkennung im bi-
polaren System zu beobachten (vgl. 

Wertz/Yeo 2023). 

​​​Trotz zunehmender Konflikte zwi-
schen Nord- und Südkorea ​​gegen 
Ende​ der 1960er Jahre​ steckte das 
disruptive Verhalten hier noch in den 
Kinderschuhen und entwickelte sich 
erst im Laufe der Jahrzehnte weiter. 
Attentate wurden zunehmend als 
Mittel zur gezielten Destabilisierung 
des Feindes im Süden eingesetzt 
(vgl. Wertz/Yeo 2023). 

Die Annäherung zwischen China 
und den USA in den 1970er Jahren 
führte zu einem kurzen Intermez-
zo in den innerkoreanischen Be-
ziehungen. 1974 wurden Gespräche 
über eine mögliche Wiedervereini-
gung aufgenommen. Der Optimis-
mus währte dagegen nur kurz, denn 
noch im selben Jahr starb die Frau 
des Präsidenten bei einem Attentat, 
welches eigentlich an Park Chung-
hee gerichtet war. Im Verlauf der 
1980er ereignete sich ein weiteres 
Attentat auf den Präsidenten Chun 
Doo-hwan und auf den Flug Korean 
Air 838 (vgl. Wertz/Yeo 2023). 

Im Zuge der Demokratisierung Süd-
koreas 1988 und der Wahl des ers-
ten Präsidenten Roh Tae-woo (1988 
– 1993) begann das Land außenpoli-
tisch seine Türen zu öffnen. Im Sin-
ne der „Nordpolitik“ versuchte ​man, 
die​ Beziehung zu Staaten wie China, 
Nordkorea und Russland zu norma-
lisieren. Die neue multipolare Welt 
begann sich zu entfalten und Erfolge 
ließen sich im Handel und dem 1991 
unterzeichneten Grundsatzabkom-
men über Versöhnung, Nichtangriff 
und Austausch verorten. Dies bot 
den Auftakt für die „Gemeinsame Er-
klärung zur Denuklearisierung der 
koreanischen ​Halbinsel“, in der​ sie 
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sich verpflichteten, keine Atomwaf-
fen zu besitzen, herzustellen oder 
einzusetzen. Zu Anfang hörte sich 
dies wie eine nachhaltige Errungen-
schaft an, hielt aber nicht lange an. 
Nordkoreas sprunghafte Entschei-
dungen verwiesen wieder auf die 
Rolle als unberechenbarer Störfak-
tor ​​(vgl. Wertz/Yeo 2023) und För-
derer von Machtungleichgewicht in 
der Region. Damit zeigt sich bereits 
früh, wie sehr Nordkoreas Verhalten 
als destruktiv wahrgenommen wird, 
was sich im weiteren Verlauf nur 
noch verstärkt. 

Im Laufe der Amtszeit von Kim 
Young-sam (1993 – 1998) zeigte sich 
dies auch bereits in der ersten Nu-
klearkrise auf der Halbinsel. Kim, 
der im Vergleich zu seinem Vorgän-
ger eine härtere Politik gegenüber 
Nordkorea einnahm, bemühte sich 
dennoch Kim Il-sung zu einem ge-
meinsamen Gipfeltreffen zu überre-
den. Dies wurde durch dessen un-
erwarteten Tod verhindert. Aufgrund 
fehlender Anteilnahme seitens Süd-
koreas, fror die Kooperation wieder 
ein und lediglich Hilfsleistungen aus 
dem Süden blieben bestehen (vgl. 
Wertz/Yeo 2023). 

Im Gegensatz dazu veränderte sich 
die Beziehung unter dem nächsten 
Präsidenten Südkoreas grundlegend, 
denn Kim Dae-jung (1998 – 2003) 
wurde mit seiner Sonnenscheinpoli-
tik weltberühmt. Ausschlaggebend 
war die Kooperation mit dem Nach-
bar im Norden, beruhend auf Annä-
herung und Aussöhnung. Als seine 
größte Errungenschaft gilt jedoch 
das erste Gipfeltreffen zwischen 
den zwei Präsidenten auf der Halb-
insel im Jahr 2000. Daraus ​resultie-
ren​​     ​ Familienzusammenführungen 

aus Nord und Süd und die Errich-
tung des Industriekomplexes Kae-
song in der DMZ. Grundprinzip für 
den Erfolg Kim Dae-jungs war die 
Trennung von wirtschaftlichen und 
humanitären zu politischen Fragen. 
Obwohl es zwischen 1999 und 2002 
zu mehreren Seegefechten kam und 
das Rahmenprogramm zu Nordko-
reas Nuklearwaffen scheiterte, zeig-
te sich die Beziehung von einer resi-
lienten Stärke (vgl. Wertz/Yeo 2023). 

Auf ihn folgte Roh Moo-hyun (2003 
– 2008), der bestrebt war die Poli-
tik seines Vorgängers mit dem Fo-
kus auf humanitärer und bilateraler 
Hilfe weiterzuführen. Doch Nord-
korea agierte weiterhin seiner Un-
berechenbarkeit treu bleibend und 
baute trotz stabilerer Beziehung sein 
Atomprogramm weiter aus. Infolge-
dessen wurden die ersten Sechs-
Parteien-Gespräche etabliert, die 
zur Frustration aller Beteiligten, 
Nordkorea nicht von seinem ersten 
Nuklearwaffentest 2006 abhielten. 
Dies führte zu einem kurzzeitigen 
Aussetzen der Hilfslieferungen an 
den Norden, jedoch ohne bleibende 
Resultate. Präsident Roh gelang es ​
zwar, ein​ weiteres Gipfeltreffen zu 
arrangieren, blieb aber auch hier er-
folglos in seinen Bestrebungen (vgl. 
Wertz/Yeo 2023). Nordkorea hat-
te die Stärkung des Militärs bereits 
implementiert und verfolgte seine 
Ziele ohne Rücksicht auf Verluste in 
seinem Umfeld – wie Präsident Roh 
stark zu spüren bekam. 

Daraufhin wurde Lee Myung-bak 
(2008 – 2012) Präsident und nahm 
eine skeptischere Haltung gegen-
über Nordkorea ein. Er verfolgte 
einen pragmatischeren Ansatz, der 
südkoreanische ​Hilfeleistungen stär-
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ker mit Denuklearisierung und 
Menschenrechten verband. Trotz 
Verhandlungsangeboten blieb die 
positive Annäherung aus. Im Jahr 
2008 kam dann ein entscheidender ​
Wendepunkt, als​ im Touristenort Ge-
umgang eine Touristin erschossen 
wurde. Lee drängte auf Aufklärung, 
die Nordkorea hingegen blockierte 
(vgl. Wertz/Yeo 2023). Getrübt von 
Mistrauen befanden sich die inner-
koreanischen Beziehungen auf ei-
ner Abwärtsspirale, verstärkt durch 
Nordkoreas ​Entscheidung, alle​ bis-
herigen Abkommen für nichtig zu er-
klären. 

Ihm folgte die erste Präsidentin Süd-
koreas, Park Geun-hye (2012 – 2017). 
Auch sie hatte große Pläne für eine 
Zusammenarbeit in ihrer „Trustpoli-
tik“ formuliert (vgl. Wertz/Yeo 2023). 
Die USA ​drängten​ die südkoreani-
sche Regierung ​2017, das​ THAAD-
Raketenabwehrsystem trotz großer 
Proteste der südkoreanischen Be-
völkerung zu installieren. Dieses 
Aufrüsten führte nicht zu einer Ent-
spannung der Lage, sondern zu Ab-
lehnung von Russland und ​China so-
wie​ Kim Jong-un und zeigt auf, dass 
hier große Fehler der Vergangenheit 
wiederholt werden. Statt die Region 
zu stabilisieren, hat es zum Gegen-
teil geführt, nämlich eher zu einer 
Annäherung der feindlich gesinnten 
Länder (vgl. Lee 2017). 

Auch die nächste Regierung unter 
Präsident Moon Jae-in (2017 – 2022) 
hatte mit dem sprunghaften Verhal-
ten zu ringen (vgl. Wertz/Yeo 2023). 
Obgleich er sich wieder verstärkt um 
ein positiveres Verhältnis bemühte, 
war seine Amtszeit ebenfalls von 
Höhen und Tiefen begleitet. Nordko-
rea agierte bereits früh als destruk-

tiver Akteur - die späteren katalyti-
schen Wirkungen werden sich erst 
im weiteren Verlauf herausbilden. 
Wie dies auf die japanisch-nordko-
reanische Beziehung Einfluss nahm, 
wird im folgenden Kapitel detailliert 
erforscht.   

Die japanisch-nordkoreanische 
Beziehung 

In ähnlicher Weise wie auf Südkorea 
wirkte sich Nordkoreas unbestän-
diges Vorgehen auf das Verhältnis 
mit Japan aus. Hierbei führte dies 
zu Japans ​Entscheidung, mit​ allen 
Mitgliedern der Vereinten Nationen 
außer Nordkorea offizielle diploma-
tische Beziehungen einzugehen (vgl. 
Isozaki 2024: 124). 

Diese Entscheidung steht im Kon-
trast zur Nachkriegszeit, in der Ja-
pans Sichtweise von Nordkorea wei-
testgehend positiv zu verorten war 
(vgl. Isozaki 2024: 125). Stalins Tod 
1953 führte zu einer Atmosphäre der 
Harmonisierung und friedlichen Ko-
existenz der feindlichen Lager. Erste 
Einflüsse dessen lassen sich 1955 in 
der wirtschaftlichen Zusammenar-
beit erkennen. Unter Premierminis-
ter Ichiro Hatoyama wurden Schiffs-
linien für den Handel ausgebaut und 
in Japan lebende Koreaner und ihre 
Familien konnten nach Nordkorea ​
emigrieren,​ wenn ​sie​ mit der linken 
Politik sympathisierten (vgl. Isozaki 
2024: 124). 

Wie auch in der innerkoreanischen 
Interaktion, folgte Nordkorea dem-
selben Muster der Destabilisierung, 
besonders wenn es mit Entschei-
dungen nicht übereinstimmte. 1965 
kam es zwischen Südkorea und Ja-
pan zu einem Abkommen, ​das​ ​ihre
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diplomatische​n​ Beziehungen ze-
mentierte. Verärgerung erweckte 
die Vertragsklausel, Südkorea sei 
die einzig anerkannte Regierung auf 
der Halbinsel (vgl. Isozaki 2024: 125). 
Hier lässt sich eine Verknüpfung zu 
den innerkoreanischen Beziehungen 
herstellen, da Nordkorea mehrfach ​
versuchte, dem​​     ​ damaligen Prä-
sidenten Park Chung-hee das Leben 
zu nehmen. 

Die nächste Gelegenheit auf eine 
Annäherung ließ nicht lange auf sich 
warten. Im Zuge der gedeihenden 
diplomatischen Beziehung mit Chi-
na 1972, ​wandte​ sich Japan auch ​​​sei-
nen​​     ​ Partnern zu. Obwohl es eine 
Vielzahl an gegenseitigen Besuchen 
gab, hatten diese keine positive Aus-
wirkung auf das japanisch-nordko-
reanische Verhältnis. Grund dafür 
war Südkoreas Unzufriedenheit mit 
Japan über diesen Fortschritt. Auf 
Nordkoreas ​Forderung, eine​​     ​ äqui-
distante Strategie mit der Halbinsel 
zu verfolgen, ging Japan nicht ein, 
was im weiteren Verlauf als diplo-
matischer Rückschlag herausstellen 
sollte (vgl. Isozaki 2024: 125). 

Die Priorisierung von Südkorea ​hatte​ 
den Norden tiefgreifend erschüttert 
und resultierte in der aggressiven 
Demonstration seiner Macht (vgl. 
Blomquist/Wertz/Aoki 2022). Prä-
gend für die 1970er und ​19​80er ​Jahre ​
gestaltete sich die zunehmende An-
zahl an Entführungen japanischer 
Staatsbürger von nordkoreanischen 
Agenten, ohne dass diese sich dazu 
öffentlich bekannten (vgl. Isozaki 
2024: 126). ​​Das Trauma der Nation 
wird im Laufe der Geschichte noch 
an Bedeutung gewinnen und zum 
störendsten Faktor der Beziehung 
werden. 

Vor dem Hintergrund des Zusam-
menbruchs der Sowjetunion und 
Südkoreas Annäherung an Nordko-
rea durch Präsident Roh Tae-woo, ​​
unternahmen Japan und Nordkorea 
einen neuen diplomatischen Vor-
stoß. Im Zuge dessen entsandten 
die japanischen Parteien LDP und 
JSP im September 1990 eine hoch-
rangige Delegation nach Pjöngjang 
(vgl. Isozaki 2024: 125f.). 

Ungeachtet der guten Stimmung 
bahnte sich bereits der nächste 
Rückschlag an. Anfang der 1990er 
kam Nordkorea der Verdacht von 
gleich zwei ​schwerwiegenden​ Vor-
würfen zu Schaden. Erstens wurden 
die Beweise immer stärker, Nord-
korea hätte etwas mit dem Absturz 
des Flugzeugs Korean Air 838 zu tun. 
Zweitens kamen Beweise ans Licht, 
im Norden sei ein Atomprogramm 
im Aufbau. Dies verhinderte 1992 
während der achten Vertragsrunde 
zwischen Japan und Nordkorea die 
weiteren Pläne einer Zusammen-
arbeit (vgl. Isozaki 2024: 126). Nicht 
nur auf Südkorea wirkte sich das 
Atomprogramm und das daraus ab-
leitende Sicherheitsrisiko nachteilig 
aus - auch Japan wurde zunehmend 
besorgter, welche Maßnahmen es 
implementieren sollte, um sich auf 
die Interdependenzen des Regimes 
vorzubereiten. 

Nach einer Phase der Stagnation 
kam es 2002 zum ersten fruchtbaren 
Durchbruch zwischen den Ländern. 
Premierminister Koizumi arrangierte 
das erste Gipfeltreffen mit Kim Jong-
il und reiste in diesem Zuge nach 
Pjöngjang. Es war ein historischer 
Wendepunkt in der Beziehung bei-
der, da sich zum ersten Mal offiziell 
die Regierungen miteinander trafen
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und nicht Vertreter der Parteien. Al-
lerdings wurde der guten Stimmung 
ein schnelles Ende bereitet, als Kim 
Jong-il Nordkoreas Rolle in den 
Entführungen japanischer Staats-
bürger einräumte. Trotz seiner Ent-
schuldigung konnte die Annäherung 
nicht weiter fortgesetzt werden (vgl. 
Isozaki 2024: 126). Die japanische 
Öffentlichkeit war empört und ent-
setzt in welcher Weise Nordkorea 
auf Konflikte reagierte. Die daraus 
folgende Sorge um die Sicherheit 
in der Region breitete sich aus. Dies 
zeigte auch die starke Politisierung 
des Themas in der breiten Öffent-
lichkeit Japans (vgl. Isozaki 2024: 
126) und dass selbst ein lange in der 
Vergangenheit liegendes Ereignis 
das Gleichgewicht in einem System 
noch Jahre später negativ beein-
flussen kann. Insgesamt wurden 17 
Entführungen bestätigt, doch Japan 
geht im Gegensatz dazu von min-
destens 100 Entführungen aus (vgl. 
Blomquist/Wertz/Aoki 2022). 

Noch im selben Jahr wurde eine Un-
tersuchungsdelegation nach Nord-
korea geschickt. Die Ergebnisse wa-
ren jedoch nicht zufriedenstellend 
und warfen mehr Fragen auf als Ant-
worten. Die japanische Bevölkerung 
war in Aufruhr, da nur fünf der Ent-
führten zu ihren Familien nach Japan 
zurückkehren konnten. Der Druck, 
der auf der japanischen Regierung 
lastete, zwang Koizumi im März 
2004 nochmals nach Pjöngjang zu 
fahren und ​im Austausch für​ ​die ent-
führten​​     ​ japanischen Staatsbürger ​
den Nordkoreanern ​250,000 ​Tonnen​ ​
an​ Nahrungshilfe anzubieten. Kim 
Jong-il ließ sich auf den Deal ein und 
drei weitere Familienmitglieder wur-
den nach Japan zurückgebracht (vgl. 
Isozaki 2024: 127f). 

Nach den erfolglosen Sechs-Partei-
en-Gesprächen und dem Nuklear-
test am ​9. Oktober​ 2006, verh​ängte​ 
Japan harte Sanktionen, die sogar 
die Schwere ​derer, die​ die UN ​auf-
erlegten,​​     ​ übertrafen. Es wurden 
jegliche Importe verboten und auch 
der Schiffsverkehr wurde eingestellt 
(vgl. Blomquist/Wertz/Aoki 2022). 
Daraus folgt, dass Japan das dest-
ruktive Verhalten des autokratischen 
Regimes zunehmend ernster ​ein-
schätzte​ und die zunehmend​e​ Be-
drohung für die Region erkannte. 

Im Verlaufe der Jahre wurden immer 
wieder Gespräche unternommen, 
um erneut eine Untersuchung der 
Entführungsfälle einzuleiten. 2012 
begann dann Premierminister Abe 
sich für das Thema zu interessieren 
und fasste den Vorsatz, alle ent-
führten japanischen Staatsbürger 
zurückzuholen. ​Aufgrund seines​ En-
gagement​s​ wurde es den Japanern 
möglich, die Gräber ihrer verstorbe-
nen Familienmitglieder in Nordkorea 
zu besuchen (vgl. Isozaki 2024: 128). 

2014 kündigte Nordkorea an, weitere 
Untersuchungen zum Thema Entfüh-
rungen durchzuführen. Im Gegenzug 
bot Japan an, einige Sanktionen zu 
erlassen. Dies war zweifellos nicht 
von Dauer und bereits 2016 in Folge 
von Nordkoreas viertem Nukleartest 
wurden die Sanktionen wieder ein-
geführt und jegliche Geldüberwei-
sungen verboten (vgl. Isozaki 2024: 
129). Als Antwort stoppte Nordkorea 
seine Untersuchungen zu den Ent-
führungen endgültig (vgl. Blomquist/
Wertz/Aoki 2022). 

Auch in dieser Beziehung lässt sich 
die Handlungsschwierigkeit der ja-
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panischen Regierung erkennen. Der 
Umgang mit ​einen​ konstanten ​​De-
stabilisator, ist schwierig und Erfolge 
sind nie von Dauer. Die Entführun-
gen und die Atomwaffentests werfen 
einen dunklen Schatten auf Ostasien 
und zwingen die Nachbarn zu han-
deln, um in der Anarchie zu überle-
ben. 

Mit dem Beginn der Moon Jae-in 
Administration beginnt sich auf süd-
koreanischer Seite dieser Wandel 
in Richtung Japan abzuzeichnen, 
der aber unter Shinzo Abe noch 
keine Früchte trägt. Erst nach dem 
Regierungswechsel zu Yoon und 
Kishida wird dies möglich, mit der 
Folge, dass Nordkoreas Rolle sich 
von einem reinen Destabilisator zu 
einem Katalysator umformt. Wie die-
ser Wandel ​vonstattengeht,​ wird im 
anschließenden Kapitel detailliert 
untersucht. 

Erste Annäherung 

2017 trat der demokratische Präsi-
dent Moon Jae-in sein Amt an. Sei-
ne Amtszeit weist einen deutlichen 
Wandel in der politischen Ausrich-
tung auf, da er sich zu Beginn von Ja-
pan ganz im Sinne seiner demokrati-
schen Partei abwendet und die Nähe 
zum Nachbar im Norden sucht (vgl. 
Kelly 2019). Im weiteren Verlauf zeigt 
sich aber auch in dieser Beziehung 
Risse und Moon wendet sich zuneh-
mend dem zuvor vernachlässigten 
Partner Japan zu (vgl. Stith 2022). 
Dies ist eher ungewöhnlich von Sei-
ten seiner Partei und verdeutlicht 
die Dringlichkeit eines Partners im 
Kontext der komplexen Bedrohung 
durch Nordkorea, der diese minimie-
ren könnte.  

Für Japan ist dies noch kein Grund 
einer Annäherung, da die histori-
schen Differenzen noch immer eine 
Rolle ​spielen​ und es Nordkorea wei-
terhin nur als Destabilisator wahr-
nimmt. Die Bewältigung historischer 
Konflikte wie die Trostfrauen oder 
die Zwangsmobilisierung von ko-
reanischen Arbeitern zur Zeit der 
Kolonialisierung geht nur von Seiten 
Koreas aus und ist nach japanischer 
Sicht abgeschlossen und erfordern 
keine weiteren Schuldeingeständ-
nisse. In Abes Priorisierung finden 
diese keinen Platz und waren ​aus-
schlaggebend​ für das kühle Verhal-
ten Japans (vgl. Yoon 2021: 1). 

Zuallererst versuchte Moon ​aller-
dings, die​ Beziehung zu Nordkorea 
wieder zu stärken, was ihm auch 
erfolgreich gelang. 2018 arrangier-
ten Nord- und Südkorea insgesamt ​
drei​ Gipfeltreffen, auf denen Moon 
Jae-in und Kim Jong-un starke Pläne 
für eine gemeinsame Zukunft ent-
warfen. Es kam zu vielen Zusam-
menarbeiten, die auch öffentlich bei 
den Olympischen Winterspielen in 
Pyeongchang sichtbar waren. Ein 
historischer, wenn auch nur flüchti-
ger, Erfolg war die Panmunjeom-Er-
klärung für Frieden, Wohlstand und 
Vereinigung, die zu einem Ende der 
militärischen Aktivitäten in der Regi-
on aufrief und zur Einrichtung eines 
gemeinsamen Verbindungsbüros im 
Gebiet von Kaesong führte. Erstmals 
wurde auch wieder über die Wieder-
vereinigung Koreas gesprochen (vgl. 
Wertz/Yeo 2023). 

Dies bildete auch die Grundlage 
für das erste Gipfeltreffen zwischen 
Nordkorea und den USA. Es bestand 
große Hoffnung auf Trump und Kim 
Jong-un, als diese kurz danach das
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zweite Gipfeltreffen in Hanoi im Fe-
bruar 2019 ankündigten. Doch der 
Erfolg ​dauerte​ nicht lange und die 
positive Entwicklung nahm abrupt 
ein Ende. Die Folgen beeinflussten 
auch das Verhältnis zu Südkorea 
nachhaltig und Moon hatte mit dem 
vermehrten Aufkommen von Prob-
lemen zu kämpfen (vgl. Wertz/Yeo 
2023). Die Zeit war geprägt von den 
Schwierigkeiten der Trump Adminis-
tration, der ähnlich wie Kim Jong-un 
dauerhaft für Instabilität in der Re-
gion sorgte (vgl. Boc 2024: 4). Die 
Systemebene wurde nun von zwei 
Akteuren nachhaltig ​durcheinander 
gebracht​ und steigerte die Bedro-
hung nachhaltig. 

Mit der bald folgenden Corona-Pan-
demie, unter der sich das nordko-
reanische Regime vollständig von 
der Außenwelt abkoppelte, musste 
Moon feststellen, dass seine Versu-
che zu einem Dialog vergeblich wa-
ren (vgl. Wertz/Yeo 2023). 

Unter den komplexen Verhältnissen 
der Außenwelt sah sich Nordkorea ​
gezwungen, seine​​     ​ Nukleartests ​
wieder aufzunehmen​ und so die 
Stärke seiner Nation zu propagieren 
(vgl. Stith 2022). Aus seiner Sicht 
bedeutete das veränderte geopoli-
tische Gleichgewicht eine so starke 
Bedrohung, dass er nur mit militäri-
scher Aufrüstung seine strategische 
Position erhalten konnte. In einem 
internationalen System wie diesem 
resultieren Handlungen eines Staa-
tes immer mit der Antwort der an-
deren Mitspieler. Da Nordkorea mit 
seiner nuklearen Absicherung das 
Machtverhältnis wieder einmal um-
strukturierte, forderte er die Gegen-
seite unfreiwillig zu einer Reaktion 
auf. Das System wurde unbewusst 

so schwer beschädigt, dass Nordko-
rea nun zunehmend als Katalysator 
agierte und die​ so​ Kooperation sei-
ner Feinde vorantrieb. 

Belastet von diesem sicherheits-
politischen Druck begann sich als 
Gegenwirkung ein Wandel in Moons 
Politik gegenüber Japan abzuzeich-
nen. Er begann seinen Blick nach 
Osten zu richten und eine Zusam-
menarbeit mit dem einzig anderen 
Land in der Region ohne Atomwaf-
fen in Betracht zu ziehen (vgl. Smith 
2024). Diese Entwicklung ist ein di-
rektes Resultat von Nordkoreas Auf-
rüstung. Die Stärkung des eigenen 
Staates hat das Sicherheitsrisiko er-
höht und somit den Anstoß für die 
Anfänge einer Kooperation gegeben. 
Den feindlich gesinnten Ländern 
blieb keine andere Möglichkeit als 
die Nähe des anderen zu suchen. 

Doch Abe war weiterhin nicht ​bereit, 
mit​ Südkorea zu kooperieren. Trotz 
der sich zuspitzenden Sicherheits-
lage sah Abe keine Verantwortung 
auf Japans Seite, um die historischen 
Traumata Südkoreas zu lösen. Eine 
Entschuldigung seinerseits stellte er 
als unmöglich dar und die Konflik-
te waren von Seiten Japans bereits 
in früheren bilateralen Abkommen, 
insbesondere im Vertrag von 1965, 
ausreichend behandelt worden (vgl. 
Stith 2022). Ein erneutes Schuld-
eingeständnis hätte ihm vermutlich 
politisch mehr geschadet und sich 
deutlich in seiner Wählerbasis abge-
zeichnet.  

Die innenpolitischen Probleme be-
reiteten ihm große Schwierigkeiten, 
sodass er gezwungen ​war, der​ natio-
nalen Sicherheit eine höhere Priori-
tät zuzuweisen. Demzufolge war 

Ein historischer Über-
blick über die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen 
(Natascha Schabert)

Vom Kriegsrecht, 
3.400 US-Dollar Dior-
Handtaschen und 
einem gescheiterten 
Suizidversuch – Wie 
die koreanische 
Elite das Land in eine 
innenpolitische Krise 
stritt 
(Paula Schipper) 

Die japanische Innen-
politik 
(Elif Koc) 

Zwischen Groß-
machtkonkurrenz und 
regionaler Annähe-
rung: Wie der Konflikt 
zwischen den USA 
und China die Be-
ziehung zwischen 
Südkorea und Japan 
beeinflusst 
(Philipp Meyer)

Nordkoreas ambiva-
lente Rolle für die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen – Desta-
bilisator, Katalysator, 
oder beides? 
(Penelope Scheffel) 

Kulturpolitik in Japan 
und Südkorea 
(Elif Koc) 

Schlusswort 
(Sandra Wohlauf)

Anhang



www.netzwerk-junge-generation.de 73

60 Jahre diplomatische Beziehungen 
zwischen Japan und Korea: 
Innenpolitik, Kultur und Geopolitik im 
Wandel

Nordkorea erstmal nicht der Fokus 
seiner Politik, obwohl er bekannt für 
seine harte Einstellung bezüglich des 
Landes war. Das für ihn bedeutends-
te Thema in Bezug auf Nordkorea 
war die vollständige Aufklärung der 
japanischen Entführten (vgl. Isozaki 
2025: 130), was sich ebenfalls als ein 
unmögliches Unterfangen heraus-
stellte. Weiterhin stellte sich Artikel 
9 der japanischen Verfassung als ein 
Problem für die Militarisierung her-
aus – dort wird Japans Armee nur zu 
Verteidigungszwecken erlaubt. Um 
sich den gegenwärtigen Ereignissen 
anzupassen, bräuchte es eine Neu-
auslegung dieses Artikels (vgl. Stith 
2022). 

Beide hatten außerdem unterschied-
liche Vorstellungen davon, wie man 
Denuklearisierung definiert und ob 
die Sanktionen von Nordkorea blei-
ben oder aufgehoben werden sollten 
(vgl. Yoon 2021: 1). 

Im September 2020 trat Abe dann 
überraschend aus gesundheitlichen 
Gründen zurück. Sein Nachfolger 
Yoshihide Suga war dennoch keine 
Hilfe für Moon Jae-in. Suga verfolg-
te die Linie Abes weiter und hielt 
die historischen Konflikte für abge-
schlossen. Auch lehnte er mehrere 
Versuche Moons ab, sich zu treffen 
(vgl. Yoon 2021: 3). Seine Fokussie-
rung lag auch auf der Bewältigung 
der wirtschaftlichen und innenpoliti-
schen Probleme Japans, zumal diese 
sich unter der Corona-Pandemie nur 
verschlechterten (vgl. Yoon 2021: 3f.). 
Die Haltung wurde als höchst passiv 
aufgenommen und half nicht bei ei-
ner Annäherung (vgl. 33, 3f.). 

Im Oktober ​übernahm Fumio​ Kishida 
das Amt des japanischen Premiermi-

nisters, der sich ebenfalls nicht von 
Moon beeinflussen ließ. Er machte 
keine ​Anstalten, sich​ von der Politik 
seiner Vorgänger zu verabschieden 
und blieb auf seinem Kurs (vgl. Yoon 
2021: 7). Auch die Hilfe der USA (vgl. 
Yoon 2021: 6) zeigte noch keine Wir-
kung. 

Erst mit der Wahl des konservativen 
Präsidenten Yoon Suk-yeol im Mai 
2022 wurde ein Durchbruch geschaf-
fen. ​Mit Hilfe​ der USA, der steigenden 
Bedrohung durch China, Russland 
und Nordkorea und Yoons spezieller 
politischer Ausrichtung konnte ein 
gemeinsamer Konsens geschaffen 
werden. Obgleich Nordkorea durch 
die Wiederaufnahme der Nuklear-
tests Dominanz und Stärke ausdrü-
cken wollte, fungierte die Handlung 
ironischerweise zur Annäherung von 
Japan und ​Südkorea sowie​​ ​der Frage 
nach militärischer Kooperation. Da-
ran wird deutlich, dass Nordkoreas 
Verhalten unter bestimmten Um-
ständen nicht nur als Destabilisator, 
sondern auch als Katalysator wirkt. 
Diese integrationsfördernde Ent-
wicklung ist ein zentrales Element 
der hier dargestellten Dynamik und 
wird im folgenden Kapitel im Detail 
erforscht. 

 Die Genese des Katalysators 

Mit dem Regierungsantritt 2022 von 
Yoon Suk-yeol spiegelte sich ein 
Wandel in der koreanischen Politik 
wider. Im Gegensatz zu seinem ​Vor-
gänger setzte​ er eine härtere Poli-
tik gegenüber Nordkorea ein (vgl. 
Wertz/Yeo 2023). Die Spannungen 
zwischen den USA und Nordkorea 
während der vorherigen Jahre hatten 
einen langen Schatten auf jegliche ​
diplomatische​ Beziehungen mit
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Nordkorea geworfen und erschwer-
ten jeglichen Kontakt. Mit dem 
Wechsel ​von Trump​ zur Biden Regie-
rung kam erstmals die Wichtigkeit 
einer starken südkoreanisch-japani-
schen Beziehung als strategisches 
Gegengewicht in Ostasien auf. Diese 
Wichtigkeit zeigt, wie sehr sich die si-
cherheitspolitische Lage gewandelt 
hat und sich die Akteure der Chance 
bewusst ​werden, eine​ Bündnispolitik 
könnte die Sicherheit erhöhen. Als 
Biden dann 2021 die US-Präsident-
schaft antrat, legte er einen stärke-
ren Fokus auf die Zusammenarbeit 
von Japan und Südkorea in jeglicher 
Hinsicht, um angemessen auf Nord-
korea zu reagieren (vgl. Yoon 2021: 
6). 

Ein Gespräch über Sicherheitspoli-
tik mit Japan oder Korea funktioniert 
dann, wenn die USA im Raum sind 
(...), weil es eine Frage von Vertrau-
en ist. Und das Vertrauen ist größer, 
wenn die USA auch dabei sind. Dar-
um nimmt die USA eine Mediatorrol-
le ein, (...), wenn das Thema sich um 
sicherheitspolitische Fragen dreht.
(...) Entsprechend schwierig war das 
unter der letzten Präsidentschaft von 
Donald Trump in den USA, der diese 
Rolle öffentlich nicht so ganz wahr-
nehmen wollte. (Yoshimura 2024) 

Demzufolge ist die USA wichtig, um 
die aktuelle Lage zu klären und die 
Grundlage für Gespräche zu bilden. 

Am ausschlaggebendsten war aber 
Yoons pragmatische Entscheidung, 
die historischen Konflikte als weni-
ger ausschlaggebend für die Außen-
politik zu sehen und eine Annähe-
rung an Japan zu priorisieren. Das 
Sicherheitsdilemma innerhalb Ost-
asiens war nun so bedeutend, dass 
Yoon keine andere Möglichkeit zum 

Schutz seines Staates sah, als mit 
Japan zusammenzuarbeiten - stolz 
verkündete er eine neue Ära einzu-
leiten (vgl. Engel 2024). Kishidas Vo-
raussetzungen zu den historischen 
Konfliktpunkten erfüllte Yoon, indem 
er diese im Rahmen der Bedrohung 
als unwichtig erklärte. Der Druck 
von Nordkorea wurde als so schwer-
wiegend eingestuft, dass die Länder 
bereit waren, ihre Differenzen auf 
Wichtigkeit zu prüfen und im Ideal-
fall aufzugeben. 

Dies hat letztlich dazu geführt, dass 
immer noch ungelöste Fragen zwi-
schen Südkorea und Japan im Mo-
ment der Zusammenarbeit nicht 
im Wege stehen, da die Bedrohung 
durch Nordkorea so ernst geworden 
ist, dass sie, nicht gezwungen, aber 
besonders interessiert daran sind, 
zusammenzuarbeiten. (Yoshimura 
2024) 

Yoshimura spricht hier die Dring-
lichkeit einer Zusammenarbeit an, 
um der Bedrohung gemeinsam ent-
gegenzutreten (vgl. Cha/Johnstone 
2023). Nordkorea hat nun vollständig 
die Transition zum Katalysator hinter 
sich gebracht. Japan und Südkorea 
betrachten das Land als zu großen 
Störfaktor, um untätig zu bleiben. Er-
wähnenswert ist trotzdem das große 
Risiko, dass die beiden eingegangen 
sind, da nicht alle hinter dieser Ent-
scheidung stehen (vgl. Cha/Johnsto-
ne 2023).

Dass Nordkorea nicht freiwillig die 
Kooperation der feindlichen Länder 
zu verantworten hat, zeigt sich in der 
klassischen Reaktion auf das Ereig-
nis: Raketen- und Waffentests (vgl. 
Yoon 2021: 6) zur erneuten Demons-
tration seiner eigenen Stärke. Den-
noch ist Nordkorea nicht mehr Herr
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seiner Taten und deren Auswirkun-
gen, denn die Zurschaustellung 
seines Potentials führt potenziell 
nur zu noch mehr katalytischer Zu-
sammenarbeit. Die Angst vor einer 
Schwächung des nordkoreanischen 
Regimes ist in der deutlichen Zunah-
me von Waffentests zu sehen, da es 
seine Stellung im System durch das 
neue Bündnis zunehmend bedroht 
sieht. Dies lässt sich in dem An-
stieg der Raketentests 2022 sehen. 
Insgesamt wurden 69 Raketentests 
durchgeführt, was 11-mal mehr ist 
als im Vorjahr (vgl. Curtis/Wright/
Kelley 2024: 5). 

Ohne diese Eskalation an Raketen-
tests 2022, wäre das Abkommen 
GSOMIA (General Security of Milita-
ry Information Agreement) höchst-
wahrscheinlich nicht verlängert 
worden, da es eigentlich 2023 ab-
laufen sollte (vgl. Curtis/Wright/Kel-
ley 2024: 5). Das Programm erlaubt 
Japan und ​Südkorea, direkt​ Informa-
tionen über Nordkorea zu teilen und 
nicht durch einen dritten Partner 
wie die USA. Grund für den Austritt 
Südkoreas war die Politik Moon Jae-
ins, aus ​deren​ Sicht dieses Abkom-
men nicht weiter wichtig sei (vgl. 
Kelly 2019) ​und seiner Nordkorea-
freundlichen Politik eher ein Dorn 
im Auge war.  Aber die verschärfte 
Sicherheitslage ließ Südkorea und 
Japan keine andere Wahl als kon-
krete Maßnahmen zu ergreifen und 
das System zur Teilung von Informa-
tionen im Bereich der Nachrichten-
dienste, sowie zur Verbesserung der 
Abwehr nordkoreanischer Raketen 
weiter zu nutzen (vgl. Curtis/Wright/
Kelley 2024: 5). Dadurch wurde die 
eigene Sicherheit erhöht und das 
Gleichgewicht von ihrer Seite aus 
wiederhergestellt. 

2022 wurde auch das trilaterale Gip-
feltreffen der beiden Länder mit den 
USA ​wieder eingesetzt​​     ​ (vgl. Cur-
tis/Wright/Kelley 2024: 5). Die Biden​
-​Administration bildete die Grund-
lage für die bilaterale Beziehung 
aus, auf der dann die trilaterale Be-
ziehung mit den USA aufbaute (vgl. 
Curtis/Wright/Kelley 2024: 1). 

Nach Aufnahme der Besuchsdip-
lomatie zwischen Seoul und ​Tokio​ 
im März 2023 hat das nordkoreani-
sche Regime wieder von sich hören 
lassen. Um seinen Unmut über die 
sich verbessernde Lage im Süden 
kundzutun, wurde eine atomwaffen-
fähige Langstreckenrakete getestet 
(vgl. Euronews 2023). Dies hat ironi-
scherweise nicht zur gewünschten 
Abschreckung, sondern wieder zur 
drastischen Zunahme an Zusam-
menarbeit zwischen Japan und Ko-
rea geführt. Die Zunahme an Rake-
ten- und Nukleartests zwang beide 
Länder, gemeinsame Bedrohungen 
zu analysieren, die wiederum die 
trilaterale Zusammenarbeit mit den 
USA stärkten. 

Bereits im August 2023 wurde der 
große Erfolg der Kooperation be-
sonders auf militärischer und si-
cherheitspolitischer Ebene im Camp 
David gefeiert (vgl. Curtis/Wright/
Kelley 2024: 3). Alle Beteiligten wa-
ren sich bewusst, dass dies ohne die 
vorherige bilaterale Arbeit zwischen 
Südkorea und Japan nicht möglich 
gewesen wäre (vgl. Yoon 2021: 4). 
Nordkoreas Rolle als Katalysator ist 
hier nur zu betonen. Ohne die konti-
nuierlich steigende Bedrohung wäre 
diese Entwicklung nicht entstanden 
und die Länder hätten ihre Konflikte 
nicht zum Wohle der sicherheitspoli-
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tischen Gemeinschaft begleichen 
können. Die kontinuierlichen Verän-
derungen auf beiden Seiten führten 
erwartbar zur Reaktion des jeweils 
anderen und zu einem wechselseiti-
gen Aufrüsten, dass die Spannungen 
zwischen den Staaten nur verstärkte. 

Im weiteren Verlauf des Jahres 2023 
haben Südkorea und Japan die USA ​
gebeten, nicht​ an allen angesetz-
ten Meetings teilzunehmen. Dies ist 
ein ​Zeichen, wie​ sehr das Vertrauen 
und der Wille zur Zusammenarbeit 
zwischen ihnen gewachsen ist. Sie 
brauchen den Mediator nicht mehr 
auf bilateraler Ebene und können 
selbst agieren (vgl. Cha/Johnstone 
2023). Ein großer Erfolg, der Nord-
korea nicht entgangen sein dürfte. 
Auch die Rolle, die das Regime da-
bei spielt, ist klar als Katalysator zu 
interpretieren. 

Die schockierende Reaktion Nord-
koreas ist zu Beginn 2024 zu erken-
nen. Kim Jong-un hat einen grund-
legenden Wandel in seiner Politik 
vollzogen und Südkorea direkt zum 
Feind erklärt. Weiterhin hat er jede 
Möglichkeit auf Wiedervereinigung 
verneint (vgl. Boc 2024: 2) und so-
mit die Deutlichkeit seiner Verär-
gerung gezeigt. Das anschließende 
Rahmenabkommen mit Putin im 
Rahmen des Ukrainekrieges betont 
diese Abwendung vom Süden und 
eine Neuausrichtung der politischen 
Linie. Putin und Kim versprachen 
sich gegenseitige Hilfe und Nordko-
rea profitiert seitdem stark von den 
Waffenlieferungen nach Russland 
(vgl. Liebermann/Lendon 2024). An-
hand dessen lässt sich erkennen, 
dass Nordkorea seine Position in der 
anarchischen Region geschwächt 
sah und diese klassisch mit einem 

Bündnis wieder stärken wollte, ähn-
lich seinen Feinden. Die Allianz mit 
Russland ist eine Reaktion auf den 
Machtverlust Nordkoreas, da das 
Land zunehmend isolierter in der 
Region ist. Um einerseits Stärke 
gegenüber der eigenen Bevölke-
rung zu zeigen und andererseits auf 
externe Ressourcen angewiesen 
ist, um wirtschaftliche Probleme zu 
beheben, unterliegt dieser Schritt 
einer systemischen Notwendigkeit. 
Die Stärke seiner Reaktion zeigt die ​
essenzielle​ Bedrohung, die das Re-
gime nun wahrnimmt, da sich eine 
Neuausrichtung der Machtbalance 
in der Region vollzieht. Das Land be-
trachtet sich selbst als eine Bastion 
des Widerstands gegen den äuße-
ren Druck und westliche Einflüsse, 
die der eigenen Legitimität schaden 
könnten. Die Zusammenarbeit mit 
Russland ist Teil eines Überlebens-
kampfes, in dem strategische Inter-
essen befolgt werden und die Sou-
veränität aufrechterhalten wird. 

Im Sinne dieser Entwicklung ver-
stärkten Japan und Südkorea ihre 
Zusammenarbeit zusätzlich (vgl. 
Liebermann/Lendon 2024). Im März 
2024 läutete Yoon den Fokus auf das 
kommende 60-jährige Jubiläum der 
japanisch-koreanischen Beziehung 
im Jahr 2025. Sein Vorhaben war ​es, 
die​ Beziehung auf ein neues Level zu 
heben und mit Japan Hand-in-Hand 
in eine neue Welt zu schreiten (vgl. 
Yim 2024). 

Auf japanischer Seite sollte das Ju-
biläum ebenso einen Anstoß bieten 
und es wurde als Teil des Außen-
ministeriums ein Büro eröffnet, dass 
sich nur mit diesem bilateralen Ver-
hältnis befassen sollte (vgl. Satake 
2024). 
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Der Beginn 2024 läutete auch den 
ersten Erfolg Nordkoreas im Bereich 
Spionage-Satelliten ein (vgl. Smith 
2024) und dürfte Japan und Südkorea 
nicht entgangen sein, dass ihr Feind 
jetzt auch im Bereich der Luft- und 
Raumfahrttechnik gefährlich gewor-
den ist. Kurz darauf lassen sich auch 
die Reaktionen der Beiden erkennen. 
Sowohl ​Japan als​ auch ​Südkorea er-
neuern​ und erweitern ihre Verträge 
mit der NASA. Japan baut sein JAXA 
(Japan Aerospace Exploration Agen-
cy) mit engerer Zusammenarbeit 
besonders bei Mondmissionen aus 
(vgl. PR Newswire 2024), wohinge-
gen Südkorea seinen ersten Vertrag 
mit der NASA schließt und KASA 
(Korea AeroSpace Administration) 
begründet (Taveau 2024). 

Die beiden sahen sich nun nicht 
mehr als historische Feinde. Parado-
xerweise hat die Bedrohung Nord-
koreas zum Gegenteil geführt und 
die beiden zu strategischen Partnern 
im Kampf vereint. Ohne einen Kata-
lysator hätten beide höchst unwahr-
scheinlich die historischen Streitig-
keiten ​beiseite schieben​ können. 
Unglücklicherweise verlief der Rest 
des Jahres nicht wie geplant und en-
dete in einer besorgniserregenden 
Ungewissheit, wie die beiden in der 
Zukunft ​zueinander stehen.​ 

Gegenwärtige Situation 

Aufgrund seiner schlechten Um-
fragewerte verzichtete Kishida auf 
eine erneute Kandidatur im Septem-
ber 2024 (vgl. Easton 2024). Als sein 
Nachfolger wurde Ishiba zum neuen 
Premierminister gewählt, welcher 
schon länger als Favorit ​galt und​ sta-
bile Beliebtheitswerte aufwies. Für 
das Verhältnis zu Südkorea ergaben 

sich hieraus keine neuen Proble-
me, da er nicht Anhänger des Abe-
treuen Nationalismus war und eine 
neue Chance für Zusammenarbeit 
bot (vgl. Tiezzi 2024). 

In der Nacht vom 3. auf den 4. De-
zember 2024 sorgte eine unerwar-
tete politische Entscheidung für 
Erschütterung: Yoon Suk-yeol rief 
unerwartet das Kriegsrecht aus 
mit der Begründung die Nation vor 
nordkoreanischen und chinesischen 
Einflüssen schützen zu müssen. 
Nach kurzer Zeit wurde diese Ent-
scheidung wieder revidiert und hat 
Südkorea in einer innenpolitischen 
Krise zurückgelassen (vgl. Heuser 
2024). Nach nur 11 Tagen fand das 
Amtsenthebungsverfahren statt (vgl. 
Shin 2025). 

Japan beäugt den Partner mittler-
weile mit Sorge. Die Allianz zwi-
schen den beiden könnte durch die 
Ereignisse nachhaltig beschädigt 
werden und das in einer Zeit der 
kontinuierlich steigenden Sicher-
heitsbedrohung. Bis das gerichtliche 
Verfahren gegen Yoon beendet ist 
und mehr Klarheit herrscht, befindet 
sich nur ein temporärer Präsident 
auf dem Platz – ein gewisser Unsi-
cherheitsfaktor, da das weitere Vor-
gehen bezüglich der Partnerschaft 
nicht von höchstem Interesse sein 
kann (vgl. Takahashi 2024). Südko-
rea muss zuerst die eigenen inneren 
Probleme lösen, bevor ​man sich​ mit 
der Außenpolitik beschäftigen kann. 
Dies könnte jedoch die Position der 
Allianz in Ostasien beschädigen und 
das Machtverhältnis zu Nordkorea 
beeinflussen. Wäre Südkorea auf 
eine Neuausrichtung seiner Außen-
politik aus, könnte dies Japans Stel-
lung im anarchischen System 

Ein historischer Über-
blick über die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen 
(Natascha Schabert)

Vom Kriegsrecht, 
3.400 US-Dollar Dior-
Handtaschen und 
einem gescheiterten 
Suizidversuch – Wie 
die koreanische 
Elite das Land in eine 
innenpolitische Krise 
stritt 
(Paula Schipper) 

Die japanische Innen-
politik 
(Elif Koc) 

Zwischen Groß-
machtkonkurrenz und 
regionaler Annähe-
rung: Wie der Konflikt 
zwischen den USA 
und China die Be-
ziehung zwischen 
Südkorea und Japan 
beeinflusst 
(Philipp Meyer)

Nordkoreas ambiva-
lente Rolle für die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen – Desta-
bilisator, Katalysator, 
oder beides? 
(Penelope Scheffel) 

Kulturpolitik in Japan 
und Südkorea 
(Elif Koc) 

Schlusswort 
(Sandra Wohlauf)

Anhang



www.netzwerk-junge-generation.de 78

60 Jahre diplomatische Beziehungen 
zwischen Japan und Korea: 
Innenpolitik, Kultur und Geopolitik im 
Wandel

schwächen und angreifbar machen. 

Schon während dem Antrag auf die 
Amtsenthebung Yoons durfte die 
japanische Regierung nicht begeis-
tert worden sein. Yoon wurde darin 
pro-japanische Haltungen und eine 
bizarre japan-zentrierte Politik vor-
geworfen. Der Text stammt von der 
Oppositionspartei mit Lee Jae-my-
ung an der Spitze. Nach öffentlichen 
Aufschreien wurde dieser Teil wieder 
gestrichen, dennoch bleibt die Geste 
weiterhin in Erinnerung und liefert 
vermutlich einen Vorgeschmack auf 
das Verhältnis zu Japan, sollte die 
demokratische Partei Yoon ablösen. 
Eine Verschlechterung der südko-
reanisch-japanischen Beziehungen 
wäre fatal und könnte gerade für die 
Sicherheit in der Region tiefgreifen-
de Auswirkungen haben (vgl. Taka-
hashi 2024). 

Dies ist besonders gefährlich im 
Zuge der Entwicklung Russland und 
Nordkoreas im Dezember 2024, die 
ihre Allianz erneut betont und be-
stärkt haben. In Anbetracht dessen 
ist das Sicherheitsrisiko exponentiell 
angestiegen (vgl. Takahashi 2024) 
und bedarf einer klaren und ge-
schlossenen Reaktion der Gegenal-
lianz. Diese fällt allerdings aufgrund 
Südkoreas interner Konflikte aus. 
Eine Veränderung in der feindlichen 
Partnerschaft würde Nordkorea nur 
in die Hände spielen und dessen pa-
radoxe Katalysatorrolle beenden. 

Südkorea hat zwar gemeinsam mit 
den USA und Japan auf die feindli-
chen Raketentests im Januar 2025 
mit Luftwaffenübungen geantwortet, 
doch ob diese so bestehen bleiben, 
ist weiterhin noch nicht geklärt (vgl. 
Radio Free Asia 2025) und hängt 

stark von den künftigen Leitlinien 
der südkoreanischen Regierung ab. 

Eine weitere Entwicklung in der 
Region ist die zunehmende Diskus-
sion über eigene Atomwaffen als Ab-
schreckung in Südkorea wie auch 
in Japan. Aus einer Umfrage im Jahr 
2023 in Südkorea geht hervor, dass 
mittlerweile 71% der Bevölkerung 
eine Renuklearisierung befürworten, 
auch wenn diese selbst produziert 
werden müsse. Die Unsicherheit 
gegenüber den raschen Erfolgen im 
Norden in Atomwaffen, sowie der 
Luft- und Raumfahrt haben die Be-
völkerung in Unruhe gebracht (vgl. 
Green 2023). In Japan geht dies be-
sonders von Premierminister Ishi-
ba aus, der eine positivere Haltung 
gegenüber nuklearer Abschreckung 
einnimmt. In seiner Sicht, die der sei-
ner südkoreanischen Nachbarn ähn-
lich ist, ist eine Aufrüstung in dieser 
Hinsicht notwendig, um ​die​ ​nord-
koreanische​ Bedrohung zu kontern 
und Stärke zu zeigen (vgl. Kamimura 
und Shimbun 2024). Wie diese Ent-
wicklung in beiden Ländern künftig ​
vonstattengeht,​ ist weiterhin unklar. 

Als weiterer Destabilisator gilt die 
erneute Regierung von Trump. Um 
all diesen Bedrohungen gestärkt 
entgegenzutreten, hätte Japan eine 
gefestigte Allianz mit Südkorea be-
vorzugt. Wann und wie sich diese 
ändern wird, bleibt im​​ Nebel der Zu-
kunft verborgen (vgl. Kimiya 2024). 

Die Allianz von Südkorea und Japan 
ist somit ungewiss und die Tragfä-
higkeit wird einer Belastungsprobe 
unterzogen. Sollte sich ein Regie-
rungswechsel in Südkorea vollzie-
hen, könnte dies fatale Folgen haben 
und für die Partner große sicher-
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heitspolitische Folgen beinhalten. 
Grund hierfür könnte auch die bis-
her hauptsächlich auf militärischer 
Zusammenarbeit beruhende Koope-
ration sein. Die Nichtaufarbeitung 
der historischen Konflikte auf Seiten 
Koreas betonen die Fragilität der 
Allianz und machen eine gewisse 
Oberflächlichkeit in den Beziehun-
gen sichtbar. Dies verdeutlicht die 
bisherigen Schwächen in der Bezie-
hung und könnte das gesamte Vor-
haben zum Scheitern bringen. 

Für Nordkorea könnte dies ein Ende 
seiner Doppelrolle und eine Reduzie-
rung auf einen Destabilisator bedeu-
ten. Die Dauerhaftigkeit eines Kata-
lysators ist in einem anarchischen 
System nicht zwangsläufig gegeben 
und kann sich je nach Umgestaltun-
gen der einzelnen Akteure auch auf 
der Systemebene zu Veränderungen 
führen. Dies zeigt die komplexe Be-
ziehung in einem System zwischen 
der Innen- und Außenpolitik, die in 
Ostasien ​derzeit​​     ​ vonstatten geht. 

Fazit 

Im Rahmen dieser Untersuchung 
wurde das komplizierte Verhältnis 
von Südkorea und Japan in Bezug-
nahme ​auf das​ ​Nachbarland​ Nord-
korea analysiert. ​Im Zentrum​ stand 
dabei die Frage, inwieweit Nordko-
rea nicht nur eine destabilisierende, 
sondern auch eine katalysierende 
Rolle eingenommen hat. Dazu wurde 
Nordkorea ​historisch, insbesondere​ 
unter Bezugnahme der ​USA, unter-
sucht​ ​und die Auswirkungen​ der Dy-
namik auf Ostasien erklärt. 

Des Weiteren wurde das nordkorea-
nische Regime einzeln auf die bei-
den Länder hin untersucht, sodass 

die reziproken Dynamiken, die zu 
einer Annäherung Südkoreas und 
Japans führten, tiefer betrachtet 
werden konnten. Die Verbindung zur 
multipolaren Ordnung ist dafür aus-
schlaggebend, da beide Beziehun-
gen von stetigen Interdependenzen 
beeinflusst wurden. 

Aus der Betrachtung geht hervor, 
dass erst mit den Regierungen von 
Yoon und Kishida die ultimativen Ge-
gebenheiten für eine nähere Zusam-
menarbeit bestanden. Fundamental 
von Bedeutung ist hier die zuneh-
mende Bedrohung des nordkorea-
nischen Regimes. Dabei zeigt sich, 
dass der Aggressor nun nicht mehr 
nur als Destabilisator in Erscheinung 
tritt, sondern auch in Form eines 
Katalysators. Diese Entwicklung ist 
nicht bewusst von Nordkorea aus-
gegangen. Es ist eine Folge der ver-
stärkten militärischen Aufrüstung, 
die zur Bedrohungsperzeption der 
Nachbarländer geführt hat. Para-
doxerweise hat die Aufrüstung also 
nicht zu einer direkten Abschre-
ckung, sondern zu einer Kooperation 
zur Minimierung des Sicherheitsrisi-
kos geführt. In Verbindung mit den 
USA ist die militärische Zusammen-
arbeit zwischen Japan und Südkorea 
stark angestiegen. 

Jüngste Ereignisse wie das laufende 
Amtsenthebungsverfahren und poli-
tische Unruhen in Südkorea weisen 
jedoch auf die Fragilität der Allianz 
hin. Aufgrund eines möglichen Par-
teienwechsels könnte sich die Au-
ßenpolitik Südkoreas ändern und ein 
neues Machtungleichgewicht in der 
Region erzeugen. Folge davon wäre 
auch die Schwächung der Partner-
schaft mit Japan, welches internatio-
nal große Sorgen bereitet. Dies kön-
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nte Japan in der Region angreifbarer 
machen und Gegner wie Nordkorea 
zu einer gefährlichen Reaktion anre-
gen. 

Im Hinblick auf die Doppelrolle 
Nordkoreas lässt sich feststellen, 
dass die katalysierende Rolle nicht 
von dauerhafter Bedeutung ist und 
unterliegt den innenpolitischen Ent-
wicklungen der Länder. Besonders 
in Südkorea sind starke Differenzen 
auf parteilicher Ebene an der Wahr-

nehmung Nordkoreas festzustellen, 
was künftige Kooperationen mit Ja-
pan erschweren könnte. Abschlie-
ßend lässt sich hervorheben, dass 
Nordkorea sowohl als Destabilisator 
als auch als ungewollter Katalysator 
auf die Beziehung einwirken kann – 
aber nicht der einzige Faktor einer 
Annäherung ist. Auch die Beziehung 
der USA und China ist einer der Fak-
toren in Ostasien und der Indo-Pa-
zifik Region. 
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Kulturpolitik in Japan und Südkorea

Elif Koc

Japan - ein absolutes Traum-
land?  

Woran denken wir, wenn das Wort 
Japan fällt? Wir haben überwiegend 
positive Assoziationen mit dem 
Land. Japan gilt als Wirtschafts-
macht, touristisches Traumziel und 
wird stets mit besonderer Pünktlich-
keit und Höflichkeit assoziiert. Doch 
trotz positiven Images der Insel-
nation im Ausland, ist kaum jemand 
über beispielsweise innenpolitische 
oder gesellschaftliche Entwicklun-
gen im Land informiert. In Deutsch-
land wissen wir in der Regel auch 
nur von Ereignissen während und 
kurz nach dem Zweiten Weltkrieg.  

Auch Südkorea ruft heute zuneh-
mend positive Assoziationen hervor 
– insbesondere in der jungen Ge-
neration. K-Pop, K-Dramen, korea-
nische Kosmetik oder Street Food 
haben längst einen festen Platz in 
der globalen Popkultur. Gleichzeitig 
ist das politische Bild Südkoreas im 
Ausland oft weniger präsent, ob-
wohl das Land eine moderne Demo-
kratie mit komplexer Vergangenheit 
ist. 

Ein wesentlicher Bestandteil des 
internationalen Ansehens beider 
Länder ist ihre Kulturpolitik. Nach 
dem Wiederaufbau infolge des 
Zweiten Weltkriegs setzte Japan 
gezielt kulturelle Soft Power ein, um 
Vertrauen zurückzugewinnen. Auch 
Südkorea betreibt seit den 1990er 

Jahren eine strategisch ausgerich-
tete Kulturpolitik etwa durch die 
Korean Wave (Hallyu), die das Land 
weltweit sichtbar gemacht hat 

Besonders im Hinblick auf den 
Erfolg der koreanischen Kultur-
politik in den letzten Jahren ist ein 
Blick auf die Japanische unverzicht-
bar, zumal sich neben der Frage 
einer Vergleichbarkeit der Länder 
auch jene nach einer Rivalität in der 
Kulturpolitik stellt. Wie hat sich die 
Kulturpolitik beider Länder entwi-
ckelt? War sie erfolgreich und ist ein 
Vergleich möglich? Diese Aspekte 
soll das Kapitel im Folgenden unter-
suchen. 

Was versteht man unter Kultur-
politik?  

Kulturpolitik wird als das Recht 
jedes Staates verstanden, Maß-
nahmen zu ergreifen, um die Viel-
falt kultureller Ausdrucksformen zu 
fördern und diese zu schützen. Dies 
umfasst unter anderem die Gestal-
tung rechtlicher und institutioneller 
Rahmenbedingungen, die Förde-
rung kultureller Aktivitäten und 
Formen sowie die Unterstützung 
von Künstlerinnen und Künstlern. 
Da Kultur als weniger bedrohlich als 
z.B. Militär und etwas Bereichern-
des betrachtet wird, zielen Länder 
mit der Gestaltung der Kulturpolitik 
darauf ab, die Öffentlichkeiten ande-
rer Länder so positiv zu beeinflus-
sen (vgl. Unesco 1969: Cultural 

Ein historischer Über-
blick über die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen 
(Natascha Schabert)

Vom Kriegsrecht, 
3.400 US-Dollar Dior-
Handtaschen und 
einem gescheiterten 
Suizidversuch – Wie 
die koreanische 
Elite das Land in eine 
innenpolitische Krise 
stritt 
(Paula Schipper) 

Die japanische Innen-
politik 
(Elif Koc) 

Zwischen Groß-
machtkonkurrenz und 
regionaler Annähe-
rung: Wie der Konflikt 
zwischen den USA 
und China die Be-
ziehung zwischen 
Südkorea und Japan 
beeinflusst 
(Philipp Meyer)

Nordkoreas ambiva-
lente Rolle für die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen – Desta-
bilisator, Katalysator, 
oder beides? 
(Penelope Scheffel) 

Kulturpolitik in Japan 
und Südkorea 
(Elif Koc) 

Schlusswort 
(Sandra Wohlauf)

Anhang



www.netzwerk-junge-generation.de 86

60 Jahre diplomatische Beziehungen 
zwischen Japan und Korea: 
Innenpolitik, Kultur und Geopolitik im 
Wandel

policy: a preliminary study). 

Dabei ist die Kulturpolitik selbst ein 
zentraler Begriff der sogenannten 
Soft Power, lässt sich aber zugleich 
auch in mehrere Kategorien unter-
teilen, was ihre komplexe Definition 
verdeutlicht. Soft Power ist ein von 
Joseph Nye geprägter politikwissen-
schaftlicher Begriff, der die Fähig-
keit eines Staates, seine Interessen 
durch die Attraktivität seiner Kultur 
(Sprache, Kunst, Medien, Bildung 
etc.) durchzusetzen und so verschie-
dene Akteure auf der internationalen 
Bühne zu überzeugen, beschreibt. 
Diese können Staaten, Unterneh-
men, Gemeinschaften oder Öffent-
lichkeiten sein. Soft Power ist somit 
das Gegenteil von Hard Power (Mili-
tär, Wirtschaftssanktionen) und setzt 
auf Überzeugung und Attraktivität 
und nicht auf Zwang (Sanktionen 
etc.). Politische Macht wird im Rah-
men internationaler Beziehungen 
durch kulturelle Errungenschaften 
im Gegensatz zu militärischen oder 
wirtschaftlichen Mitteln ausgeübt. 
Dabei dient die Kulturpolitik als Ins-
trument von Soft Power, um, wie der 
Name schon verrät, die Kultur eines 
Landes und damit das Ansehen ei-
nes Landes in anderen Ländern po-
sitiv zu beeinflussen und zu stärken 
(vgl. Kalimuddin/Andersen 2018: 
S. 116). In den letzten Jahren hat sie 
sich auf weitere Bereiche wie Bil-
dung, Medien und Kreativwirtschaft 
ausgedehnt. Kulturpolitik spielt in 
internationalen Beziehungen eine 
bedeutende Rolle und dient häufig 
Ländern, die beispielsweise in Be-
reichen wie dem Militär schwächer 
sind, als Mittel zur Stärkung bilatera-
ler Beziehungen (z.B. Schweiz oder 
Schweden). Es sind aber nicht aus-
schließlich Staaten mit schwächerer 

militärischer oder wirtschaftlicher 
Position, die verstärkt kulturpoliti-
sche Maßnahmen einsetzen. Trotz 
ihrer Stellung als führende Welt-
macht in Bereichen wie Wirtschaft 
und Militär, sticht Amerika in der 
Kulturpolitik stark hervor (vgl. Nye 
2004: S. 44f.) Erwähnenswert sind 
auch die Begriffe Public Diplomacy 
und Nation Branding. Während Pu-
blic Diplomacy die Bemühungen 
eines Landes bezeichnet, durch das 
Marketing seiner Kultur und Werte 
die Öffentlichkeit anderer Länder zu 
beeinflussen, beschreibt letztere die 
Strategie, ein bestimmtes Bild sei-
ner selbst über die Landesgrenzen 
hinweg zu schaffen (wie eine Marke, 
daher Brand) (vgl. Ying 2008: S. 149). 
Nation Branding drückt sich primär 
im Tourismus und dem Marketing 
eines Landes als touristisches Ziel 
aus. Die Herausforderung des Na-
tion Branding liegt darin, interessan-
te und attraktive Attribute der Kultur 
ideal auszulegen und zu vermarkten. 
Beim Export von Waren und Pro-
dukten stellt sich indes die Frage, ob 
einzelne Produkt-/Unternehmens-
marken das Image einer übergrei-
fenden Landesmarke stärken oder 
umgekehrt (vgl. Dinnie 2008: S. 6). 
Insofern kann Kulturpolitik als Er-
gänzung zur Wirtschaft und zum 
Militär eines Landes betrachtet wer-
den. Für Südkorea und Japan spielt 
Soft Power sowohl ökonomisch als 
auch kulturdiplomatisch eine beson-
ders zentrale Rolle. Die koreanische 
und japanische Kultur sind mittler-
weile weltweit bekannt und profita-
bel, was sich beispielsweise an den 
Kinoerfolgen japanischer Filme oder 
den hohen Verkaufszahlen von Man-
ga zeigt.  

Während jedes Land bis zu einem 
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gewissen Grad Kulturpolitik betreibt, 
sind nicht alle automatisch erfolg-
reich damit. Besonders im Falle 
von Japan  kann man beobachten, 
dass die Kulturpolitik großen Ein-
fluss auf die Besserung des nach 
dem Zweiten Weltkrieg in Verruf 
geratenen Images hatte. Denn auf 
Grund der aggressiven Expansions-
politik und den Kriegsverbrechen 
während des Weltkriegs war das 
Japanbild in den Jahren nach dem 
Zweiten Weltkrieg negativ geprägt. 
Dies ist auch bei anderen Nationen 
der Fall, z.B. Deutschland und Ita-
lien, die sich ebenfalls mittels Soft 
Power von ihrer Vergangenheit dis-
tanziert haben. Des Weiteren kann 
die Kulturpolitik zwischen Ländern 
mit historisch belasteten Verhält-
nissen als Instrument zur Annähe-
rung und Versöhnung dienen. Durch 
kulturellen Austausch, gemeinsame 
Gedenkveranstaltungen oder die 
Aufarbeitung von Geschichte kann 
Kulturpolitik zur Vertrauensbildung 
und Versöhnung beitragen, z.B. zwi-
schen Deutschland und Frankreich 
nach dem Zweiten Weltkrieg oder 
zwischen Deutschland und Polen. 
Gleichzeitig kann Kulturpolitik auch 
Spannungen verschärfen, z. B. wenn 
bestimmte historische Narrative, 
Denkmalsetzungen oder Lehrinhal-
te als einseitig oder revisionistisch 
empfunden werden. Ein Beispiel ist 
der Streit zwischen Japan und sei-
nen Nachbarn (z. B. Südkorea oder 
China) über die Darstellung der Ko-
lonialzeit oder Kriegsverbrechen in 
Schulbüchern und Museen (vgl. Ass-
mann 2015: S. 32f.). Dieser Aspekt 
wird später durchleuchtet. Im Fol-
genden wird die Kulturpolitik beider 
Länder individuell betrachtet, wäh-
rend auch auf ihre Ähnlichkeiten und 
globalen Einfluss eingegangen wird. 

Japanisch-koreanische Bezie-
hungen: von Kolonialherrschaft 
zu Kooperation 

Während der japanischen Kolonial-
herrschaft war Korea massiver poli-
tischer, kultureller und wirtschaft-
licher Unterdrückung ausgesetzt. 
Japan setzte eine aggressive Assimi-
lationspolitik ein, um die koreanische 
Kultur und Identität zu unterdrücken 
und durch eine erzwungene Japani-
sierung zu ersetzen. Japan rechtfer-
tigte seine Kolonialherrschaft mittels 
Propaganda als „Akt der Zivilisie-
rung“, um Kontrolle über Korea zu 
sichern und die Besetzung zu legiti-
mieren (vgl. Dudden 2005: S.11f.). Die 
Unterdrückung führte zu Widerstand 
in der koreanischen Gesellschaft, 
wie etwa der Samil-Bewegung von 
1919. 

Nach 1945 begann eine neue Phase 
in den japanisch-koreanischen Be-
ziehungen. Die Kolonialherrschaft 
und die Teilung nach dem Korea-
krieg (1950-1953) erschwerten die 
Identitätsbildung in Südkorea, wäh-
rend die Folgen des Koreakrieges die 
Region weiter destabilisierten (vgl. 
Cumings 1997: S. 49f.). Japan, das 
bereits vor dem zweiten Weltkrieg 
ein Hochindustrieland war, kon-
zentrierte sich auf den wirtschaftli-
chen Wiederaufbau. Durch gezielte 
staatliche Planung, technologische 
Innovation und eine starke Export-
orientierung entwickelte sich Japan 
zu einer führenden Industrienation 
mit zweistelligen Wachstumsraten in 
den 1950er- und 1960er-Jahren. Be-
sonders das MITI (Ministerium für 
Internationalen Handel und Indus-
trie) und der gezielte Technologie-
transfer durch Import ausländischer
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Innovationen trugen entscheidend 
zum „japanischen Wirtschaftswun-
der“ bei (vgl: Berkeley Economic Re-
view 2013) 

Südkorea hingegen war zu diesem 
Zeitpunkt ein Entwicklungsland, 
das nach dem Krieg in Schutt und 
Asche lag. Dies änderte sich mit 
der Machtübernahme des Generals 
Park Chung-hee 1962, dessen Wirt-
schaftspolitik Korea in zwei Dekaden 
industrialisierte und modernisierte. 
Südkorea unterzeichnete unter Park, 
einem in Japan ausgebildeten Gene-
ral, im Jahr 1965 den “Grundlagen-
vertrag zwischen Japan und der Re-
publik Korea” und stellte damit die 
ersten diplomatischen Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern her 
(vgl. Choi: 2018, S. 29ff.). Japan leis-
tete finanzielle Entschädigungen in 
Höhe von 900 Millionen US-Dollar, 
unter der Bedingung, dass Südkorea 
keine rechtlich verbindliche Aner-
kennung der japanischen Kriegsver-
brechen anstrebt – ein Streitpunkt 
bis heute (vgl. Lynn: 2000, S. 57). 
Dies ist im Artikel 2 des Vertrages 
festgehalten, auf welchen sich Japan 
bis heute beruft und der für Revisio-
nisten und Konservative in Japan als 
rechtliches Instrument dient (vgl: 
Glossermann/Synder 2015: S. 7f.) 

Die von Japan getätigten Zahlungen 
halfen Südkorea bei Investitionen in 
die eigene Volkswirtschaft maßgeb-
lich. Die südkoreanische Regierung 
nutzte diese Gelder vor allem für 
den Aufbau zentraler Infrastrukturen 
und Industrien, beispielsweise für 
den Aufbau des Stahlunternehmens 
POSCO oder des Gyeongbu-Hig-
hways (vgl: Kong 2005: The Dong-
a Ilbo). Somit markierten die 1950er 
bis 1990er insgesamt für die Bezie-

hungen der beiden Länder  wichtige 
Dekaden, in welchen sie ein enor-
mes Wirtschaftswachstum und eine 
rasche Industrialisierung erfuhren. 
Diese wirkten sich auch auf den Kul-
turbereich und seinen Ausbau aus. 
Ab den 1970er Jahren kam es neben 
dem wirtschaftlichen Bereich, auch 
zu Kooperationen im kulturellen Be-
reich, wodurch der Austausch ge-
fördert wurde. Die Grundlagen dazu 
wurden im Normalisierungsvertrag 
1965 gelegt. So kooperierten die 
Seoul National University und die 
University of Tokyo für erste Konfe-
renzen und japanische Museen ver-
anstalteten Ausstellungen zu korea-
nischer Kunst.  

Japans Soft Power: Kultur als 
globale Strategie  

Der Export der kulturellen Phänome-
ne ist bis jetzt und wird vermutlich 
auch noch auf absehbare Zeit das 
Hauptinstrument oder ein großes 
Instrument bleiben, wie Japan an sei-
ner Wahrnehmung in der Welt arbei-
ten kann.  (Thomas Yoshimura 2024, 
Interview) 

Besonders in Japan ging mit der 
wirtschaftlichen Entwicklungen eine 
rasche Digitalisierung einher und 
es kam zur Entwicklung einer Reihe 
von elektronischen Geräten durch 
Unternehmen, die auch im Ausland 
als bahnbrechend und stilbildend 
betrachtet wurden. Sie wurden zu 
großen Exportschlagern und setzten 
zugleich weltweit neue Standards. 
Dazu gehören unter anderem die Er-
findung des Walkman, CD-Players, 
der Playstation sowie neue und fort-
schrittliche Modelle der Videokame-
ra. Hinzu kamen Entwicklungen des 
Manga-, Anime- und Film-Sektors, 
die internationale Aufmerksamkeit
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auf sich zogen. Den großen Wende-
punkt markierten die 1990er. Anfang 
der 1990er kamen durch das Pri-
vatfernsehen erste Anime ins Fern-
sehen und internationale Sender 
begannen, diesen zunächst güns-
tigen Content einzukaufen. Animes 
wie Dragon Ball, Sailor Moon und 
Pokemon wurden neben Filmen 
wie Prinzessin Mononoke (1997) zu 
internationalen Hits. Die Überset-
zung des Manga Akira, der von einer 
dystopischen Zukunft erzählt, lös-
te einen weltweiten Boom aus (vg. 
Eichstädt 2024 (Interview). Zugleich 
setzten japanische Unternehmen 
auch Videospiele auf dem interna-
tionalen Markt ab und erfuhren hier-
bei große Erfolge. Außerdem kam 
es in diesen Jahren zur Gründung 
einer Reihe populärer japanischer 
Marken, nicht nur im Bereich Elekt-
ronik, sondern auch Mode, Medien 
und Haushalt. Dazu gehören neben 
Sony, Casio, Panasonic, Uniqlo, Issey 
Miyake, Muji auch namhafte Anima-
tionsstudios wie Studio Ghibli, Toei 
Animation und vieles mehr. Sowohl 
technisch (Hard Ware), als auch als 
innovatives Medienformat erzielte 
die japanische Popkultur einen be-
merkenswerten Durchbruch. Diese 
Kombination gilt als Schlüsselfaktor 
beim Aufstieg der japanischen Kul-
turpolitik.  

Der erfolgreiche Absatz und die Ver-
breitung obiger Marken und Werke 
auf dem internationalen Markt bes-
serten das Image Japans immens. 
Nach der Niederlage im Zweiten 
Weltkrieg hat die Insel zudem eine 
pazifistische Leitlinie adaptiert, die 
auch in der Verfassung verankert ist. 
Diese besagt, dass Japan auf jegli-
che militärische Mittel in seiner Au-
ßenpolitik verzichten wird. So galt es 

in Japan als oberstes Gebot, neben 
der Wirtschaft in Bereiche zu inves-
tieren, die nicht zur Hard Power ge-
hören.  

Doch diesen Plan hatte die Regie-
rung anfänglich nicht. Obwohl sie 
das kulturpolitische Feld im Blick 
hatte, verfolgte sie zunächst keine 
umfassende Strategie, da sie keine 
dringliche Priorität hatte. Mit dem 
Platzen der Blasen-Wirtschaft ab 
1986 erfuhr Japan zum ersten Mal 
nach Jahrzehnten des Wachstums 
wirtschaftlichen Abschwung. Mit den 
1990ern begann eine Zeit, die heute 
als “The Lost Decade(s)” bezeichnet 
wird. Da sich auch in den folgenden 
Jahrzehnten wenig positive Entwick-
lungen abzeichneten, bezieht sich 
dieser Ausdruck mittlerweile auch 
auf die 2000er und 2010er Dekaden. 
Zu der Rezession kamen innenpoliti-
sche Skandale und Reformstau, der 
Giftgasanschlag in der Tokioter U-
Bahn und das Kobe-Erdbeben 1995 
(vgl. Hayashi/Prescott 2002: S. 212). 
All diese Rückschläge regten die Re-
gierung zum Nachdenken über den 
globalen Einfluss und Status Japans 
an. Lange Zeit hatte man als zweit-
stärkste Weltwirtschaft gegolten 
und zeitweise sogar die Vereinigten 
Staaten beim Export überholt. Eine 
möglicherweise länger andauernde 
Rezession ließ die Regierung das 
Potenzial der Kulturpolitik erken-
nen. Zwar wurde diese zuvor geför-
dert, insgesamt war die Regierung 
aber weniger in ihre Verbreitung 
involviert. Es waren einzelne Unter-
nehmen, die in diesen Bereichen In-
itiativen angestoßen hatte. Ende der 
1990er begannen nun das Ministry of 
Foreign Affairs (MOFA) und das Mi-
nistry of Economy, Trade, and Indus-
try (METI) ein deutlich höheres 
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Budget für die Kulturpolitik bereit-
zustellen. Auch engagierten sich 
Spitzenpolitiker deutlich mehr für 
das Nation Branding in anderen 
Ländern. Insofern entwickelte sich 
die Kultur seit den 1990er Jahren zu 
einem stark geförderten Bereich und 
dient bis heute als Wertorientierung 
(vgl. Walker 2023). 

In den 2000ern, die als Wendepunkt 
gelten, wurde die Kulturpolitik offi-
ziell zu einem der Hauptbereiche der 
Regierungsarbeit ernannt und kam 
aktiv als Instrument für Außenpolitik 
zum Einsatz. 2002 kulminierte dies 
in der von dem amerikanischen Jour-
nalisten Douglas McGray geprägten 
“Cool Japan” Kampagne, welche die 
erste formale Strategie für kulturelle 
Diplomatie war und unter welchem 
sich Japan im Ausland vermarktet. 
Damit wurden große Teile der japa-
nischen Kultur aktiv vom Staat geför-
dert und eine Kooperation zwischen 
Regierungsbehörden, Ministerien 
und Unternehmen nahm ihren An-
fang. „Cool“ als Ware wird dabei für 
den Export kreiert, um einerseits 
Profit zu machen und andererseits 
Japan nach außen hin als attraktives 
Land zu präsentieren, das durch sei-
ne Populärkultur und Kreativindust-
rie die globale Kultur beeinflusst. Die 
Japan Foundation ( japanisches Kul-
turinstitut) spielt dabei eine Schlüs-
selrolle, da sie in erster Linie mit der 
Förderung und Verbreitung japani-
scher Kultur und Sprache beauftragt 
ist. Außerdem wurden das Creative 
Industries Promotion Office und der 
Council for the Promotion of Cool 
Japan gegründet. Zur Finanzierung 
dieser Kampagne wurde der “Cool 
Japan Fund” aufgesetzt. McGray 
prägte zudem den Begriff „Gross Na-
tional Cool“, um den Aufstieg Japans 

zu einer internationalen, kulturellen 
Supermacht zu proklamieren (vgl. 
Iwabuchi 2002: p. 7) 

Weitere Medienkonzerne wie NHK, 
der führende Sender Japans, waren 
in die Verbreitung und den Absatz 
von Filmen und Serien auf interna-
tionalen Plattformen involviert. Die 
Regierung stellte dabei durch die 
neu gegründeten Institutionen und 
den Cool Japan Fund Milliarden Yen 
für Investitionen zur Verfügung. Es 
kam zu einer Reihe interner Refor-
men und einer neuen, deutlich stär-
keren internationalen Ausrichtung. 
Hinzu kam, dass Anfang der 2000er 
Jahre viele Marken, darunter Sony, 
Toshiba, Mitsubishi und Toyota inter-
nationalen Kultstatus. Interessanter-
weise ist es Japan auch gelungen, 
einzigartige Aspekte seiner Kultur 
weltweit berühmt zu machen. Dazu 
gehört zum Beispiel. der Shinkan-
sen, der japanische Schnellzug, auch 
bekannt als “Bullet Train”. Solche Er-
folge gehen weitestgehend auf die 
JETRO zurück, die weltweit reprä-
sentierte Außenhandelskammer der 
japanischen Regierung. Laut Teiji 
Sakurai, dem ehemaligen General-
direktor der JETRO, gibt es vier we-
sentliche Exportstrategien, die Japan 
zum Erfolg verholfen haben:  

•	 ein öffentlich-privater Konsens 
über die Verbreitung in der Ex-
portförderung 

•	 eine Zusammenarbeit zwischen 
den verschiedenen Organisatio-
nen (z.B. Japan Foundation, JE-
TRO etc.) 

•	 die Ausarbeitung geeigneter In-
dustrie- und KMU-Policies (klei-
ne- und mittelständige Unter-
nehmen) 

•	 die Gewinnung von Kapital aus
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aus dem Ausland

Laut Douglas McGray kann man 
den Erfolg der japanischen Kultur 
auch darauf zurückführen, dass die-
se nicht den Durchbruch auf dem 
amerikanischen Markt ins Zentrum 
stellte. Der Regisseur Takeshi Kitano, 
der in der Filmwelt als Legende gilt, 
fasste zuerst in Europa Fuß, bevor er 
auch in den Vereinigten Staaten be-
merkt wurde. Gleiches gilt für den 
Film “Chihiros Reise ins Zauberland”, 
der erst eine Oscarnominierung er-
hielt, nachdem er die Goldene Bäre 
auf der Berlinale gewann und große 
Aufmerksamkeit auf sich zog. Die 
Musik- und Mangabranche bau-
te auch zuerst in Asien und Euro-
pa große Popularität auf, bevor sie 
auch in Amerika durchschlugen (vgl. 
McGray 2002: S. 44-54). 

Besonders deutlich wird, dass japa-
nische Unternehmen Trends früh-
zeitig erkennen und entsprechend 
in diese investieren (z.B. der Walk-
man). Laut McDouglas war Japan 
postmodern, bevor Postmoderne im 
Trend war. Auch viele andere Trends, 
die man heute sieht, haben ihren 
Ursprung im Japan der 1990er oder 
2000er oder waren vor mindestens 
einem Jahrzehnt in Japan schon an-
gesagt. Ein wichtiger Faktor für die 
Attraktivität der japanischen Kultur 
ist, dass sie traditionelle und fremde 
Elemente zu einem kohärenten Gan-
zen fusioniert. Im Laufe seiner Ge-
schichte wurde Japan maßgeblich 
von anderen Kulturen beeinflusst 
und ist voller Beispiele ausländi-
scher Inspiration, die dann in die ja-
panische Gesellschaft übernommen 
wurde, vom Kanji-Schriftsystem bis 
hin zu Ramen Nudeln (vgl. McDoug-
las 2009). 

Erkennbar ist, dass Japan den Ex-
port seiner Soft Power und Kultur mit 
wirtschaftlichem Erfolg verknüpft, 
wie es elektronische Geräte deutlich 
machen. Zugleich gewann Soft Pow-
er aber erst an großer Bedeutung, 
nachdem Japans Wirtschaft in die 
Rezession geriet. Mit der ökonomi-
schen Rezession nach dem Platzen 
der Immobilienblase sank das Ver-
trauen der Regierung und der Öf-
fentlichkeit in die Präsenz der japa-
nischen Kultur. In diese Lücke passte 
die “Cool Japan” Kampagne ideal, da 
sie ein Label darstellt, das einerseits 
auf internationaler Ebene Soft Pow-
er und dessen Export stärkt, ande-
rerseits das angeschlagene Selbst-
wertgefühl der Japaner anhebt (vgl. 
Walker 2023). 

Insgesamt blieb die japanische Kul-
turpolitik bis in die 2010er Jahre 
tonangebend. In den 1990er Jahren 
zeigte sich in vielen Ländern Asiens 
jedoch der zunehmende Erfolg der 
koreanischen Kultur. In den 2010er 
Jahren erzielte die koreanische Kul-
tur den weltweiten Durchbruch. Die 
Attraktivität von K-pop, K-drama, 
K-beauty löste mit ihrer Innovation 
und gezielten Internationalisierung 
scheinbar Japan ab. Auch wenn die 
japanische Regierung diesen Auf-
stieg als Rivale beobachtete, konzen-
trierte das Land sich in diesen Jahren 
stärker auf andere Problembereiche 
- wirtschaftlicher Rückgang, demo-
graphische Entwicklungen, innen-
politische Skandale rückten die Kul-
turpolitik und Soft Power erneut in 
den Hintergrund. In den letzten Jah-
ren erlebt die japanische Kultur aber 
ein Comeback - ausgelöst durch die 
Verbreitung auf Social Media wie 
TikTok sind japanische Musik, Ani-

Ein historischer Über-
blick über die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen 
(Natascha Schabert)

Vom Kriegsrecht, 
3.400 US-Dollar Dior-
Handtaschen und 
einem gescheiterten 
Suizidversuch – Wie 
die koreanische 
Elite das Land in eine 
innenpolitische Krise 
stritt 
(Paula Schipper) 

Die japanische Innen-
politik 
(Elif Koc) 

Zwischen Groß-
machtkonkurrenz und 
regionaler Annähe-
rung: Wie der Konflikt 
zwischen den USA 
und China die Be-
ziehung zwischen 
Südkorea und Japan 
beeinflusst 
(Philipp Meyer)

Nordkoreas ambiva-
lente Rolle für die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen – Desta-
bilisator, Katalysator, 
oder beides? 
(Penelope Scheffel) 

Kulturpolitik in Japan 
und Südkorea 
(Elif Koc) 

Schlusswort 
(Sandra Wohlauf)

Anhang



www.netzwerk-junge-generation.de 92

60 Jahre diplomatische Beziehungen 
zwischen Japan und Korea: 
Innenpolitik, Kultur und Geopolitik im 
Wandel

me und Manga so populär wie lange 
nicht mehr. Hinzu kommt neuerdings 
die steigende Popularität und Ver-
fügbarkeit von japanischen Dramen. 
Denn trotz des Erfolges der japani-
schen Kultur, hatten japanische Dra-
men bisher auf dem internationalen 
Markt noch nie durchgeschlagen. 
In letzter Zeit steigt aber auch hier 
das internationale Interesse. So hat 
Netflix in Zusammenarbeit mit den 
größten Sendern und Studios in den 
vergangenen zwei Jahren mehr als 
50 Serien produziert oder in seine 
Auswahl aufgenommen.  

Nur 17.5 Prozent mit Reisepass. 
Doch Japan hat im Bereich der Kul-
turpolitik nicht nur Erfolge erzielt. Im 
Bereich der Bildung gilt das Land 
international als relativ schwach. 
Nicht nur sind japanische Universi-
täten kaum bekannt, sie haben auch 
in relevanten Organisationen wenig 
Einfluss. Auch gibt es in den Wirt-
schafts-, Sozial- und Geisteswissen-
schaften wenige bekannte Figuren 
aus Japan (McDouglas: 2009). Dies 
wird unter anderem auf die geringe 
Nutzung der englischen Sprache im 
Alltag zurückgeführt. Nur 17.5 Pro-
zent aller Japanerinnen und Japaner 
besitzen einen Reisepass, was ein 
schwach ausgeprägtes Interesse 
an ausländischen Reisezielen zeigt. 
Gerade in den letzten Jahren hat 
sich dieser Effekt durch den schwa-
chen Yen und die Corona-Pande-
mie weiter verstärkt. (Ryall: 2025).  
In Rankings gilt Japan als eines der 
Länder mit den schlechtesten Eng-
lischkenntnissen und trotz seines 
Erfolges als verschlossen und insu-
lar (vgl. Dinnie 2008: S. 9). Mit dem 
Musiksektor verhält es sich ähnlich, 
denn japanische Musik hat noch nie 
den weltweiten Höhepunkt erreicht, 

auf dem K-Pop ist.  

Hier zeigt sich deutlich, dass die Her-
angehensweise beider Länder unter-
schiedlicher nicht hätte sein können. 
Japans Musikindustrie ist sehr pro-
tektionistisch auf den Binnenmarkt 
ausgerichtet. Im Gegensatz dazu ist 
Südkorea was K-Pop angeht auf den 
Export ins Ausland, besonders nach 
Amerika, ausgerichtet und hat den 
amerikanischen Markt schon früh ins 
Auge gefasst. Japan hat so eine Not-
wendigkeit nie gesehen, zumal das 
Land die zweitgrößte Musikindust-
rie der Welt und somit wenig Bedarf 
nach internationaler Anerkennung 
hat. Auch der Erfolg der japanischen 
Musik in letzter Zeit kam durch das 
Internet, weniger durch eine konkre-
te Steuerung seitens der Regierung. 
Laut Eichstädt liegt der Fokus in 
letzter Zeit auf der Vermarktung von 
japanischen Lebensmitteln (Ramen, 
Onigiri etc.) und dem Tourismus, was 
augenscheinlich gelungen ist wie die 
rekordverdächtigen Touristenzahlen 
und die Popularität von Filmen wie 
“Der Junge und der Reiher” oder Se-
rien wie “Shogun” beweisen (Smith 
2024). Doch Eichstädt betont, dass 
es in erster Linie Großstädte wie 
Tokyo und Osaka sind, die enorme 
Touristenströme erleben. Eine große 
Herausforderung sieht er neben der 
Technologisierung auch in der Ent-
wicklung der Künstlichen Intelligenz. 
Während die Regierung diese aktiv 
unterstützt, lehnt die Kreativindust-
rie diese strikt ab. Nicht nur hängen 
an der Kreativindustrie viele Arbeits-
plätze, die zunehmende Anwendung 
der KI wirft auch Fragen nach Urhe-
berrecht und ethischen Bedenken 
auf. 
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Südkoreanische Kulturpolitik - 
die Sehnsucht nach dem ame-
rikanischen Markt  

In den letzten Jahren hat die süd-
koreanische Soft Power einen be-
merkenswerten Aufstieg hingelegt. 
Alles, was das Präfix “K” für “Korean” 
trägt, zieht scheinbar Aufmerksam-
keit auf sich und erobert die Welt-
märkte. Dazu gehören neben K-Pop 
(koreanische Popmusik), auch K-Fil-
me, K-Dramen, K-Food, K-Beauty 
und die koreanische Sprache. Dafür 
wird oft der Begriff „Hallyu“ (die ko-
reanische Welle) genutzt.  

Die koreanische Kulturpolitik begann 
sich erst mit der Demokratisierung 
1987 zu entwickeln. Die Regierung 
schützte die heimische Industrie 
durch diverse Einschränkungen, 
unter anderem, indem sie den Im-
port ausländischer Produkte wie Fil-
me und Dramen stark einschränkte. 
Eine sogenannte Screen Quota, die 
bereits unter dem Präsidenten Park 
Chung-hee eingeführt wurde, gab 
das Verhältnis von koreanischen 
und ausländischen Filmen vor und 
verpflichtete koreanische Kinos, 146 
Tage im Jahr koreanische Filme zu 
zeigen, um den Filmsektor vor dem 
amerikanischen zu schützen und 
zu mehr Entwicklung zu verhelfen. 
Diese Screen Quota existiert heute 
noch, wenn auch in abgeschwächter 
Form (vgl. Park 2019).  

In den 1960ern kam es durch die 
Fünf-Jahres-Pläne der autoritären 
Regierung unter Park Chung-hee zu 
erheblichem Wirtschaftswachstum, 
einer rasanten Industrialisierung 
und Wohlstand. Infolgedessen ent-
wickelten sich auch kulturelle Berei-
che mit minimalem Einfluss aus dem 

Ausland aufgrund der strikten Re-
gulierungen, wodurch sie stets “ko-
reanisch” blieben und mit den ihnen 
zur Verfügung stehenden Ressour-
cen arbeiteten (vgl. Huat/Iwabuchi 
2008: p. 78). Es entstanden in dieser 
Zeit eine Reihe sehr bekannter Filme 
wie „The Housemaid“ und „Aimless 
Bullet“. Nachdem die Screen Quota 
in den 1980ern aufgeweicht wurde, 
bemühte sich die Regierung um aus-
ländische Investitionen und schaffte 
den Rahmen zur Gründung und Fi-
nanzierung kleiner Filmstudios. Es 
wurde eine Vielzahl von Dramen pro-
duziert, die neben Südkorea auch in 
weiten Teilen Asiens hohe Einschalt-
quoten erzielten. Serien wie „Winter 
Sonata“ oder „All in“ wurden in ganz 
Asien zu großen Erfolgen. Ende der 
1990er zeigte sich auch eine zuneh-
mend dynamische Musikszene mit 
Künstlern wie H.O.T., TVXQ und BoA, 
die große Anhängerschaften in Asi-
en entwickelten.  

Die gestiegene Verfügbarkeit und 
Popularität koreanischer Dramen 
und Filme kam mit der Gründung 
von Plattformen wie Dramabeans 
und DramaFever in den 2000ern, 
die erheblich zur Verbreitung ko-
reanischer Dramen beitrugen. Auf-
grund der anfänglich bescheidenen 
Nachfrage wurden Untertitel durch 
Fans erstellt. Zu Anfang der 2020er, 
begann Netflix die Zusammenar-
beit mit koreanischen Studios und 
produzierte einige bemerkenswer-
te Werke, darunter „Squid Game“, 
„The Glory“ und mehr. 2021 unter-
zeichneten Netflix und CJ ENM, der 
größte Medienkonzern Südkoreas, 
eine dreijährige Partnerschaft für 
gemeinsame Produktionen, Lizen-
zierungen und Übersetzungen (vgl. 
Mattson 2023).  
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Ein wesentlicher Faktor für den süd-
koreanischen Erfolg ist der Durch-
bruch von K-Pop-Musik. Der K-Pop 
Sektor besitzt einige Eigenschaften, 
die ihn sehr einzigartig machen. 
Junge Leute werden gescoutet und 
durchlaufen ein jahrelanges, rigides 
Training, bevor sie ihr Debüt ma-
chen. Sie werden als K-Pop Idol be-
zeichnet und stellen ein Vorbild für 
die Gesellschaft und ihre Fans dar. 
K-Pop lebt von der parasozialen Be-
ziehung zwischen Idol und Fans. Als 
parasoziale Beziehung bezeichnet 
man solche, einseitige Beziehungen 
zu Medienpersonen, die von uns als 
Individuum nicht wissen. Man hört 
nicht nur die Musik des Künstlers 
oder der Gruppe, die man mag, son-
dern genießt auch die Aktivitäten, 
die damit einhergehen. K-Pop zu hö-
ren wird so zu einem Lifestyle (vgl. 
Xiao Qing 2019). 

Ähnlich wie koreanische Filme und 
Dramen, war K-Pop zunächst in 
Asien ein großer Erfolg, bevor die-
ser sich nach Europa und Amerika 
ausdehnte. Der Durchbruch auf dem 
amerikanischen Markt galt stets als 
großes Ziel der K-Pop Agenturen, 
sodass mit Beginn der 2000er Jahre 
erste Versuche unternommen wur-
den. Gruppen wie Girls Generation 
oder Künstler wie BoA veröffentlich-
ten englische Lieder, die sie in ame-
rikanischen Shows aufführten. Der 
Erfolg blieb jedoch zunächst aus. 
Erst 2012 markierte der virale Erfolg 
von “Gangnam Style” einen Wen-
depunkt und brachte auch interna-
tional dem K-Pop Aufmerksamkeit. 
Dabei kann “Gangnam Style” inter-
essanterweise kaum als K-Pop klas-
sifiziert werden, da der Sänger Psy 
kaum die K-Pop Norm repräsentiert 
und kein klassischer Idol ist, denn 

diese charakterisieren sich durch 
ein makelloses Aussehen, Talenten 
auf verschiedensten Gebieten und 
einem perfekten Verhalten gegen-
über den Fans. 

Der nächste große Durchbruch kam 
2017 nachdem die Gruppe BTS als 
erste koreanische Gruppe die Spit-
ze der amerikanischen Charts er-
reichte. Die Gruppe entwickelte sich 
in kurzer Zeit zu einem der weltweit 
erfolgreichsten Künstlergruppen, die 
buchstäblich einen Hit nach dem an-
deren landete und die größten Sta-
dien ausverkaufte. BTS hat neben 
ihrem musikalischen Einfluss auch 
eine nationale, politische und öko-
nomische Bedeutung für Südkorea. 
2016 nahm die Gruppe an der UN-
Kampagne “Love Yourself” teil und 
erhielt 2018 vom südkoreanischen 
Präsidenten Moon Jae-in den “Cul-
tural Order of Merit”, eine Auszeich-
nung, die Persönlichkeiten mit gro-
ßem Beitrag zur koreanischen Kultur 
und ihrer Verbreitung erhalten. 2022 
erhielt die Gruppe eine Einladung ins 
Weiße Haus, um Themen wie asiati-
sche Inklusion und Repräsentation 
zu erörtern. Die Gruppe trägt jähr-
lich mehr als 3,6 Milliarden US-Dol-
lar zur koreanischen Wirtschaft bei. 
Durch den Erfolg von BTS wurde die 
Mainstream-Tauglichkeit von K-Pop 
deutlich. In den vergangenen Jahren 
haben so zunehmend mehr Gruppen 
und Künstler Erfolg in der westlichen 
Welt gefunden und werden mit ame-
rikanischen Künstlern oft im glei-
chen Atemzug genannt (vgl. McInty-
re 2018). Neben Kpop, konnten auch 
koreanische Filme den internationa-
len Markt erschließen. 2019 gewann 
der Film “Parasite” von Regisseur 
Bong Joon-ho als erster vollständig 
fremdsprachiger Film den Oscar und
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markierte damit einen Meilenstein. 

Doch auch andere Bereiche der ko-
reanischen Kultur erfreuen sich der-
zeit großer internationaler Beliebt-
heit. So ist auch das Interesse an der 
koreanischen Sprache enorm gestie-
gen. 2019 gewann der Film “Parasite” 
von Regisseur Bong Joon-ho als ers-
ter vollständig fremdsprachiger Film 
den Oscar und stellte damit einen 
Rekord auf. Die Anzahl der koreani-
schen Sprachprüfung TOPIK wurde 
in den letzten Jahren stetig erhöht, 
nachdem die koreanische Sprache 
die Chinesische als die zweite popu-
lärste asiatische Sprache überhol-
te. Hinzu kommt, dass das von der 
Regierung geförderte King-Sejong-
Institut zur Verbreitung der koreani-
schen Sprache mittlerweile mehr als 
240 Einrichtungen weltweit hat und 
Interessierte beim Lernen der ko-
reanischen Sprache unterstützt. Er-
wähnenswert ist auch der Erfolg von 
K-Beauty. Koreanische Kosmetik ist 
in Drogerien zu finden und über-
rascht mit ihrer Fortschrittlichkeit 
und Innovation. Aufgrund der hohen 
Stellung, welche dem Aussehen in 
der südkoreanischen Gesellschaft 
zukommt, ist die Kosmetikindustrie 
extrem fortschrittlich und entdeckt 
immer wieder neue, disruptive Tech-
nologien, was sie von herkömmli-
chen Produkten aus Amerika oder 
Europa absetzt.  

In den Augen vieler ist der Durch-
bruch der koreanischen Kultur prä-
gnanter als der der japanischen 
Kultur, da dieser mehr Bereiche 
umfasst. Japan wiederum punktet 
in erster Linie mit seiner Popkultur, 
Essen und Technik, weniger aber mit 
Kosmetik oder Musik. Dafür gibt es 
diverse Gründe. Zum einen ist der 

Hype um die koreanische Kultur viel 
präsenter, da sie stark von Medien 
und sozialen Plattformen begleitet 
wird. Das liegt daran, dass die Welt 
deutlich digitaler als in den 2000er 
Jahren und Südkorea digitalisierter 
als Japan ist. Somit fiel der Höhe-
punkt der japanischen Soft Power in 
eine Zeit, in der das Internet nicht so 
allgegenwärtig war, wie es heute der 
Fall ist. Das Land hat frühzeitig viel 
in die Verbreitung seiner kulturellen 
Produkte investiert. Besonders bei 
K-Pop, kam der Erfolg zuerst über 
das Internet, bevor Konzerne und 
Plattenfirmen das Potenzial erkann-
ten und instrumentalisierten. Als we-
sentlicher Faktor für den kulturellen 
Erfolg gilt somit zum Einen das Inter-
net. Zum anderen spielen die Offen-
heit Südkoreas beziehungsweise der 
Protektionismus Japans und die da-
mit verbundenen Marktvorschriften 
eine entscheidende Rolle. Obwohl 
Japan in den Export seiner Kultur in-
vestiert hat, wurden viele Bereiche 
auch bewusst durch Regulierungen 
vor ausländischem Einfluss und Ex-
port geschützt (Musik, Dramen). 
Die Musikindustrie ist bis heute 
sehr heimisch und charakterisiert 
sich durch die Dominanz von CDs 
als beliebtestes Verbreitungsformat 
für Konsumenten. In Südkorea war 
es hingegen genau das Gegenteil. 
Das Land setzte von Beginn an auf 
die internationale Vermarktung und 
Ausrichtung aller Bereiche. So sind 
japanische Filme, Dramen oder Mu-
sik heute noch schwer im Internet zu 
finden, während durch die Investi-
tionen koreanischer Medienkonzer-
ne in den Ausbau von Plattformen, 
Untertiteln und die Verbreitung der 
koreanischen Kultur, koreanische 
Popkultur leicht zugänglich und kon-
sumierbar ist. 
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Dass die koreanische Kultur von 
Konsumenten oft als attraktiver und 
geeigneter für die Öffentlichkeiten 
anderer Länder beschrieben wird, 
hat einen simplen Grund: Sie kom-
biniert westliche und koreanische 
Aspekte, sodass sie sowohl für Ko-
reaner als auch für Nicht-Koreaner 
anschlussfähig ist.Nicht selten be-
inhaltet die koreanische Kultur auch 
sozialpolitische Kritik, die auch glo-
bal relevant ist. So singt die Gruppe 
BTS oft über Selbstliebe, Leistungs-
druck und Depressionen, während 
Filme und Dramen wie „Parasite“ 
oder „The Glory“ die Kluft zwischen 
Arm und Reich oder das Thema 
Mobbing ansprechen. 

Ähnliches Modell, unterschied-
liche Zeiten 

Zwischen dem Erfolgsmodell und 
den Trends in Japan und Korea gibt 
es markante Parallelen. Japans wirt-
schaftlicher Erfolg, Wiederaufbau 
und Aufschwung dienten Südko-
rea als großes Vorbild, daher ist es 
nur natürlich, dass dieser Einfluss 
auch im kulturell-politischen Be-
reich existiert. Nicht nur das Idol-
system, das auf professionalisierte 
Trainingsstrukturen und kontrollier-
tes Star-Management setzt, kommt 
ursprünglich aus Japan und bildet 
die Grundlage von K-Pop, auch im 
Bereich Film und Serien ist dieser 
Einfluss erkennbar. So ist es nicht 
überraschend, dass „Squid Game“, 
die erfolgreichste Netflix Serie, maß-
geblich vom japanischen Film „Battle 
Royale“ inspiriert wurde. Solche Bei-
spiele verdeutlichen, wie Südkorea 
kulturpolitisch an japanische Vorbil-
der anknüpfte, den internationalen 
Durchbruch jedoch zeitversetzt und 
eigenständig erreichte. 

Außerdem ist zu erkennen, dass die 
Selbstwahrnehmung beider Länder 
eine wichtige Rolle im Umgang mit 
Kulturpolitik spielt. Japan hat in den 
letzten Jahrzehnten mit einer andau-
ernden Rezession, Inflation und poli-
tischen Instabilitäten zu kämpfen, 
was auch das Selbstvertrauen und 
den Glauben in die eigene Kultur be-
einflusst. Lange Zeit hat dieses feh-
lende Vertrauen in die eigene Kultur 
die japanische Soft Power in den 
Hintergrund gerückt. Erst seit kur-
zem erkennt Japan wieder die Kraft 
seiner Kultur wieder und wirbt für sie 
erfolgreich, etwa durch Tourismus. 
Allein im vergangenen Jahr haben 
36,9 Millionen Touristen die Insel be-
sucht, ein neuer Rekord für den ja-
panischen Tourismus (vgl. Nippon.
com: 2025). Hingegen hat Südkorea 
mit dem internationalen Durchbruch 
der letzten Jahre und dem steigen-
den internationalen Interesse in das 
Land großes Selbstbewusstsein in 
die eigene Kultur entwickelt und in-
vestiert dementsprechend viel in 
seine Kulturpolitik, um sein Image 
zu stärken. Auch wenn die Zahl der 
Touristen keine Konkurrenz zu Japan 
ist, zieht das Land deutlich mehr Be-
sucher an, als es noch vor einigen 
Jahren der Fall war.   

Sowohl Japan als auch Südkorea 
haben Kulturpolitik gezielt als Instru-
ment zur Stärkung ihrer Soft Power 
eingesetzt. Japans Erfolge entstan-
den häufig aus Innovationskraft ein-
zelner Unternehmen oder Künstler, 
bevor die Regierung gezielt fördern-
de politische Maßnahmen einführte. 
Die japanische Kultur zeichnet sich 
durch eine gelungene Verbindung 
von traditionellen Elementen und 
ausländischen Einflüssen aus, was
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sie inhärent attraktiv macht. Gleich-
zeitig bleibt Japan in manchen Be-
reichen wie Bildung oder Musik 
exportorientierter Kultur eher zu-
rückhaltend, was auf Protektionis-
mus und ein geringeres Interesse 
der Regierung am Export zurück-
zuführen ist. Zudem war Japan, his-
torisch bedingt durch geografische 
Isolation und autarke Strukturen, 
lange weniger an internationalem 
Durchbruch interessiert. Als zweit-
größter Musikmarkt der Welt, hatte 
Japan wenig Interesse, ihre Musikin-
dustrie der Welt bekannt zu machen. 
ist Im Gegensatz dazu setzt Südko-
rea schon früh konsequent auf inter-
nationale Präsenz und Export, was 
sich auch in der Offenheit der Kultur, 
etwa im häufig englischsprachigen 
K-Pop, widerspiegelt. Als kleineres 

Land mit starken außenwirtschaft-
lichen Interessen bedingt durch die 
Teilung hat Südkorea seine Kultur-
politik beständig auf globale Wettbe-
werbsfähigkeit ausgerichtet und ist 
vergleichsweise gut durch die Welt-
wirtschaftskrise 1997 gekommen. 

In den japanisch-koreanischen Be-
ziehungen wirkt Kulturpolitik ambi-
valent: Einerseits fördert sie gegen-
seitige kulturelle Wertschätzung, wie 
die große Beliebtheit koreanischer 
Popkultur in Japan und umgekehrt 
zeigt. Andererseits verschärfen kon-
troverse Erinnerungspraktiken, etwa 
Japans zögerliche Anerkennung der 
Kolonialvergangenheit, beispiels-
weise in Schulbüchern oder Gedenk-
stätten, bestehende Spannungen. 
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Schlusswort: 60 Jahre Diplomatische Beziehun-
gen zwischen Korea und Japan - Status Quo und 
Quo Vadis

Sandra Wohlauf

Diplomatische Beziehungen: 
Status Quo 

Im Jahr 2025 jährt sich der Ab-
schluss des Grundlagenvertrags 
zwischen Japan und der Republik 
Korea zum 60. Mal. Der Vertrag stellt 
einen wichtigen Meilenstein der di-
plomatischen Beziehungen der bei-
den Länder da. Dieses historische 
Ereignis diente als Ausgangspunkt 
für das Netzwerk Junge Generation 
Deutschland Korea multiperspek-
tive Betrachtungen der bilateralen 
Beziehungen in Form dieses Sam-
melbands zusammenzutragen und 
somit einen vielsichtigen Blick auf 
die japanisch-koreanischen Bezie-
hungen zu bieten, in dem sowohl 
historische Traumata, gegenwärtige 
nationale sowie internationale poli-
tische Dynamiken und kulturpoliti-
sche Trends analysiert und diskutiert 
werden. Ein im Oktober 2024 on-
line durchgeführtes Experteninter-
view mit Herrn Thomas Yoshimura 
diente zusätzlich als Grundlage und 
Orientierung für die einzelnen Tex-
te des Sammelbands, die sich  in 
die beiden Bereiche Innenpolitik 
(koreanische und japanische In-
nenpolitik) und Außenpolitik (In-
do-Pazifik, Nordkorea und auswär-
tige Kulturpolitik) gliedern lassen. 
 
Die einzelnen Artikel des Sammel-
bandes spiegeln hier die Meinungen 

und Forschungen der jeweiligen Au-
toren und Autorinnen wider, nicht 
zwangsläufig des Netzwerks. Das 
Schlusswort und der somit letzte 
und abschließende Teil des Sammel-
bands greift nun die zentralen The-
men dieser Beiträge nochmals auf, 
um sie im Rahmen der internationa-
len Beziehungen sowie politischer 
Entwicklungen zwischen Korea und 
Japan zu kontextualisieren. Dadurch 
sollen die unterschiedlichen An-
sätze in einen größeren politischen 
und historischen Zusammenhang 
gestellt, ein roter Faden durch das 
Gesamtwerk gezogen sowie zuletzt 
mögliche Perspektiven für die Zu-
kunft der japanisch-koreanischen 
Beziehungen identifiziert werden. 
 
Geschichte als diplomatische 
Last und identitätspolitisches 
Narrativ 

Die japanische Kolonialherrschaft 
über Korea (1910–1945) stellt eine 
zentrale historische Zäsur in den 
bilateralen Beziehungen dar. So ist 
auch in diesem Sammelband die 
andauernde Präsenz kolonialer Ver-
gangenheit im kollektiven Gedächt-
nis Koreas ein wiederkehrendes 
Thema, welches sich wie ein roter 
Faden durch die verschieden disku-
tierten Themen zieht. Ein tiefgehen-
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des Verständnis dieser ist daher 
wichtig, um kontemporäre Bezie-
hungen und politische Handlungen 
der beiden Länder besser zu verste-
hen und zu analysieren. Wiederkeh-
rende Spannungen im bilateralen 
Verhältnis lassen sich größtenteils 
auf die unterschiedlichen nationa-
len Narrativen und der verschie-
denen historischen Aufarbeitung 
der Erinnerungskultur in Südkorea 
und Japan zurückverfolgen. Auf ko-
reanischer Seite gilt dieses Thema 
bis heute trotz des Grundlagenver-
trags von 1965, der zumindest offi-
zielle diplomatische Beziehungen 
ermöglichte, weitgehend als nicht 
ausreichend diplomatisch aufge-
arbeitet und beeinflusst daher bis 
heute politische Handlungslogiken.  
 
Etwas mehr Kontext zu den im Sam-
melband angesprochenen Span-
nung wird geliefert, wenn man auch 
die japanische Seite etwas genau-
er betrachtet: Denn die japanische 
Regierung wiederum hat wieder-
holt ihre Haltung zur Vergangen-
heit durch offizielle Erklärungen 
bekräftigt und so versucht diese re-
alpolitisch zu legitimieren - etwa in 
der Murayama-Erklärung von 1995 
oder der Kono-Erklärung von 1993, 
in denen Bedauern und Entschul-
digung für bestimmte Handlungen 
während der Kolonialzeit und des 
Krieges ausgedrückt wurden. Auch 
damaliger Premierminister Shin-
zo Abe betonte in seiner Erklärung 
zum 70. Jahrestag des Kriegsen-
des im Jahr 2015, dass Japan „tiefe 
Reue“ (深い反省fukai hansei) und 
„aufrichtiges Bedauern“ (心から
のお詫び　kokoro kara no owabi) 
über seine Vergangenheit empfinde:  
 

【先の大戦に対する深い反省と、心

からの お 詫 び の 気 持ちを繰り返し
表明してきました。そうした歴代内
閣の立場は、今後も揺るぎないもの
であります。”Wir haben wiederholt 
unsere tiefe Reue über den vergan-
genen Krieg und unser aufrichtiges 
Bedauern zum Ausdruck gebracht. 
Die Haltung der aufeinanderfol-
genden Kabinette in dieser Frage 
wird auch in Zukunft unerschüt-
terlich bleiben.】(Abe 2015; über-
setzt ins Deutsche von der Autorin)

Im gleichen Jahr vereinbarten Japan 
und Korea unter Vermittlung der USA  
zudem ein Abkommen, in dem Japan 
eine Zahlung von ¥1 Milliarde leistete 
und Südkorea im Gegenzug erklärte, 
das Thema sei „endgültig und un-
widerruflich gelöst“ (MOFA Japan 
2015). Wie in diesem Sammelband 
diskutiert, führte das Abkommen 
allerdings nicht zur auf japanischer 
Seite erhofften Lösung der histori-
schen Spannungen, da es in Korea 
von mehreren Seiten auf scharfe 
Kritik stieß. Die folgende südkorea-
nische Regierung unter Moon Jae-in 
(2017-2022) erklärte das Abkommen 
2018 schließlich nicht dem „Geist der 
Gerechtigkeit” entsprechend (vgl. 
Park 2022). Im gleichen Jahr führten 
auch Entscheidungen südkoreani-
scher Gerichte zur Entschädigung 
ehemaliger Zwangsarbeiter zu di-
plomatischen Spannungen, Han-
delskonflikten und nationalistischen 
Gegenreaktionen in beiden Län-
dern, auf die Japan speziell mit Ex-
portbeschränkungen auf Materialien 
für die Halbleiterindustrie reagierte 
(vgl. Supreme Court of Korea 2018; 
Yonhap News 2018; BBC 2019) - ein 
klassisches Beispiel für die Verflech-
tung von Vergangenheitsbewälti-
gung, Wirtschaft und Machtpolitik. 

Was heißt  das nun  für die kontem-
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porären Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern? Diese Entwicklung 
und das sprichwörtliche politische 
Tauziehen machen deutlich, dass, 
auch wenn diplomatische Einigun-
gen augenscheinlich formal erzielt 
werden, die gesellschaftliche Aufar-
beitung offenbleibt und Geschichte 
hier fortlaufend als politischer Hebel 
wirkend gemacht wird. Die mangeln-
de Einigung über eine gemeinsame 
Erinnerungspolitik hat reale Folgen 
für aktuelle bilaterale Beziehungen. 
Diese Eskalationen zeigen auch die 
Fragilität der Beziehung auf, die im 
Sammelband an mehreren Stellen 
betont wird: Historische Konflikte 
wirken wie ein latenter Krisenbe-
schleuniger, der jederzeit aktiviert 
werden kann. Selbst erfolgreiche 
diplomatische Phasen, wie etwa die 
gemeinsame Ausrichtung der Fuß-
ball-WM 2002, sind durch symbol-
politische Rückschläge gefährdet. 
 
Die Rolle parteipolitischer Ord-
nungen: Ideologie, Instabilität 
und diplomatische Handlungs-
fähigkeit 
 
Einen für das Verständnis der Be-
ziehungen beider Länder wichtigen 
Überblick gibt der Sammelband mit 
den Artikeln von Paula Schipper und 
Elif Koc über zeitgenössische innen-
politische Entwicklungen in Korea 
und Japan. Das ist vor allem deswe-
gen von Relevanz, da, so wird disku-
tiert, nicht nur innenpolitische Ten-
denzen und die führenden Parteien 
stark auf außenpolitische Hand-
lungen Auswirkung haben, sondern 
innenpolitische Machtkämpfe auch 
eine Rolle bei der Formung außen-
politischer Agenda spielen können. 
 
Schaut man sich Japans politische 

Landschaft an, so wird deutlich, 
dass dieses seit den 1950er-Jahren 
von der Liberaldemokratischen Par-
tei (LDP) dominiert. Diese partei-
politische Kontinuität brachte zwar 
außenpolitische Stabilität, aber bis 
zu einem gewissen Grad auch ideo-
logische Starre mit sich. Die LDP 
verfolgt einen konservativen, sicher-
heitszentrierten Kurs, der sich in der 
engen Allianz mit den USA, dem 
Ausbau der Selbstverteidigungskräf-
te und einer außenpolitischen Agen-
da zeigt, die im Rahmen der „Free 
and Open Indo-Pacific“-Strategie 
heutzutage stark mit der sicherheits-
politischen Lage im Indo-Pazifik ver-
knüpft ist – ein auch für die bilate-
ralen Beziehungen zwischen Japan 
und Korea geostrategisch wichtiges 
Gebiet, auf welches ebenfalls im 
Sammelband (siehe Meyer) einge-
gangen wird. 

Im Gegensatz zur japanischen Sta-
bilität, kann man allerdings erken-
nen, dass Südkoreas Parteiensys-
tem durch ideologische Volatilität 
gekennzeichnet ist. Die koreanische 
Demokratie ist zwar konsolidiert, 
aber durch  eine starke Polarisie-
rung zwischen konservativen und 
progressiven Kräften geprägt. Diese 
Konfrontation wirkt sich auch unmit-
telbar auf die Außenpolitik aus, vor 
allem gegenüber Japan. Da konser-
vative Regierungen in Korea, etwa 
unter Lee Myung-bak (2008–2013), 
Park Geun-hye (2013–2017) oder 
Yoon Suk-yeol (2022–2025), in der 
Regel eine realpolitischere Haltung 
gegenüber Japan verfolgen, neigen 
sie zur Betonung der Bedeutung si-
cherheitspolitischer Kooperation mit 
Tokio, auch wenn sie damit innenpo-
litisch und gesellschaftlichen Protest 
riskieren. Progressivere Lager (siehe
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Kim Dae-jung, Roh Moo-hyun oder 
Moon Jae-in) instrumentalisieren 
hingegen stärker historische Ge-
rechtigkeit und individuelle Wieder-
gutmachung in ihrer Politik, was oft 
in einer härteren politischen Linie 
gegenüber Japan resultiert. Diese 
Diskrepanz führt dazu, dass außen-
politische Abkommen von nachfol-
genden Regierungen oft infrage ge-
stellt oder revidiert werden, wie etwa 
das diskutierte Abkommen zwischen 
Korea und Japan im Jahr 2015. Die-
ser mangelnde parteiübergreifende 
Konsens schwächt in Tokios Sicht 
die Verlässlichkeit Koreas als außen-
politischen Akteur und erschwert 
dadurch eine nachhaltige Annähe-
rung zu Japan, während die rigide 
Regierung in Tokio schwer Raum für 
alternative Ansätze gegenüber Ko-
rea lässt. 
 
In diesem Sammelband werden au-
ßerdem auch innenpolitische Pro-
bleme beider Länder verdeutlicht: 
So kulminierte in Korea die politi-
sche Polarisierung 2024 in einem 
kurzfristigen Ausnahmezustand, als 
damaliger Präsident Yoon wegen 
eines Haushaltsstreits das Kriegs-
recht ausrief – ein Akt, der für Yoon 
schwerwiegende politische Folgen 
hatte und letztendlich zum Ende 
seiner Amtszeit führte. Aber auch 
in Japan sind politische Skandale, 
Amtszeitverlängerungen und de-
mokratische Ermüdung zunehmend 
sichtbar.  
 
Das Ergebnis: innenpolitischen Ver-
werfungen und zunehmende de-
mokratische Ermüdung in beiden 
Ländern, die die Reduzierung der 
außenpolitische Kohärenz als mögli-
che Folge haben. Denn wenn Regie-
rungen ihre Legitimität im Inneren 

verlieren, neigen sie oft dazu, durch 
außenpolitische Härte von inneren 
Konflikten in Form einer „Außenpoli-
tik der Kompensation“ abzulenken 
(Levitsky & Way, 2020). Dies kann 
etwa erklären, warum japanische 
oder koreanische Regierungen in 
Krisenzeiten schnell auf historische 
Narrative, Nationalstolz oder Sicher-
heitsbedrohungen rekurrieren, was 
wiederum unmittelbaren Folgen für 
das bilaterale Verhältnis mit sich 
zieht. 
 
Für das Verständnis der zeitgenössi-
schen Beziehungen zwischen Japan 
und Korea ist nicht nur die im ersten 
Teil des Schlussworts diskutierte 
historische Grundlage von Voraus-
setzung, sondern auch eine holisti-
sche Betrachtung innenpolitischer 
Gegebenheiten beider Länder und 
wie diese die außenpolitische Hand-
lungen maßgeblich beeinflussen. 
 
Japan und Korea im regionalen 
System: Der Indo-Pazifik als 
strategischer Raum und die Be-
ziehungen zu Nordkorea 

Die Artikel von Philipp Meyer und 
Penelope Scheffel zeigen darüber hi-
naus, dass die bilateralen Beziehun-
gen zwischen Japan und Korea na-
türlich nicht als isoliert zu betrachten 
sind, sondern stark in regionale Dy-
namiken eingebettet gesehen wer-
den müssen: Denn die japanisch-ko-
reanischen Beziehungen entfalten 
ihre volle und vor allem internatio-
nale politische Bedeutung unter an-
derem erst im Kontext der sich wan-
delnden Ordnung des Indo-Pazifik, 
insbesondere durch den Einfluss der 
Volksrepublik China sowie den je-
weiligen Beziehungen zu Nordkorea.  
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Die strategische Relevanz des Indo-
Pazifiks hat seit dem US-amerika-
nischen “Pivot to Asia” der Obama-
Administration und der wachsenden 
maritimen Präsenz Chinas stark zu-
genommen. In diesem sicherheits-
politischen Spannungsfeld gelten 
sowohl Japan als auch Südkorea 
international als demokratische, 
marktwirtschaftliche und rechts-
taatliche potenzielle Stabilisatoren. 
Im Sammelband wird deutlich, dass 
diese Gemeinsamkeiten allerdings 
bislang oft von den bereits intensiv 
diskutiert historischen Konflikten 
überlagert wurden, beziehungswei-
se immer noch werden. Angesichts 
neuer sicherheitspolitischer Bedro-
hungen, etwa durch Nordkoreas Nu-
klearprogramm oder Chinas wach-
sende militärische und strategisch 
wirtschaftspolitische Präsenz im 
Ostchinesischen Meer, wächst der 
externe Druck zur Zusammenarbeit 
– und das nich nicht nur auf bilate-
raler, sondern zunehmend auch auf 
trilateraler und multilateraler Ebene. 
 
Sieht man sich an dieser Stelle nun 
das weiterführende multilaterale En-
gagement beider Länder an, so wird 
klar, dass sie bereits in einer Hand-
voll der gleichen regionalen und 
globalen Foren aktiv sind. Zwar ist 
Korea - anders als Japan - kein Mit-
glied der G7, dafür sind beide Länder 
Mitglied der G20. Beide sind unter 
anderem integraler Bestandteil von 
ASEAN+3, dem East Asia Summit, 
der Asia-Pacific Economic Coope-
ration (APEC) sowie dem weltweit 
größten Freihandelsabkommen, der 
Regional Comprehensive Economic 
Partnership (RCEP). Das heißt: Über 
die bilateralen Beziehungen der bei-
den Länder hinaus treffen in diesen 
Foren die jeweiligen nationale Inte-

ressen nun auf strukturelle Zwän-
ge zur multilateralen Verhandlung. 
Während also bilaterale Konflikte 
oft eskalieren, bieten diese Forma-
te Mechanismen zur Deeskalation, 
Konsensbildung und wechselseiti-
gen Verpflichtung. Sie dienen damit 
nicht nur als Plattform für Koope-
ration, sondern als diplomatische 
Pufferzone, gerade wenn bilaterale 
Spannungen akut werden. Auch in 
den Bereichen der Entwicklungspo-
litik sowie der Umwelt- und Klima-
kooperation zeigt sich eine zuneh-
mende institutionelle Nähe: Beide 
Länder engagieren sich in globalen 
Nachhaltigkeitszielen (SDGs), bei 
UN-Friedensmissionen und in Ini-
tiativen wie der OECD-DAC oder der 
Green Climate Fund.  
 
Ein weiteres, kürzlich erfolgreiches 
Beispiel der Kooperation speziell auf 
trilateraler Ebene ist das Sicherheits-
treffen im August 2023 in Camp Da-
vid, bei dem sich Japan, Korea und 
die USA zur Wiederaufnahme regel-
mäßiger Konsultationen und Koordi-
nationsmechanismen verpflichteten. 
Dieser Gipfel wurde von vielen Be-
obachtern als historisch bezeichnet, 
da er erstmals die sicherheitspoliti-
sche Zusammenarbeit institutionali-
sierte, ohne sich ausschließlich auf 
akute Bedrohungen wie Nordkorea 
zu konzentrieren – auch wenn diese, 
so von Scheffel argumentiert, einen 
wichtigen Katalysator darstellten. 
Japan konnte sich als verlässlicher 
Partner mit strategischer Tiefe, mo-
dernisierten Selbstverteidigungs-
kräften, weitreichenden Nachrich-
tendiensten und einer etablierten 
sicherheitspolitischen Doktrin regio-
naler Stabilität („Proactive Contribu-
tion to Peace“) einbringen. Südkorea 
wiederum bietet nicht nur hochent-
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wickelte Cyberkapazitäten und Er-
fahrungen im asymmetrischen Kon-
fliktmanagement (etwa im Umgang 
mit unkonventionellen Bedrohungen 
durch Nordkorea), sondern auch 
eine geostrategisch zentrale Lage, 
was ein Aspekt ist, der insbeson-
dere für die sicherheitspolitischen 
Interessen der USA von erheblicher 
Bedeutung ist. Die unterschiedli-
chen Kompetenzen beider Länder 
ermöglichen gerade wegen ihrer 
Diversität eine komplementäre Al-
lianz. Zugleich gibt es aber auch 
Unterschiede in den strategischen 
Kulturen: Während Japan stärker auf 
Abschreckung und multilaterale Ver-
netzung setzt, ist Korea traditionell 
pragmatischer und offen für direkte 
Kommunikation; auch mit möglichen 
Konfliktpartnern wie Nordkorea oder 
China. 
 
Gerade der Umgang mit Nordkorea, 
auch als Beispiel einer unterschied-
lichen, aber durchaus potentiell sich 
ergänzenden Außenpolitik beider 
Länder, wird im Sammelband de-
tailliert analysiert und kommentiert. 
Mit dem Blick auf die letzten 20 Jah-
re verfolgt Japan seit dem nordko-
reanischen Atomtest 2006 eine der 
konsequentesten Sanktionspolitiken 
weltweit, mit umfassenden Handels-
verboten, Einreisebeschränkungen 
und diplomatischen Isolationen. Die-
se Maßnahmen gehen sogar über 
die UN-Vorgaben hinaus und basie-
ren auf einem sicherheitsorientierten 
Risikoansatz, der Japans geographi-
sche Nähe und eigene Verwundbar-
keit (z. B. durch Raketentests über 
Hokkaidō) berücksichtigt. Während 
hierin Kritiker eine einseitige Kon-
frontationsstrategie sehen, lässt 
sich Japans Politik auch als Aus-
druck normativer Kohärenz und 

langfristiger Stabilitätsorientierung 
interpretieren. Tokio stellt sich damit 
argumentativ nicht gegen Dialog, 
sondern formuliere klare Bedingun-
gen für eine Aufhebung der Sanktio-
nen: nukleare Abrüstung, Transpa-
renz und Verzicht auf Provokationen. 
Ähnlich seiner außenpolitischen 
Stellung zu Japan zeigt sich Südko-
rea hingegen ambivalent in seiner 
Nordkorea-Politik und ist seit jeher 
zwischen Abschreckung und Annä-
herung gespalten. Während konser-
vative Regierungen meist eine harte 
Linie vertreten, setzen progressive-
re Regierungen auf Öffnung. Diese 
Pendelbewegung, vor allem gegen-
über dem rigiden außenpolitischen 
Ansatz Tokios, kann zu Hindernis-
sen in den koreanisch-japanischen 
Beziehungen führen und auch auf 
internationaler Ebene kann es hier 
zum Anecken mit Partnern kommen, 
wenn keine klare Linie von Seoul 
verfolgt wird. 
 
Welchen Schlussstrich kann man 
nun daraus ziehen? Multilaterale 
Plattformen und teilende Herausfor-
derungen beziehungsweise externe 
Bedrohungen wie zum Beispiel im 
Indo-Pazifik sowie im Umgang mit 
Nordkorea bieten strukturelle Gele-
genheiten für erfolgreiche multilate-
rale Zusammenarbeit sowie bilatera-
len Annäherungen zwischen Japan 
und Korea. Gerade die Differenz der 
außenpolitischen Ansätze beider 
Länder gegenüber Nordkorea, zum 
Beispiel in einer klar definierten Rol-
lenverteilung - mit Japan als „Hard-
liner“, Korea als „Türöffner“-, könnte 
sowohl auf bi- als auch auf multila-
teraler Ebene zu positiven Erfolgen 
führen. Im Sammelband wird aber 
argumentiert, dass Kooperation und 
Annäherung auf multilateraler Ebene 
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allein für eine nachhaltige Entwick-
lung der koreanisch-japanische Be-
ziehungen nicht ausreichen würde 
und hier eine Angleichung der In-
teressen beider Staaten grundle-
gend wäre. Auch die Rolle von und 
außenpolitische Stellungnahme bei-
der Länder zu Nordkorea, kann in 
Sachen japanisch-koreanischer Be-
ziehungen zwar als positiver Kata-
lysator, aber eben auch als Hinder-
nis dienen, wenn die Interessen und 
außenpolitischen Ziele nicht über-
einstimmen.  
 
Soft Power und Kulturdiploma-
tie als strategische Ressource 
– welche Rolle kann Kultur in 
den koreanisch-japanischen 
Beziehungen einnehmen? 
 
Der Artikel von Elic Kof in diesem 
Sammelband beleuchtet einen 
weiteren, wichtigen Aspekt der bi-
lateralen Beziehungen, aber auch 
der allgemeinen weiterführenden 
außenpolitischen Mechaniken der 
beiden Länder, in dem die jeweili-
gen kulturdiplomatischen Strategien 
analysiert und gegenübergestellt 
werden. So ist das Konzept der Soft 
Power, ursprünglich von Joseph Nye 
(2004) als „die Fähigkeit, durch At-
traktivität und Überzeugung zu be-
einflussen statt durch Zwang oder 
Zahlung“ definiert, längst zu einem 
festen Begriff moderner Außenpolitik 
geworden. Vor allem für Staaten mit 
begrenzter militärischer Reichweite, 
aber starker kultureller Identität und 
wirtschaftlicher Innovationskraft ist 
sie ein zentrales Mittel der Einfluss-
nahme. Japan und Südkorea haben 
sich diese Ressource systematisch 
zu Nutzen gemacht, ausgebaut und 
globalisiert. Es wird daher diskutiert, 
dass beide Länder ihre Soft Power 

als integralen Bestandteil ihres „di-
plomatischen Werkzeugkastens“ 
zur erfolgreichen internationalen 
Positionierung einsetzen. Auch wirt-
schaftlich spielt der Kulturexport für 
beide Länder eine wichtige Rolle. Bei 
der Durchführung folgen sie laut Koc 
ähnlichen Logiken, unterscheiden 
sich aber in ihren institutionellen Zu-
gängen, Zielmärkten und kulturpoli-
tischen Philosophien. 
 
Hierbei wird vor allem der unter-
schiedliche Beginn der Instrumenta-
lisierung beziehungsweise Wirkung 
von Soft Power in beiden Ländern 
klar und diskutiert: Während die 
internationale Verbreitung in japa-
nischer Kultur in Form von Manga, 
Anime, Videospiele, Architektur und 
Kulinarik anfangs einem von der 
Zivilgesellschaft getragenes bot-
tom-up Phänomen ab circa 1980 
entsprach und erst mit der „Cool Ja-
pan“-Initiative ab den 2000er in ei-
nen institutionellen, politischen und 
diplomatischen Rahmen gebracht 
wurde, verfolgte Südkorea von An-
fang an eine deutlich strategischere 
Form der Soft Power. Die sogenannte 
„Hallyu“ (koreanische Welle) begann 
mit K-Dramen und wurde später von 
K-Pop, Online-Spielen, K-Beauty 
und Streaming-Inhalten wie Squid 
Game oder Parasite ergänzt. Anders 
als in Japan war dieser Export aber 
nie reiner Ausdruck kultureller Vita-
lität, sondern Ergebnis einer geziel-
ten Politik von Staat, Privatwirtschaft 
und Medienkonzernen – und das mit 
Erfolg: Laut dem „Soft Power Index“ 
von Brand Finance rangiert Süd-
korea 2023 erstmals in den Top Ten 
weltweit (Brand Finance 2025). Auch 
die zu diesem Zeitpunkt im Vergleich 
weiter forgteschrittene Verbreitung 
der Nutzung des Internets hat hier 
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argumentativ möglicherweise eine 
ausschlaggebende Rolle gespielt. 
 
Welchen Einfluss diese kulturdiplo-
matischen Strategien nun auf die bi-
laterale Beziehungen haben, welche 
natürlich für diesen Sammelband 
vorrangig von Interesse sind, kann 
aus zwei Perspektiven betrachtet 
werden: nämlich in der Wirkung zu-
einander sowie jener auf Drittstaa-
ten. Auch wenn ersteres nicht Haupt-
augenmerk des Artikels von Koc ist, 
darf der gegenseitige kulturdiploma-
tische Einfluss und damit einherge-
hendes bilaterales Verständnis der 
beiden Länder nicht außer Acht ge-
lassen werden. 
 
Gerade in dieser Wechselwirkung 
zeigt sich ein ambivalentes Bild. 
Einerseits tragen kulturelle Reprä-
sentationen dazu bei, das jeweils an-
dere Land als „normalen“ Akteur im 
asiatischen Kulturraum zu sehen. Es 
entkoppelt die Wahrnehmung des 
Lands daher von der Last der viel 
diskutierten historischen Konflikte. 
So ist japanische Popkultur in Korea 
inzwischen weit verbreitet und um-
gekehrt  prägen koreanische Dra-
men, Musik und Mode  spätestens 
seit dem Erfolg des Dramas „Winter 
Sonata“ (2002) in Japan zunehmend 
das Alltagsbild junger Generatio-
nen. Dies fördert kulturelle Vertraut-
heit, erzeugt Interesse und reduziert 
Fremdheit, wodurch wiederum Po-
tenzial für zivilgesellschaftliche An-
näherung geschaffen wird, welche 
als Grundlage für politische Annähe-
rungen dienen kann. 
 
Andererseits werden diese kultu-
rellen Produkte häufig in nationalen 
Bedeutungszusammenhängen ge-
lesen und können, gerade auch auf-

grund der Ähnlichkeit der Soft Power 
Strategien der beiden Länder sowie 
dominierenden politischen Span-
nungen als Interpretationsrahmen, 
in Konkurrenzdenken enden.  Erfolg-
reiche kulturelle Exporte werden mit 
nationalem Prestige, etwa als Sym-
bol für wirtschaftliche oder morali-
sche Überlegenheit, verbunden. Die 
Risiken von Soft Power in Form von 
nationaler Instrumentalisierung soll-
ten daher nicht außer Acht gelas-
sen werden: In Japan werden „Cool 
Japan“-Narrative zunehmend zur 
innengewandten Identitätsstiftung 
genutzt, die sich auch gegen „west-
liche Werte“ abgrenzen will (vgl. Iwa-
buchi 2025). In Korea wiederum wird 
„Hallyu“ häufig als Beweis kultureller 
Überlegenheit gedeutet – insbeson-
dere gegenüber Japan (vgl Jin 2022; 
Shim 2006). Beide Tendenzen kön-
nen argumentativ zur Re-Nationali-
sierung von Kultur führen und daher 
das bilaterale Vertrauen unterminie-
ren. 
 
Quo Vadis 2025? Ein abschlie-
ßender Ausblick auf die Zu-
kunft der japanisch-koreani-
schen Beziehungen 
 
Zum 60. Jubiläum des Grundlagen-
vertrags von 1965 präsentieren sich 
die Beziehungen zwischen Japan 
und Korea in einem dynamischen 
Wandel, aber auch so ambivalent 
wie noch nie: Einerseits sind sie 
geprägt von historischer Last, an-
derseits auch von neuen diploma-
tischen Impulsen und zivilgesell-
schaftlicher Offenheit. Die Beiträge 
dieses Sammelbands verdeutlichen, 
dass Fortschritte und Rückschläge, 
Annäherungen und Spannungen in 
einem empfindlichen Gleichgewicht 
stehen. 
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Ermutigend für den Ausblick auf eine 
nachhaltige positive Entwicklung 
der bilateralen Beziehungen ist die 
Wiederaufnahme und Intensivierung 
des bilateralen Dialogs. Seit März 
2023 haben damaliger Premiermi-
nister Fumio Kishida und Präsident 
Yoon Suk-yeol zwölf Gipfeltreffen 
abgehalten, zuletzt am 6. Septem-
ber 2024 in Seoul. Im Januar 2025 
besuchte der japanische Außenmi-
nister Takeshi Iwaya Südkorea und 
traf sich mit dem südkoreanischen 
Außenminister Cho Tae-yul sowie 
dem zu dem Zeitpunkt amtieren-
den Übergangspräsidenten Choi 
Sang-mok, um die sicherheitspoli-
tische Zusammenarbeit zu stärken. 
Das war das erste bilaterale Treffen 
auf Außenministerebene seit sieben 
Jahren.  
 
Auch auf multilateraler Ebene zeig-
ten sich in den letzten zwei Jahren 
positive Entwicklungen. Beim trila-
teralen Gipfel zwischen Japan, Korea 
und China am 26. und 27. Mai 2024 in 
Seoul einigten sich die Staats- und 
Regierungschefs auf eine verstärkte 
Zusammenarbeit in den Bereichen 
Wirtschaft, nachhaltige Entwick-
lung, Gesundheit, Wissenschaft und 
Technologie sowie Katastrophen-
management. Die von US-Präsident 
Donald Trump 2025 eingeführten 
Zölle führten im März 2025 außer-
dem zum ersten trilateralen Wirt-
schaftsdialogtreffen zwischen Japan, 
Südkorea und China seit fünf Jahren, 
bei dem eine stärkere Zusammen-
arbeit in den Bereichen Handel und 
Lieferketten beschlossen wurde. 
 
Der Sammelband macht deutlich, 
dass es zwar mit Ende 2024 und 
somit kurz vorm Beginn des Jubi-
läumsjahres der diplomatischen 

Beziehungen zwischen Korea und 
Japan beidseitig zu maßgeblichen 
innenpolitischen Veränderungen, 
wenn nicht sogar Unruhen, kam, 
die das weitere positive Momentum 
des Austausches in Frage stellen, 
es aber auch darüber hinaus schon 
zu nicht außer Acht zu lassenden 
bilateralen Annäherungen Anfang 
2025 kam. Wie sich die Beziehun-
gen allerdings weiter entwickeln 
werden, wird sicher auch von den 
Ergebnissen der südkoreanischen 
Präsidentschaftswahlen Anfang Juni 
2025 abhängig sein. Denn die all-
gemein Herausforderungen bleiben 
bestehen: Historische Differenzen, 
insbesondere in Bezug auf Erinne-
rungspolitik und territoriale Streitig-
keiten, können weiterhin Spannun-
gen verursachen und die Linie der 
führenden Partei gegenüber Japan 
wird hierbei federführend sein. Eine 
nachhaltige Verbesserung der bila-
teralen Beziehungen erfordert daher 
nicht nur politische Vereinbarungen, 
sondern auch eine tiefgreifende ge-
sellschaftliche Auseinandersetzung 
mit der gemeinsamen Geschichte. In 
einer zunehmend multipolaren Welt, 
in der regionale Kooperationen an 
Bedeutung gewinnen, haben Japan 
und Korea die Chance, ihre bilate-
ralen Beziehungen zu vertiefen und 
gemeinsam als Impulsgeber für Sta-
bilität und Entwicklung in Ostasien 
zu wirken. Hier bieten die aktuellen 
Entwicklungen Anlass zu vorsichti-
gem Optimismus: Wenn beide Län-
der bereit sind, ihre Differenzen als 
Ausgangspunkt für Dialog und nicht 
als Hindernis zu sehen, kann aus ei-
ner historisch belasteten Beziehung 
eine zukunftsorientierte Partner-
schaft entstehen. Vor allem die junge 
Generation beider Länder können 
hier eine Schlüsselrolle in der Ge-
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staltung der zukünftigen Beziehun-
gen spielen. Weniger belastet durch 
historische Konflikte, kann sie eine 
größere Offenheit für interkulturelle 
Zusammenarbeit und gemeinsame 
Projekte in Bereichen wie Techno-
logie, Umwelt und Bildung zeigen – 
zumindest in Theorie. 
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Über das Netzwerk

Verständnis, Vertrauen und Respekt füreinander sind die Basis einer jeden 
Freundschaft. Das gilt auch für Freundschaften zwischen Ländern. Daher ist 
es für die bilateralen Beziehungen Deutschlands und Koreas von enormer 
Bedeutung, junge Menschen aus beiden Ländern an die jeweils andere Kul-
tur heranzuführen und sie für lebendigen Austausch in Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesellschaft zu begeistern. 

Die Jugend Deutschlands und Koreas sollte sich daher den Herausforde-
rungen des 21. Jahrhunderts gemeinsam stellen, voneinander lernen, sich 
kennen und verstehen, um das solide Fundament der deutsch-koreanischen 
Beziehungen auch in Zukunft zu sichern und weiterzuentwickeln. 

Das Deutsch-Koreanische Forum (DKF) und Juniorforum (DKJF) diskutieren 
einmal im Jahr die wichtigen Themen der bilateralen Zusammenarbeit und 
erarbeiten Empfehlungen an beide Regierungen. 

 

IHR WOLLT MEHR ERFAHREN? 

Besucht unsere Website: 	                           Oder findet uns auf Social Media: 
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Anhang

Interview vom 01. Oktober 2024. 

Ort: Zoom. 

Zeit: 8:30 bis 9:30 Uhr mitteleuropäische Zeit. 

Interviewpartner: 
Herr Thomas Yoshimura. Seit 2020 der Leiter des Auslandsbüros der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung (KAS) in Seoul, Südkorea. Von 2011 bis 2014 sowie 
2024 Vertreter der KAS in Tokyo, Japan.  

Interviewer:  
Philipp Meyer, Elif Koc, Penelope Scheffel (NJDK). 

Transkription:  
Paula Schipper, Natascha Schabert (NJDK). 

Transparenzverweis zur Transkription:  
Das Interview wurde mit dem Programm “f4” transkribiert und manuell auf 
Verständlichkeit und einen entsprechend flüssigen Lesefluss überarbeitet. 
Hierzu wurden Füllwörter entfernt, die Satzstruktur bei Bedarf umgestellt 
sowie Beginn- und Verabschiedung verkürzt. Substanzielle Inhalte wurden 
weder verändert noch verfremdet dargestellt. Anpassungen sprachlicher 
Präzision und inhaltlicher Kohärenz erfolgten zu Publikationszwecken. 
Eckige Klammern bieten zusätzliche Erklärungen. Das originale, unbearbei-
tete Transkript kann auf Anfrage beim NJDK, „AG – Themen und Politik“, 
eingesehen werden. 

Philipp M.: Herr Yoshimura. Vielen Dank, dass Sie sich heute die Zeit 
nehmen für uns und das Experteninterview für unsere Publikation über die 
koreanisch-japanischen Beziehungen. Wir freuen uns sehr, dass Sie Ihre 
Expertise aus beiden Ländern mit uns teilen können. Zu Beginn möchte 
ich Sie fragen: Können Sie kurz von Ihren Erfahrungen aus beiden Ländern 
erzählen? Also sprich aus dem Büro in Tokio und in Seoul. [#0:49-1:50# 
Austausch zur Klarifikation der Frage entfernt.]  

Thomas Yoshimura: #00:01:48-4# Ja, natürlich. Ich habe von 2011 bis 2014 
nach der Wiedereröffnung des Auslandsbüros der Konrad-Adenauer-Stif-
tung in Tokio gearbeitet. Das war schon deshalb eine interessante Zeit, weil 
unsere Schwerpunkte auf der Außen- bzw. Wirtschaftspolitik Japans lagen 
und sich zu dieser Zeit außenpolitisch einfach viele Veränderungen erge-
ben haben. Besonders die Situation im Ostchinesischen Meer hat die ja-
panische Wahrnehmung der eigenen geopolitischen Situation beeinflusst. 
Dies brachte sicherlich auch geo-ökonomische Auswirkungen mit sich.
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Unter dem jetzt verstorbenen Premierminister Abe kam es letztlich auch zu 
der Neuausrichtung der japanischen Wirtschaftspolitik, weswegen wir [das 
Auslandsbüro der KAS] von Tokyo aus auch in die Region hinein, vor allen 
Dingen zu Wirtschafts- und Ordnungspolitik, viel gearbeitet haben. Die 
Frage hierbei war: Welche Rolle hat Japan noch für die Region oder auch 
perspektivisch für die Region? Letztlich sind ähnliche Fragen bzw. viele 
Parallelen auch in dem, was ich jetzt als Leiter des Auslandsbüros in Seoul 
seit 2020 in Bezug auf Korea mache. Das heißt, auch hier ist ein wichtiger 
Schwerpunkt die Außen- und Sicherheitspolitik, insbesondere auch welche 
Rolle Südkorea im regionalen Kontext einnimmt. Der Unterschied zu dem, 
was ich in Tokio gemacht habe, ist, dass wir uns etwas mehr ausrichten 
können. Im Moment habe ich die Leitung [des Auslandsbüros] von Korea; 
kurzzeitig hatte ich sie auch noch dieses Jahr für Japan. Das sind auch die 
Zeitpunkte, an denen man noch mal schauen kann, welche Themen jetzt 
wirklich spannend und interessant sind. Gerade hatten wir das 140-jähri-
ge Jubiläum der deutsch koreanischen Beziehungen. Hier ist man viel der 
Frage nachgegangen: Wie sieht denn die Zukunftsfähigkeit der Beziehun-
gen aus? Sowohl damals in Tokio, aber auch jetzt in Seoul waren dies gute 
Zeitpunkte, um sich zu überlegen, welche Themen unseren Austausch 
ausmachen.  

Philipp M.: #00:04:32-1# Vielen Dank. Für heute haben wir eine themati-
sche Dreiteilung: Wir gehen einmal auf innenpolitische Aspekte ein, dann 
auf Außenpolitik und am Ende auch noch auf Kulturpolitik. Ich würde gerne 
mit dem Themenblock der Innenpolitik starten. Grundsätzlich ist es so, 
dass Südkorea, vor allem innenpolitisch, ein sehr gespaltenes Land ist. Wir 
haben einmal ein progressives Lager und ein konservatives Lager, die ja 
durchaus Einfluss auf die Gestaltung der Außenpolitik nehmen können. 
Deswegen wäre meine erste Frage: Inwieweit beeinflusst die ideologische 
Spaltung in ein progressives und ein konservatives Lager in Südkorea 
das bilaterale Verhältnis zu Japan? Und gibt es eine vergleichbare innen-
politische Spaltung auch in Japan, die im Gegenzug Auswirkungen auf die 
Beziehungen zu Südkorea hat?  

Thomas Yoshimura: #00:05:47-4# Ich würde versuchen, diese Frage in 
mehreren Schritten zu beantworten. Auch meiner Wahrnehmung nach 
stehen sich die beiden politischen Lager in Korea relativ stark gegenüber, 
mit zunehmender Tendenz. Das hat sicherlich auch viel mit einer Persona-
lisierung zu tun und somit dann auch mit den handelnden Personen. Es ist 
nicht einfach, das in jeder Konstellation zusammenzubringen. Insgesamt ist 
die koreanische Politik durch diesen starken und sich vertiefenden Gegen-
satz geprägt. Das Interessante dabei ist, dass die unterschiedlichen Posi-
tionen der beiden Lager ganz besonders klar auch in der Außenpolitik auf-
tauchen. Das heißt, dass allen voran das Verhältnis zu Nordkorea prägend 
für die Unterschiede zwischen den beiden Parteien ist. Hinzukommen aber 
auch Fragen des Verhältnisses zu China und zu Japan, in denen sich die 
Positionen der beiden Parteien ganz stark voneinander unterscheiden.
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Ich würde meinen, dass sich manchmal sogar die außenpolitischen Posi-
tionen der beiden Lager stärker unterscheiden als die innenpolitischen. 
Entsprechend, wenn es um Außenpolitik in Wahlentscheidungen geht, 
und da spricht man in Korea vor allen Dingen von der Präsidentschafts-
wahl, sind gerade die Außenpolitik und die außenpolitischen Positionen 
relevant dafür, wie sich die Parteien ihren Wählern gegenüber verkaufen. 
Andersrum ist das Votum auch eine Aussage darüber, in welche Richtung 
die Außenpolitik gehen soll. Das heißt, dass bei jedem Regierungswechsel 
in Korea starke Veränderungen in der Außenpolitik anfallen können, anders 
als zum Beispiel in Deutschland, wo wir eine Konstanz der Außenpolitik 
anstreben, indem wir versuchen, uns möglichst im Konsens zu einigen. 
In Korea dagegen kann der Regierungswechsel auch in der Außenpolitik 
stark zu spüren sein. Das gilt dann auch für das Verhältnis zu Japan: Mit 
unterschiedlichen Regierungen kann das Verhältnis zu Japan auch ganz 
unterschiedlich ausfallen. Das würde ich weniger auf der japanischen 
Seite gegenüber Südkorea sehen. Einerseits, weil der Regierungswechsel 
zwischen Parteien in Japan eine Ausnahme ist. Das kam bis jetzt lediglich 
zweimal vor. Die Regierung wurde sonst immer durch die LDP, die Liberal-
demokratische Partei Japans, gestellt. Allein deshalb ist diese Wechsel-
haftigkeit in Japan gar nicht so gegeben wie in Korea. Andererseits gibt es 
zwar auch Diskussionen außenpolitischer Art in Japan, aber diese haben 
weniger Bedeutung in den Wahlkämpfen. Zudem, muss man dann sagen, 
ist die Bedeutung Südkoreas für die japanischen Diskussionen weniger 
ausgeprägt. Das heißt, dass Japan in Südkorea mehr Thema ist als anders-
rum, auch im Wahlkampf.  

Elif K.: #00:09:02-5# (...) Dann würde ich übernehmen und mit der Innen-
politik weitermachen. Und zwar ist es in Südkorea so, dass aufgrund der 
Kolonialzeit anti-japanische Stimmungen eine starke Verwurzelung haben. 
Welchen Einfluss würdest du sagen, haben zivile, außerparlamentarische 
Beteiligungsformen, also Proteste oder Kundgebungen in Korea, auf die bi-
lateralen Beziehungen zwischen Südkorea und Japan? 

Thomas Yoshimura: #00:09:43-3# Ich würde die Frage erst mal für Korea 
beantworten: Die Koreaner haben durch Proteste und durch zivilgesell-
schaftliches Engagement letztlich erst die Demokratie gewonnen. Deshalb 
haben Protest und außerparlamentarische Partizipation einen viel größeren 
Stellenwert positiver Natur als in vielen anderen Ländern. Auch, so würde 
ich sagen, als in Japan, wo Demokratie kein Ergebnis von zivilgesellschaft-
lichen Demonstrationen war. Somit ist in Korea allgemein die Bedeutung 
des außerparlamentarischen Ausdrucks der öffentlichen Meinung unglaub-
lich wichtig für den [politischen] Prozess. Auf der positiven Seite bedeutet 
dies also, dass, auch wenn es anti-japanische Proteste sind, sie durchaus 
Meinungen widerspiegeln und somit auf ein Meinungsbild in der Bevölke-
rung hinweisen; zumindest auf das der ausdrucksstarken und lautstarken 
Gruppen. Ob das dann auch immer die tatsächliche Mehrheit darstellt? Da 
muss man grundsätzlich vorsichtig sein, denn nicht jeder Protest vertritt 
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immer auch eine klare Mehrheit, auch wenn dies vielleicht durch die Laut-
stärke so erscheint. Aber es macht auf positive Weise auf Stimmungsbilder 
aufmerksam, die vielleicht auch von der öffentlichen oder von der natio-
nalen Politik zum Beispiel abweichen. Es können ja auch anti-japanische 
Proteste stattfinden, wenn eine Regierung ganz stark auf Annäherung oder 
auf Freundschaft mit Japan aus ist. Auf der Kehrseite fungieren außerpar-
lamentarische Proteste auch als ein Instrument, insbesondere dann, wenn 
anti-japanische oder allgemeine Stimmungen und Meinungen gemacht 
werden. Dann kann auch der Protest besonders bei sehr emotionalen 
Themen, und hier zählt die anti-japanische Stimmung sicherlich zu, instru-
mentalisiert werden, um eine Meinung stärker sichtbar zu machen, als sie 
vielleicht eigentlich [in der Bevölkerung vorhanden] ist. Und dann kann der 
demokratische Protest Annäherung oder Freundschaft zwischen Japan und 
Korea auch erschweren. Das heißt, es ist einerseits ein Stimmungsmesser 
und andererseits ein Instrument, das zum Guten wie zum Schlechten ein-
gesetzt werden kann.  

Elif K.: #00:11:58-6# Du hast ganz kurz die LDP angerissen, die regiert ja 
schon seit Jahrzehnten in Japan und hat die Innenpolitik auch maßgeblich 
beeinflusst und beeinflusst sie immer noch. Welche Bedeutung hat diese 
jahrzehntelange Regierung für die japanische Innenpolitik? Um diese Frage 
noch etwas zu spezifizieren: Japan stellt sich aktuell mehreren Heraus-
forderungen mit der Währung und dem demografischen Wandel. Zudem 
wurde jetzt auch ein neuer Premier „gewählt“. Wie würdest Du den Zusam-
menhang des aktuellen Zustands der japanischen Innenpolitik beschrei-
ben und welche Herausforderungen sind aktuell die prägnantesten für die 
japanische Innenpolitik?  

Thomas Yoshimura: #00:12:52-2# Tatsächlich sind das sehr breite Fragen. 
Wenn ich mich richtig erinnere, wurde 1955 die LDP zum ersten Mal Regie-
rungspartei in Japan. Deren Regierungszeit wurde nur einmal Anfang der 
90er-Jahre und einmal tatsächlich in der Zeit, in der ich in Tokio war, durch 
eine kurze und beim ersten Mal auch sehr breit angelegte Oppositionskoa-
lition unterbrochen. Japan wurde also auf den ersten Blick ganz klar durch-
gehend von der LDP regiert. Jedoch muss man sich gerade jetzt auch noch 
mal vor Augen führen, dass auch trotz alledem ein starker Wandel auch 
innerhalb der LDP stattgefunden hat bzw. stattfindet und dass auch inner-
halb der LDP aufgrund der [externen] Dominanz [intern] unterschiedliche 
Gruppen mit abweichenden Fragen existieren. Letztlich haben sich auch 
die Konditionen verändert. Anfang der 90er-Jahre war der Regierungs-
wechsel auch darauf zurückzuführen, dass man eine Veränderung im Wahl-
system wollte und dass auch die Bevölkerung dafür war, dieses zu verän-
dern, denn ein Einparteiensystem ist letztlich für die Demokratie schädlich. 
Ein 1,5 Parteien System, wie es dann unter der LDP in Japan lange Zeit 
geheißen hat, ist sicherlich auch nicht optimal. Es ist wichtig, dass auch 
Regierungswechsel möglich werden. Darum wurde an dem Wahlsystem 
und auch an der Struktur der Partei etwas verändert. Das Gleiche passiert
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jetzt im Moment auch noch mal ganz stark. Der letzte Regierungswechsel 
hat sich aus ähnlichen Unzufriedenheitszusammenhängen ergeben. Mit 
Fumio Kishida, dem Premierminister, der jetzt zurückgetreten ist, hat auch 
noch mal eine ganz starke Veränderung in der LDP begonnen. Sowohl das 
Attentat auf als auch das Ausscheiden aus den innerparteilichen Struk-
turen von Shinzō Abe haben zu einer Veränderung der innerparteilichen 
Machtstrukturen geführt. Darum ist es nicht nur dadurch, dass die LDP 
jahrzehntelang regiert, immer gleich. Es braucht Veränderungen und ich 
glaube, die kommen auch. Zudem ist es wichtig, sich jetzt anzuschauen, 
wer in der LDP den Parteivorsitz und damit jetzt auch den Premierminister-
Posten gewonnen hat. Dass da ein relativer Außenseiter für viele, glaube 
ich, auch unerwartet den Posten gewonnen hat, zeigt auch, dass ein ganz 
starker und für japanische Verhältnisse ungewöhnlicher Umbruch in der 
Partei gerade stattfindet. Und dann haben wir jetzt auch Wahlen. Du hast 
es gerade in Anführungszeichen gesetzt. Der Premierminister ist erst mal 
innerparteilich letztlich ins Amt gekommen. Aber es steht schon fest, am 
27. Oktober wird in Japan neu gewählt. Das ist sehr normal, dass ein Pre-
mierminister vorzeitig das Parlament auflöst und Neuwahlen ausruft und 
erst recht dann, wenn er neu ins Amt kommt. Dann ist die Frage, wie dieses 
Wahlergebnis ausfällt und was das für die LDP letztlich bedeutet. Und 
das ist auch ein ungewöhnlich kritischer Moment. Daraus kann sich dann 
ableiten, wie stark wird sich jetzt wirklich die japanische Politik dadurch 
verändern? Herausforderungen sind ganz klar auch im Bereich der Außen-
politik vorhanden. Ich glaube, das Geopolitische ist klar. Das Umfeld und al-
len voran auch die Frage, wie positioniert man sich gegenüber China bzw. 
auch gegenüber den USA? Welche Rolle möchte Japan in der Region und 
in der Welt einnehmen? Das ist eine große Frage, die ja auch prominenter 
geworden ist. Aber auch innenpolitisch steht Japan vor riesigen Herausfor-
derungen. Du hast von der Alterung gesprochen und dann geht es um die 
soziale Gleichheit bzw. Ungleichheit, um die Lohnentwicklung, aber letzt-
lich auch um die Frage des Wirtschaftswachstums und der Staatsverschul-
dung. Auch wenn sie nicht neu sind, sind diese Probleme jetzt nochmal 
größer geworden. Die japanische Staatsverschuldung liegt bei 250 % des 
Bruttoinlandsprodukts. Zudem stellt sich die Frage: Was ist denn das neue 
Selbstverständnis von Japan? Japan war die zweitgrößte Volkswirtschaft 
der Welt und ganz klar auch der Riese in der Region. An den Gedanken, 
dass China inzwischen einflussreicher ist und das nicht nur zum Guten, 
haben sich die Japaner mittlerweile gewöhnt. Aber was ist denn dann das 
neue Rollenverständnis, wenn man relativ nicht an Macht gewinnt, sondern 
im Moment an Einfluss verliert.  

Philipp M.: #00:18:01-5# Dann würde ich einmal in den Themenblock der 
Außenpolitik übergehen. Sie haben schon ein paar Mal anklingen lassen: 
Die Rolle von China und auch den USA. Darauf würde ich gerne im ersten 
Teil des zweiten Themenblocks etwas genauer eingehen wollen. China ist 
sowohl für Südkorea als auch für Japan der größte Handelspartner, wäh-
rend die USA wiederum der wichtigste Kooperationspartner im Bereich
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der Sicherheitspolitik für beide Länder ist. Gerade die Vergangenheit hat 
gezeigt, dass diese Konstellation von Abhängigkeiten zu einer erhöh-
ten Vulnerabilität führen kann, wie z. B. im Falle von Südkorea mit dem 
THAAD-Raketenabwehrsystem [Terminal High Altitude Area Defense] 
damals. Könnte grundsätzlich eine engere Kooperation zwischen Südkorea 
und Japan dazu beitragen, diese Abhängigkeiten von China und den USA 
zu reduzieren und stattdessen eher ihre eigenen Positionen gegenüber 
beiden [USA und China] zu stärken?  

Thomas Yoshimura: #00:19:27-5# Die kurze Antwort wäre sicherlich ja. Die 
längere Antwort macht aber deutlich, dass es kein ganz eindeutiges Ja ist. 
Zuerst einmal lautet der Gegensatz wie folgt: Für Japan sowie Korea heißt 
China Wirtschaft und Wirtschaft heißt China; und auf der anderen Seite 
heißen die USA Sicherheit und Sicherheit heißt USA. Dies ist stark verein-
facht dargestellt. Insbesondere auf der Wirtschaftsseite, glaube ich, ist die 
Bedeutung von China sehr groß. Aber man muss sehen, dass auch die USA 
für beide Länder ein unglaublich wichtiger Handels- und vor allen Dingen 
auch Investitionspartner sind. Derzeit investiert Südkorea im Moment sehr 
viel in den USA; das heißt, die meisten Arbeitsplätze, die in den USA aus 
dem Ausland geschaffen werden, werden von den Südkoreanern geschaf-
fen. Und gerade in wichtigen Schlüsselindustrien ist es auch eine konzer-
tierte Aktion, umfassend in die Partnerschaft und auch die wirtschaftlichen 
Beziehungen mit den USA zu investieren. Bei der Sicherheit ist es relativ 
leicht erkennbar, wenn man sich den Vergleich zwischen den USA und 
China anschaut, welche sicherheitspolitische Bedeutung die USA für Süd-
korea haben. Aber inwieweit China jetzt eine Schutzfunktion bzw. ein Plus 
in der Sicherheitspolitik darstellt, ist schwieriger erkennbar. Das heißt, der 
Unterschied ist sehr viel größer als bei der Wirtschaftspolitik, inwieweit 
[China] ein positiver Faktor ist. Eher könnte man die Frage stellen, inwie-
weit es auch Bedenken letztlich gegenüber dem Einfluss Chinas in Sicher-
heitsfragen gibt, gerade wenn Sicherheit auch so definiert wird, dass es 
um wirtschaftliche Sicherheit und um nationale Interessen geht. Beides ist 
sicherlich nach Sanktionen infolge einer Raketenabwehrsystem-Stationie-
rung berührt worden. Das heißt, dass der Einfluss durch China nicht mal 
unbedingt nur positiv ist, also der Abstand und dass das Bild etwas anders 
ist, als es nur zu verkürzen auf Wirtschaft – China, Sicherheit – die USA. 
Andererseits gilt gerade auch auf der Wirtschaftsseite: Nicht jede Bezie-
hung bedeutet eine Abhängigkeit; nicht alles, was Handel umfasst, macht 
abhängig. Nur weil man sagt, dass 20-25% des südkoreanischen Handels 
mit China abgewickelt werden, heißt es nicht, dass da eine 25-prozentige 
Abhängigkeit von China besteht. Gerade bei solchen Abhängigkeitsfragen 
muss man genauer hinschauen. Manche Dinge kann man problemlos ver-
kaufen, denn bei Abhängigkeiten geht es um verschiedene Aspekte: Wo 
beziehe ich was her und wie stark ist der relative Anteil davon? Das heißt, 
dass man sich zum Beispiel dann Lieferkettenabhängigkeiten differenzier-
ter angucken kann. Was bedeutet denn letztlich diese Handelsbeziehung 
und inwieweit bestehen denn überhaupt Abhängigkeiten, jedenfalls auf der
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Wirtschaftsseite. Das gesagt, inwieweit kann eine Kooperation zwischen 
Südkorea und Japan bzw. zwischen Südkorea und anderen Partnern dazu 
beitragen, Abhängigkeiten von den großen Mächten zu reduzieren und da-
mit auch die Agency, also den Handlungsspielraum, zu erweitern? Und das 
gilt für Südkorea wie auch andere mittlere Mächte. Das ist eine der Optio-
nen, da zu diversifizieren. Es gilt für Wirtschaftsfragen, dass da, wo Ab-
hängigkeiten wirklich Abhängigkeiten sind, man dagegen vorgehen muss. 
Ich glaube, dass Südkorea das macht. Ob dann Japan der richtige Partner 
dafür ist, hängt davon ab, um welche Abhängigkeiten es sich handelt. 
Rohstoffe zum Beispiel, die man wie wir aus China bekommt, die können 
auch nicht aus Japan gewonnen werden. Da ist Japan keine Alternative für 
Südkorea. Also die Frage ist, welche Funktionen hat China und wo kann 
da auch Japan oder wo kann ein anderes Land für Südkorea eine bessere 
Alternative sein? Die Antwort zu der Frage, inwieweit man weniger Ab-
hängigkeit in Sicherheitsfragen von den USA gewinnen kann, lautet glaube 
ich, mehr Zusammenarbeit auch zwischen Südkorea und Japan. Die findet 
auch deshalb in diesem Bereich bereits statt. Es gibt manche Fähigkeiten 
und manche Kooperationen, die [mit Japan] möglich sind, aber in manchen 
Feldern bleiben die USA unersetzlich. Zum Beispiel können nur die USA 
eine nukleare Abschreckung gewährleisten. Das kann Japan unter ande-
rem nicht und wird es sicherlich auch nicht in Zukunft können. Das heißt, 
solange es ein wichtiges Interesse Südkoreas bleibt, auch die nukleare 
Abschreckung der USA auf der eigenen Seite zu haben, ist [die Zusammen-
arbeit mit den USA] etwas Unersetzliches. Da muss man auch die Grenzen 
zum Beispiel für Deutschland und Europa erkennen: Wenn man Partner 
sein möchte, heißt das nicht, dass man andere Partner ersetzen möchte, 
aber dass man sie ergänzen und hierdurch den Handlungsspielraum zum 
Beispiel für Südkorea vergrößern kann. Dies bedeutet letztlich mehr Frei-
heit und mehr eigene Interessenverwirklichung für Südkorea. Also ja, es 
[die Diversifizierung im Bereich der Sicherheitspolitik] bleibt sinnvoll. Japan 
und Südkorea sollten mehr in Wirtschafts- und Sicherheitsfragen zusam-
menarbeiten. Aber es geht nicht unbedingt darum, die anderen Partner zu 
ersetzen.  

Philipp M.: #00:25:10-7# Für die USA sind Südkorea und Japan sicherlich 
die wichtigsten Alliierten in Ostasien. Wenn also die Beziehung zwischen 
Südkorea und Japan suboptimal ist, hat das natürlich auch Auswirkungen 
auf die USA. Deswegen meine Frage: Wie genau wirken die USA auf die 
zwischenstaatliche Beziehung zwischen Südkorea und Japan ein? Und 
können sie vielleicht auch in bestimmten Bereichen als Mediator agieren, 
um beispielsweise auch eigene Interessen wie die Funktionsfähigkeit von 
Allianzen zu schützen?  

Thomas Yoshimura: #00:26:05-9# Erst einmal würde ich zustimmen, dass 
Japan und Südkorea für das globale und regionale Interesse der USA nicht 
nur in Ostasien, sondern auch im gesamten Indo-Pazifik eine vorrangige 
Rolle spielen. Zu sagen, es sind die allerwichtigsten, ist schwieriger, weil 
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man dann darauf kommen muss, in welchen Fragen konkret, denn es gibt 
auch andere sehr wichtige Alliierte der USA in der Region. Aber die beiden 
haben sicherlich eine große Bedeutung und so ist es auch klar, dass sie 
zum Beispiel eine Rolle in der allgemeinen Indopazifik Politik spielen, ins-
besondere auch in Sicherheitsfragen, aber auch in wirtschaftlichen Fragen. 
Und um dann noch einmal kurz Bezug darauf zu nehmen, welche Rolle die 
USA deshalb einnehmen. Man kann den Blick zurück schweifen lassen in 
die Geschichte und sich fragen, wieso denn überhaupt die geopolitische 
und sicherheitspolitische Architektur in Ostasien so ist, wie sie ist und wel-
che Rolle die USA dabei gespielt haben, aber ich glaube, spannend ist die 
Frage, wie es jetzt aktuell eher aussieht. Also, was ist jetzt im Moment das 
Interesse der USA? Und dies wäre aktuell sicherlich, dass sich Japan und 
Korea sehr gut verstehen, so gut wie möglich. Auch in Fragen von Burden-
Sharing, also der Lastenteilung innerhalb der Allianzen der USA, betrifft 
das auch die beiden. Insofern würde ich meinen, dass die USA mehr oder 
weniger sichtbar als Mediator und Plattform in das Verständnis zwischen 
den beiden Ländern investieren. Man kann sich viel von der (aktuellen) 
Annäherung zwischen Japan und Korea nur vorstellen im Rahmen von trila-
teraler Zusammenarbeit, gerade wenn es um bestimmte Sicherheitsfragen 
geht. In Bezug auf die vorherige Frage, wie unersetzlich sind deshalb auch 
die USA für Japan und Korea? Ein Gespräch über Sicherheitspolitik mit 
Japan oder Korea funktioniert dann, wenn die USA im Raum sind, weil es 
dann auch um die wichtigen Fragen gehen kann. Und zwischen den beiden 
umso mehr, weil es eine Frage von Vertrauen ist. Und das Vertrauen ist grö-
ßer, wenn die USA auch dabei sind. Darum nimmt die USA eine Mediator-
rolle ein, vor allen Dingen, wenn sich das Thema um sicherheitspolitische 
Fragen dreht. Folglich hat das trilaterale Gipfeltreffen auch in den USA 
angefangen und nicht woanders – es braucht die USA als Vermittler. Ent-
sprechend schwierig war das unter der letzten Präsidentschaft von Donald 
Trump in den USA, der diese Rolle nicht so ganz öffentlich wahrnehmen 
wollte. Auch deshalb waren die Beziehungen zwischen Japan und Korea 
sicherlich nicht so einfach. Wenn diese Mediatorfunktion aus Washington 
nicht erfüllt wird, ist es auch schwieriger, manche Probleme zu lösen bzw. 
sichtbar werden zu lassen.  

Philipp M.: #00:29:14-2# Im Bereich Sicherheitspolitik würde ich ger-
ne noch einen anderen Aspekt beleuchten. Das koreanisch-japanische 
Verhältnis hat in den letzten Jahrzehnten mehrere Höhen und Tiefen 
durchlaufen. Seit dem Aufstieg Nordkoreas zu einer Atommacht seit den 
2000er-Jahren sind beide Staaten eigentlich einer konstanten potenziellen 
Bedrohung ausgesetzt. Führt diese Bedrohung dazu, dass beide Staaten in 
der Außen- und Sicherheitspolitik gewissermaßen gezwungen sind, mitein-
ander zu kooperieren?  

Thomas Yoshimura: #00:29:55-5# Ich würde nicht von gezwungen spre-
chen, aber die gemeinsame Wahrnehmung Nordkoreas als Bedrohung 
besteht und ist wichtig für die Zusammenarbeit. Letztlich kann es verschie-
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dene Motive geben, warum souveräne Staaten in wichtigen Fragen mit-
einander zusammenarbeiten wollen und das gerade bei Fragen von na-
tionalem Interesse. Zum Beispiel wenn sich die nationalen Interessen 
überschneiden oder eine gemeinsame Bedrohung wahrgenommen wird. 
Nordkorea ist diese gemeinsame Bedrohung, auf die sich auch explizit die 
trilaterale Zusammenarbeit mit den USA ausrichtet und wo auch sicher-
lich das Potenzial und der Druck am größten sind. Dies hat letztlich dazu 
geführt, dass immer noch ungelöste Fragen zwischen Südkorea und Japan 
im Moment der Zusammenarbeit nicht im Wege stehen, da die Bedrohung 
durch Nordkorea so ernst geworden ist, dass sie nicht gezwungen, aber 
besonders interessiert daran sind, zusammenzuarbeiten.  

Penelope Sch.: #00:30:57-6# Dann würde ich den Themenblock weiterfüh-
ren und jetzt den Fokus auf das trilaterale Gipfeltreffen zwischen Südkorea, 
Japan und China lenken. Dies fand am 27. Mai 2024 in Seoul statt und stellt 
eine wichtige Gelegenheit zur Wiederaufnahme der Zusammenarbeit nach 
einer 4-jährigen Pause dar. Wie schätzen Sie das trilaterale Gipfeltreffen 
zwischen den drei Ländern ein? Ist es ein Erfolg, wie von den Teilnehmern 
vermittelt wird, oder eher eine verpasste Chance?  

Thomas Yoshimura: #00:31:34-5# Ich würde nicht von einer verpassten 
Chance sprechen, da ich glaube, dass es wichtig ist zu klären, welche 
Erwartungen man an das Treffen bzw. an diese Konstellation hat und um 
welche Fragen es dort gehen soll oder zu welchen Ergebnissen man denn 
kommen möchte. Es ist ein Erfolg, wenn der Austausch stattfindet, weil 
es letztlich um die Deeskalation bzw. das Vermeiden von Risiken, das 
Vermeiden von Nicht-Kommunikation geht. Insofern ist es ein gutes Zei-
chen, wenn man sich trifft und wenn man auch auf der Ebene miteinander 
spricht, da viele Dinge sich schwierig gestalten, wenn die höchste Ebene 
nicht zum Austausch zusammenkommt. Darum ist ein Gipfeltreffen erst mal 
ein positives Signal und insofern ein Erfolg, wenn es stattfindet. Anschlie-
ßend ist die Frage, was man letztlich an Ergebnissen erwartet, ob man 
nachher enttäuscht ist, da man auf etwas gehofft hat, was aber vielleicht 
gar nicht im Bereich des Möglichen war. Nur dann könnte man von einer 
verpassten Chance sprechen.  

Penelope Sch.: #00:32:45-6# Daran würde ich gleich die Frage noch an-
knüpfen, wie effektiv solche Gipfeltreffen denn sind, wenn über wichtige 
politische Konflikte nicht gesprochen wird. Und ob diese drei Länder [Süd-
korea-China-Japan] trotz dessen Kompromisse und Veränderungen zum 
Wohle der Sicherheit in Ostasien eingehen können.  

Thomas Yoshimura: #00:33:09-2# Welche politischen Konflikte besprochen 
wurden, besprochen werden oder nicht besprochen wurden bzw. wie sie 
besprochen werden, zum Beispiel ob sie besprochen werden und danach 
darüber gesprochen wird, dass sie besprochen wurden oder ob sie gar 
nicht thematisiert werden – da gibt es natürlich noch mal Abstufungen.

Ein historischer Über-
blick über die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen 
(Natascha Schabert)

Vom Kriegsrecht, 
3.400 US-Dollar Dior-
Handtaschen und 
einem gescheiterten 
Suizidversuch – Wie 
die koreanische 
Elite das Land in eine 
innenpolitische Krise 
stritt 
(Paula Schipper) 

Die japanische Innen-
politik 
(Elif Koc) 

Zwischen Groß-
machtkonkurrenz und 
regionaler Annähe-
rung: Wie der Konflikt 
zwischen den USA 
und China die Be-
ziehung zwischen 
Südkorea und Japan 
beeinflusst 
(Philipp Meyer)

Nordkoreas ambiva-
lente Rolle für die ko-
reanisch-japanischen 
Beziehungen – Desta-
bilisator, Katalysator, 
oder beides? 
(Penelope Scheffel) 

Kulturpolitik in Japan 
und Südkorea 
(Elif Koc) 

Schlusswort 
(Sandra Wohlauf)

Anhang



www.netzwerk-junge-generation.de 124

60 Jahre diplomatische Beziehungen 
zwischen Japan und Korea: 
Innenpolitik, Kultur und Geopolitik im 
Wandel

Selbst wenn über manche Themen nicht gesprochen wird, weil man sich 
darüber im Klaren ist, dass dies das Treffen kompliziert oder unmöglich 
machen würde, dann kann das [Vermeiden von bestimmten Themen] auch 
als ein Kompromiss gewertet werden, der aufzeigt, dass man sich lieber 
auf Fragen konzentriert, bei denen man weiterkommen möchte und auch 
weiterkommen kann. Dass man ein Gipfeltreffen als ein wichtiges Symbol 
der Gesprächsbereitschaft behält, zeigt zudem, dass eben nicht jegliche 
Verbindungen auf dieser Ebene abgerissen sind. Abhängig davon, aus wel-
chen Gründen es stattfindet und wie es verläuft, kann es trotzdem als ein 
Erfolg gewertet werden, solange es stattfindet – auch wenn über manche 
Themen nicht gesprochen wird oder zumindest danach nicht berichtet 
wird. Die Kompromissbereitschaft der Beteiligten würde ich unterschiedlich 
einordnen, auch sicherlich danach, um welche Fragen es geht. Inwieweit 
jetzt die Sicherheit zum Beispiel auf der koreanischen Halbinsel positiv von 
Südkorea, Japan oder China beeinflusst wird, würde ich sehr unterschied-
lich beantworten. Auch wie die Bemühungen und das Interesse sichtbarer 
Weise zumindest über die letzten Jahrzehnte sind. Wenn ich mir anschaue, 
wie sich die Volksrepublik China gegenüber dem Sanktionsregime der Ver-
einten Nationen gegen Nordkorea verhält, dann scheint mir das nicht be-
sonders konstruktiv zum Wohle der Sicherheit in der Region zu sein. Wenn 
ich an das Südchinesische Meer denke oder den Konflikt in der Taiwan-
straße, dann ist sicherlich auch die Kompromissbereitschaft unterschied-
lich bei den drei Ländern. Und ob das dann letztlich das Format ist, dieser 
trilaterale Gipfel zwischen Südkorea, Japan und China, um diese regionalen 
Fragen letztlich auch zu lösen, ist wieder ein bisschen anders. Wer muss 
dabei sein, damit man da vorankommt. Ist das überhaupt das Forum dafür, 
um das zu machen? Ich glaube, das [trilaterale Gipfeltreffen] ist erst mal ein 
Format, in dem es darum geht, dass die drei [Länder] eine friedliche, eine 
im Interesse aller Beteiligten ausgeprägte Dreiecksbeziehungen finden. 
Und dieses Interesse ist, glaube ich, schon auch da, und zwar bei allen 
dreien. Dafür ist dieses Gipfeltreffen auch gedacht und sinnvoll; dass man 
zu einem Modus findet, wie man die Beziehungen pflegen kann, ohne dass 
man sich einig ist. Bei vielen ganz wichtigen Fragen der Sicherheitspolitik, 
der Wirtschaftspolitik und Fragen von nationalem Interesse sind sich die 
drei nicht einig und das wird auch ein Gipfeltreffen nicht ändern. Trotzdem 
ist es ein gutes Format.  

Penelope Sch.: #00:36:14-3# Dann würde ich den Blick noch einmal in die 
Zukunft richten: Wie sehr könnte ein solches Gipfeltreffen die gegenwärtige 
Blockbildung von China, Russland und Nordkorea sowie den USA, Japan 
und Südkorea beeinflussen oder gar durcheinanderbringen? Oder könnte 
es eine Chance für eine friedlichere Zukunft sein?  

Thomas Yoshimura: #00:36:37-3# Nachdem, was ich gerade gesagt habe, 
würde ich, gerade wenn man an diese Beziehung letztlich herangehen und 
eher in die Frage hinein gehen möchte, inwieweit so eine Blockbildung ver-
hindert werden kann, dem Format [des trilateralen Gipfeltreffens] nicht all-
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zu hohe Erwartungen erzeugen wollen. Stattdessen würde ich aber noch 
mal drauf schauen wollen, inwieweit der Begriff der Blockbildung denn 
überhaupt die Lage beschreibt. Wo haben denn - und da schaue ich zuerst 
auf die Seite China, Russland und Nordkorea - wo haben die drei denn ge-
meinsame Interessen bzw. eine gemeinsame Bedrohungswahrnehmung 
oder überlappende nationale Interessen, sodass sie sich tatsächlich als 
Block entwickeln würden? Ich glaube, da muss man mit der Beschreibung 
auch vorsichtig sein. Es existiert keine Allianz zwischen den dreien und da 
ist auch kein Bündnis zwischen den dreien. Ich glaube, es gibt sehr unter-
schiedliche Wahrnehmungen, was wichtig ist und was nicht. Ganz be-
unruhigend ist allen voran die Zusammenarbeit und die Unterstützung für 
Russland bei seinem Krieg in der Ukraine. Wenn man auf die koreanische 
Halbinsel schaut, sind die Wahrnehmungen, die Interessen, auch schon 
unterschiedlich. Und da ist es das Besorgniserregende, dass Russland sich 
entschieden hat, noch stärker als China das Sanktionsregime zu verletzen 
und Nordkorea in seiner Entwicklung des Raketenprogramms zu helfen. 
Aber stehen dahinter gemeinsame Interessen und gemeinsame Wahrneh-
mungen von Bedrohung? Ist das wirklich ein Block? Und auf der anderen 
Seite ist da wirklich ein Block, der dem entgegensteht? Zwischen Japan, 
Korea und den USA. Ich hatte vorhin schon mal gesagt, dass sich diese 
trilaterale Zusammenarbeit erstmal gegen die Bedrohung durch Nordkorea 
richtet. In der Wahrnehmung Chinas und auch in der Wahrnehmung Russ-
lands gibt es dann auch Unterschiede zwischen den drei Partnern [Japan, 
Korea, USA]. Auch da würde ich also nicht von so einer klaren Blockbil-
dung in der Beschreibung sprechen.  

Elif K.: #00:38:54-8# (...) Dann würde ich noch mal übernehmen und zum 
letzten Themenblock kommen. Wir wollten ein bisschen auf Kulturpolitik 
eingehen, besonders auf Kulturpolitik in Japan. Wie würdest Du sagen, 
hat sich diese in den letzten Jahrzehnten entwickelt und verfolgt sie dabei 
irgendwelche konkreten Ziele?  

Thomas Yoshimura: #00:39:20-2# Also, Kulturpolitik ist nicht mein Schwer-
punktthema. Interessant ist vielleicht, dass gerade Begriffe wie Soft-Power 
und auch der Einfluss und die Frage von entsprechender Public Diplomacy, 
um Soft-Power letztlich zu erzeugen und viel von dem Verständnis, was 
eine Mittelmacht ausmacht, auf eine Analyse japanischer Politik zurückge-
hen. Japan, ähnlich wie Deutschland, zählt zu den Ländern, die eine globale 
Bedeutung gewonnen haben, ohne Hard-Power zu haben beziehungsweise 
ohne diese ausüben zu wollen. Die jetzige K-Wave aus Korea ist ein Bei-
spiel für kulturelle Phänomene und Kulturpolitik, die Soft-Power erzeugen 
und erinnert in ähnlicher Weise daran, wie manche japanische Kulturas-
pekte vor 30 bzw. 40 Jahren prägend waren und dann auch dazu geführt 
haben, dass man überhaupt solche Soft-Power Verständnisse oder Kon-
zepte entwickelt hat. Der Export der kulturellen Phänomene ist bis jetzt und 
wird vermutlich auch noch auf absehbare Zeit das Hauptinstrument oder 
ein großes Instrument bleiben, wie Japan an seiner Wahrnehmung in der
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Welt arbeiten kann. Zwar gibt es eine Veränderung, darüber hatte ich vor-
hin kurz gesprochen, wie Japan seine eigene Verantwortung in der Region 
auch sicherlich in härteren Sicherheitsfragen sieht. Der globale Einfluss 
Japans jedoch, abgesehen von den wirtschaftlichen Möglichkeiten, ist auch 
stark geprägt davon, wie positiv die globale Wahrnehmung ist und wie sich 
die japanische Kultur letztlich in der Welt ausgewirkt hat. Dies ist ein wich-
tiges Instrument, dass man an der eigenen Wahrnehmung in den anderen 
Ländern arbeitet, allen voran sicherlich in Ländern Südostasiens, aber 
auch in den USA. Beide Regionen sind seit langer Zeit ganz wichtig für die 
japanische Außenpolitik. Zwar ist es jetzt mit dem wirtschaftlichen Einfluss 
[Japans] nicht vorbei, aber es wird schwieriger. Denn auch bei manchen 
Kulturfragen ist [Japan] nicht mehr ganz so präsent, wie es mal war. Aber 
wenn wir uns an die systematischen Bemühungen Japans zu den Olym-
pischen Spielen 2021 erinnern, mit denen ein enormer Anwuchs ausländi-
scher Touristen, die nach Japan gekommen sind, einherging, dann lag das 
unter anderem daran, dass Japan noch einmal stark daran gearbeitet hat, 
dass es über kulturelle Aspekte wahrgenommen wird. Dann ist die japani-
sche kulturelle Soft-Power nichts, was vorbei ist, sondern das ist ein ganz 
wichtiges Instrument japanischer Außenpolitik schon seit Jahrzehnten.  

Elif K.: #00:42:35-6# Du hast ja gerade so ein bisschen die Herausforde-
rung in der Hinsicht angerissen. Gibt es noch irgendwelche anderen Her-
ausforderungen, denen sich aktuell die japanische Innen- bzw. Kulturpolitik 
stellen muss? Bspw. die Finanzierung [von Kulturpolitik], denn Japan ist 
auch im Gegensatz zu Korea etwas mehr auf den Schutz der heimischen 
Industrie bedacht. Diese japanische Welle ist nicht so intensiv wie die ko-
reanische. Welche Herausforderungen siehst du da genau?  

Thomas Yoshimura: #00:43:12-3# Zur Finanzierung – Japan ist ein Land, 
dessen Wirtschaftswachstum letztlich, ich will nicht von verlorenen Jahr-
zehnten sprechen, aber seit langer Zeit nicht mehr auf dem Niveau ist, auf 
denen andere Volkswirtschaften das immer noch schaffen, und das relativ 
an wirtschaftlicher Bedeutung verliert und tatsächlich auch schauen muss, 
inwieweit es eine absolute Frage ist, weil die Demografie in Japan schon 
länger kritisch ist. Dies sind ähnliche Fragen, wie sie jetzt auch für Korea 
auftauchen; Fragen, die sich dann für Japan in der Wirtschaftsentwicklung 
stellen oder schon gestellt haben. In einigen Fällen ist Japan ein undank-
barer Vorreiter gewesen, was manche Herausforderungen anbelangt und 
daraus, in der Kombination mit der immer schneller [anwachsenden] und 
extrem hohen Staatsverschuldung, kommen natürlich auch Fragen der 
Finanzierung von Staatshaushalten und der Kulturpolitik. Wer sich die Dis-
kussionen um die Haushaltsaufstellung in der Bundesrepublik Deutschland 
anschaut, der weiß, dass die Kulturpolitik nicht als letztes darunter leidet. 
Auch nicht dann, wenn es sinnvoll sein könnte, für Außenpolitik und für die 
Wahrnehmung auf der Welt. Also ist sicherlich die Finanzierung eine Frage. 
Ich glaube aber, dass es nicht weniger wichtig ist, das Image letztlich auf-
rechtzuerhalten, wenn es um die Attraktivität durch die Innovationskraft 
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Japans geht. Also das Bild von Japan, das den Walkman erfunden hat, und 
das Japan, das die Kameras und Fernseher der Welt vorangebracht hat, das 
immer Neue. Das sind Rollen, die nicht komplett verloren gegangen sind. 
Dass keine Innovationen mehr in Japan stattfinden, dass keine Patente 
mehr in Japan stattfinden, ist das Gegenteil der Wahrheit. Jedoch trägt das 
Innovationsimage inzwischen manches andere Land eher und da gehört 
Südkorea dann dazu. Das heißt, dass Korea manches davon übernommen 
hat in der Wahrnehmung von dem, was eigentlich Japan zugeschrieben 
wurde. Und wenn das nicht bleibt, dann ist es ein „Imageproblem“. Wie 
kann Japan dieses attraktive Image aufrechterhalten, das Junge, das Dyna-
mische, das Innovative, während es eine Gesellschaft hat, die zunehmend 
altert und die letztlich auch darauf aus ist, auch in wirtschaftlichen Fragen 
etwas zu erhalten, statt etwas Neues daraus zu machen.  

Elif K.: #00:45:54-4# Dann würde ich noch eine letzte Frage stellen. Du 
warst Anfang der 2010er-Jahre in Japan und dann jetzt auch noch einmal 
dieses Jahr. Hast du einen Eindruck davon, wie die japanische Regierung 
und die Öffentlichkeit diese Kulturdiplomatie oder Soft-Power in Japan 
wahrnehmen? Und würdest du sagen, dass Japan bzw. die japanische 
Öffentlichkeit Südkoreas Erfolg mit dem Export ihrer Soft-Power als Rivale 
ansieht?  

Thomas Yoshimura: #00:46:32-4# Es fällt mir schwer, eine gute Einschät-
zung darüber zu geben, wie das aktuell ist, weil ich dafür nicht ausreichend 
vor Ort bin, um letztlich sagen zu können, wie die Wahrnehmung im Einzel-
nen jetzt von bestimmten Politikfragen ist. Also inwieweit was unterstützt 
oder gefördert wird. Wichtig ist, dass die Veränderung ein schwieriger 
Prozess auch für die Bevölkerung ist. Sowohl zu verarbeiten, was letztlich 
das Bild des eigenen Landes ist und zu schauen, welche Bedeutung denn 
Japan relativ gesehen auch zu anderen Ländern hat. Es ist ein Umgewöh-
nungsprozess im Gange und es hat sich sehr viel in der Wahrnehmung in 
der japanischen Gesellschaft verändert, wie sich das eigene Land verhält, 
sowohl in der Wahrnehmung im eigenen Land als auch in der Wahrneh-
mung in der restlichen Welt. Und da ist ein Beispiel auch Südkorea. Das 
heißt, dass in der Wahrnehmung der japanischen Gesellschaft das Verhält-
nis zwischen Japan und Südkorea nicht mehr das ist, was vielleicht in den 
80er-Jahren oder Anfang der 90er noch galt: Dass Japan der Riese ist und 
Südkorea ein kleines Land in der Nachbarschaft. Sondern mittlerweile ist 
auch die Anerkennung, die Erkenntnis da, dass Südkorea stark nicht nur 
gewachsen ist, was die Wirtschaft angeht, sondern dass es eben voran-
gekommen ist. Dies hat letztlich auch das Verhältnis zwischen Japan und 
Korea verändert und umdefiniert. Inwieweit es deshalb zu einer Konkur-
renzwahrnehmung kommt bzw. ob es also zu einem Problem wird, dass die 
koreanische Kultur auf der Welt jetzt so anerkannt wird, dann glaube ich, 
ist es eher ein bisschen Ansporn, den japanischen Kulturexport nicht ganz 
liegen zu lassen und in manchem auch vielleicht ähnlich daran anzuknüp-
fen und zu schauen, dass auch der J-Pop noch mal populärer wird. Auch
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wenn er nicht die gleiche Popularität im Moment genießt wie der K-Pop. 
Und dass man letztlich auch versucht, Parallelen zu ziehen, um nicht ganz 
in Vergessenheit zu geraten. Aber ich glaube, die vorherrschende Wahr-
nehmung ist erst einmal eine positive, da die K-Wave auch in Japan an-
kommt, wodurch das Bild Koreas in Japan auch positiv geprägt ist. Ich 
glaube nicht, dass da ein Rivalitätsgedanke präsent ist und dass die Wahr-
nehmung in Japan ist, dass Südkorea ein Rivale ist. Eher, dass die Wahr-
nehmung in die Richtung geht, dass Korea ein noch näherer und aufgrund 
der Veränderungen der eigenen Möglichkeiten ein noch wichtigerer Part-
ner geworden ist.  

Philipp M.: #00:49:43-6# Von unserem Fragenkatalog sind das tatsächlich 
bereits alle Fragen gewesen. Ich sehe aber, dass wir noch ein wenig Zeit 
haben. Wenn das für Sie okay ist, Herr Yoshimura, würde ich noch mal eine 
Frage aus dem Bereich der Wirtschaft stellen wollen.  

Thomas Yoshimura: #00:50:08-1# Ja, kein Problem.  

Philipp M.: #00:50:14-7# Wir haben eben im Gespräch bezüglich der 
Außenpolitik einen relativ starken Fokus auf Sicherheitspolitik gelegt. 
Natürlich ist Wirtschaftspolitik auch Teil des Ganzen und muss in außen-
politischer Betrachtung immer mitberücksichtigt werden. Deswegen würde 
ich gerne relativ allgemein fragen wollen: Können Sie das Verhältnis in der 
Wirtschaftspolitik zwischen Südkorea und Japan mal ein wenig beschrei-
ben? Wie stehen die Länder zueinander? Gibt es da Kooperation oder ist 
eine gewisse Konkurrenz in bestimmten Branchen auszumachen?  

Thomas Yoshimura: #00:51:05-0# Grundsätzlicher Ansatz zwischen diesen 
beiden Ländern, und das ist dann auch ein Dreiecksverhältnis mit China, 
war letztlich der Versuch über Jahrzehnte die politischen Schwierigkeiten 
auf der einen Seite, aber die wirtschaftliche Nähe und wirtschaftlichen Aus-
tausch auf der anderen Seite, voneinander möglichst getrennt zu halten. 
Das heißt, trotz aller Schwierigkeiten im politischen Verhältnis zwischen 
den Staaten pflegten diese im wirtschaftlichen Bereich einen engen Aus-
tausch und stellten füreinander wichtige Handelsbeziehungen dar. Über die 
wirtschaftliche Bedeutung Chinas haben wir da ja schon gesprochen. Auch 
zwischen Südkorea und Japan sind die Wirtschaftsbeziehungen trotz man-
cher Probleme gut, mit Einschränkungen in besonderen Krisenzeiten. Aber 
letztlich ist [die Trennung wirtschaftlicher Anliegen von politischen Proble-
men] eine Formel. Dass die Formel jetzt schwieriger wird, liegt auch an der 
allgemeinen globalen Wahrnehmung in Bezug auf die Untrennbarkeit von 
Wirtschafts- und Sicherheitsfragen. Das Schlagwort Wirtschaftssicherheit 
kommt ja unter anderem auch aus Japan und Südkorea. Wenn es darum 
geht, in welchen Fragen Japan und Korea das Potenzial haben, zusammen-
zuarbeiten, dann sind das Fragen im Bereich wichtiger Schlüsseltechnolo-
gien. Also wenn das Stichwort der “Chip Allianz” bzw. der “Chip 4 Alliance” 
fällt, dann sind zwei Mitglieder davon Japan und Südkorea. Bei Südkorea ist
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es relativ bekannt, dass gerade in der Memorychipsparte die Bedeutung 
von südkoreanischen Produkten überragend ist. Jedoch ist die Bedeutung 
bzw. wieder zunehmende Bedeutung Japans in den Technologien im Um-
feld der Halbleiter Lieferketten enorm, sodass beide Länder deshalb auch 
wichtige Partner für die USA darstellen. Dies ist das Kooperationspoten-
zial. Natürlich gibt es, ähnlich wie bei einem Vergleich zwischen Südkorea 
und Deutschland, auch ähnliche Stärken in gewissen Bereichen, also dass 
man Maschinen oder eben die Automobilindustrie in beiden Ländern bzw. 
in dem Fall dann in drei Ländern hat. Hier besteht dann sicherlich auch 
in manchen Märkten Konkurrenz und Wettbewerb. Dies ist nicht von der 
Hand zu weisen, aber letztlich nichts, was einer Kooperation widerspricht. 
Es sind also ähnliche Stärken und Strukturähnlichkeiten in beiden Ländern 
vorhanden, die aber manchmal auch eher dafür sprechen, dass in manchen 
Lieferketten das gut ineinandergreifen kann und man eben bei wichtigen 
Lieferketten auch viel zusammenarbeiten kann. Es ist also eine intensi-
ve und sehr vielversprechende Wirtschaftsbeziehung. Es gibt aber auch, 
und das hatte ich vorhin schon mal gesagt, gemeinsame weiße Flecken in 
manchen Fragen. Das heißt auch, wenn es um Diversifizierung und um die 
Frage geht, inwieweit man Abhängigkeiten verringern möchte und deshalb 
nach Alternativen sucht, dann gehört zur Wahrheit dazu, dass Japan, Korea 
und dann wieder auch Deutschland oder andere europäische Staaten 
Alternativen in der gleichen Ecke der Welt suchen und sodass auch da ein 
Wettbewerb entsteht, wer denn jetzt der bessere Partner auch für andere 
sein kann, bei dem, was man braucht.  

Philipp M.: #00:54:37-7# Wenn Sie sagen, dass beide ein Stück weit auch 
darum konkurrieren, Diversifizierungsoptionen sich aufzubauen, gibt es 
da konkrete Partner bzw. Länder, die als Diversifizierungsoptionen infrage 
kommen? Explizit gesagt, gibt es ein gewisses Land, was da hervorsticht?  

Thomas Yoshimura: #00:55:06-3# Letztlich sind – und das bezieht dann 
auch nochmal Europa mit ein – Muster in den verschiedenen Indo-Pazifik-
Strategien im Besonderen und den geteilten Diversifizierungsbemühungen 
[zu erkennen], die letztlich parallel auf gewisse Regionen hinauslaufen. Das 
heißt, im Mittelpunkt der koreanischen, in dem Fall auch der deutschen 
und vieler japanischer Bemühungen, was den Indo-Pazifik anbelangt, ste-
hen die ASEAN-Staaten, also die Mitglieder des südostasiatischen Staa-
tenbundes. Letztlich sind es die gleichen, bedeutenden Volkswirtschaften 
unter den ASEAN-Staaten wie Vietnam, Indonesien und gewissermaßen 
noch den Philippinen oder Malaysia, in die die japanischen und koreani-
schen Investitionen fließen. Wenn es darum geht, in diesen Ländern Inves-
titionen und Partnerschaften aufzubauen, dann sind die Japaner, Koreaner 
und letztlich die Europäer auch Wettbewerber. Manchmal ist der Bedarf 
oder das Angebot groß genug, dass für alle etwas da ist, aber es entstehen 
auch Wettbewerbssituationen. Und dann geht es auch darum, dass man 
gegeneinander bzw. im Vergleich zueinander auch Vorteile gegenüber den 
Partnern sucht. 
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Philipp M.: #00:56:45-9# Hat die Konrad-Adenauer-Stiftung nicht auch 
über das koreanisch-vietnamesische Verhältnis eine Publikation heraus-
gebracht? Ich glaube im letzten Jahr. [...] Ich meine, die müsste auch von 
der Konrad-Adenauer-Stiftung gewesen sein, die das Verhältnis sehr gut 
aufzeichnet. Vietnam ist da anscheinend auf jeden Fall zu berücksichtigen.  

Thomas Yoshimura: #00:57:16-6# Ja, also die Publikation kommt von unse-
rem Auslandsbüro in Hanoi, wenn ich mich richtig erinnere. Das ist aber 
tatsächlich eine Frage, mit der wir uns auch von der koreanischen Seite 
aus beschäftigen, weil das Verhältnis zwischen Korea und Vietnam zu den 
dynamischsten bilateralen Beziehungen Südkoreas zählt. Insbesondere da 
die Investitionen gerade auch von der koreanischen Seite angewachsen 
sind. Wenn man schaut, wie die Wahrnehmung Südkoreas in Vietnam ist 
und dass jeder weiß, nicht nur, dass es die K-Wave gibt und die Kulturpro-
dukte da sind, sondern dass letztlich die Präsenz Südkoreas in Vietnam im 
Moment enorm ist, dann wird deutlich, dass auch da langfristig und sehr 
richtig gedacht wurde, sodass das Engagement stark fokussiert ist. Viet-
nam ist aber nicht das einzige Beispiel, denn letztlich ist das Engagement 
Koreas in verschiedenen Ländern in Südostasien aus ähnlichen Beweg-
gründen wie bei anderen respektabel.  

Philipp M.: #00:58:33-7# Vielen Dank. Ich würde gerne einmal in die Runde 
fragen, ob noch irgendwelche anderen Fragen bestehen.  

Philipp M.: #00:58:47-8# Das deute ich jetzt mal als ein Nein. Dann würde 
ich sagen, sind wir auch langsam am Ende von unserem Interview. Noch-
mals herzlichen Dank, dass Sie sich die Zeit dafür genommen haben. Ich 
denke, das war für uns alle sehr hilfreich, weil wir das Interview auch dafür 
nutzen wollen, um hieran die Texte unserer Publikationen auszurichten 
beziehungsweise um eine Grundlage dafür zu haben, wonach wir weiter 
unsere Recherchen betreiben wollen. [...] Vielen Dank für Ihre Zeit. Ich 
hoffe, es hat Ihnen auch Spaß gemacht. Ich kann nur für uns sprechen. Ich 
denke, der Austausch war sehr gut. Vielen Dank.  

Thomas Yoshimura: #00:59:43-4# Danke, es hat Spaß gemacht. Gerne. 
Ich freue mich darauf, zu sehen, was daraus wird. Gerne auch bei anderen 
Projekten, mich oder uns bei der Konrad-Adenauer-Stiftung immer gerne 
ansprechen. [...] Viel Erfolg. 
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